
Kr . 43 4 43 . Jahrg .

Ausgabe A Nr . 22

vezuftSvret » :

SLZSenili » 7V Pfennta . msnaiN »
Zieichsmart ovrau » «adlbar .

llater Arcuidand für Deuischlans .
SaiUt «. Saar - und SRemclacbiei ,
DeftcrreiA . Litauen . Lnremdur ,
4. 50 i »ei »smarl . filr da » abtig *
Kuslanb 5�0 Zieich - mart su Man « .

» er „Sorffläct «* mit der Sonntaa ».
beilaae - Boli und Reit * mit »Sied¬
ln na und RUinoatttn * sowie der
»eilaae »Anterhaltuna und Bisten *
und Krauenbeilaae . Tr - uenNi »ln >«*
Erscheint wochentöalich Zwenool ,
Sonntoa » und Moniaa » einmal .

relegramm - Udreff «:
�»»ieldemetrai Berlin *

Morgenausgabe

Verlinev VolksvlAtt

( lO Pfennig�
SlnsctRepprcitci

Sie t i N ( U a 1 1 i « • 9lon po reiHe .
«eil « SO Pfennig . Zlellouiezeil «
6. — Steiftcmotf . „iNeine Puzeigen »
da » ketlaedrultie Bort ZS Pfennig
<»ul- issta »wei fettgedruckte Worte ».
jedes weiter « Bort 12 Pfennig .
Stellengesuch « da » erste Wort
lb Pfennig , sede , weitere Wort
10 Psennig . Borte Sber lZ Such -
sladen «Allen fstr »wei Wort «.
Arbeitsmartt Reile SO Psennig .
isamilienanzeigen fllr Abonnenten

Reil « «0 Pfennig .

>n»eigen für die nächst » Stummer
mllsten bi » iMi Ubr nachmittag » im
Saupigefchäst . Berlin SW 08. Linven .
straft « 8. abgegeben werden . Selffnel
»an 8' !> Ubr früh bi « l> Ubr nachm .

Zentralorgan der Sozialdemokrat » Pchcn parte » Deutfcblands

Neüaktion und Verlag : S erlin SV ) . HS, Linüenstraße Z

Fernsprecher : Tönhoff 292 - 297 .

vorwärts - verlag G. m. b . H. . Seclln SV ) . öS . Linüenstr . Z
Polllchecklonto : Berlin Z7 llZ« - BanNonto : Bank der Arbeiter . Angestellten
und Beamten , «allste . 05: Siakonto - Selellschast . Seposttenlaste Liudenstr . 3.

Luthers dürftiges Programm .
Erste Schlappe : Völkerbund - Debatte gegen den Willen der Regierung .

Nach manchen Reden heißt es : „ Viele Worte , um nichts
zu sagen " . Für die Regierungserklärung von gestern gilt das
nicht . Sie war kurz und nichtssagend .

Um die Frage , wann Deutschland in den Völker -
b u n d eintreten wird , ging sie Herum . Richtig verstanden ,
läßt sie wo HI erkennen , daß es bald geschehen soll , aber man
möchte geschrvind noch diese Frage als ein Druckmittel be -
nutzen , um die Verminderung der Besatzungsstärke durchzu -
setzen .

Die Verminderung der Bcsatzungsstärke so schnell wie
möglich bis auf Rull wünschen wir alle . Wenn Deutschland
im Völkerbund ist , tritt der Vertrag von Lacarno in
Kraft . Dann ist die Fortdauer der Besatzung überhaupt ein
Widersinn .

Aber Deutschland ist noch nicht im Völkerbund , der Sicher -
Heitsvertrag ist noch nicht in Kraft , und die Deutsch -
nationalen renommieren , wenn sie wieder in die Regierung
kämen , würden sie den Vertrag nicht anerkennen . Daraus

schlußfolgern die Französisch nationalen , daß Deutschland
ein zweideutiges Spiel treibe , daß die Sicherheit des Vater -
londes bedroht sei, und daß nur eine starke Wacht am Rhein
usw . . . . . man kennt den Text hierzulande .

Darauf stellen wieder die Deutsch nationalen fest , daß
Frankreich seine Versprechen nicht halte . Sie fordern in einem

Antrag : Deutschland soll erst in den Völkerbund , wenn die

Gegenseite erklärt , daß der Vertrag von Locarno keinen Ver -

zicht auf deutsches Land bedeutet , wenn alle gleichmäßig ab -

gerüstet haben , wenn Deutschland seine Unschuld am Aus -

bruch des Weltkriegs bestätigt wird , wenn die Besatzungsfristen
roesentlich abgekürzt sind und die Besatzungsstärke von 75 000
Mann auf 50 000 Mann , die deutsche Friedensstärke , herab -
gesetzt ist.

So lange will Herr Luther nicht warten . Aber die

Frage der Besatzungsstärke möchte er noch regeln , bevor er
den Eintritt in den Völkerbund vollzieht .

Die 25 000 Mann zu viel , die im besetzten Gebiet stehen ,
nehmen den Einheimischen Wohnungen weg . Darin be -
steht die Bedeutung des Streits . Alles übrige ist ziemlich
belanglos . Der Unsinn bleibt derselbe , ob es 75 000 sind oder
50 000 . Mögen sie alle baldmöglichst nach Hause zurück -
kehren ! Aber wie kriegt man sie heraus ?

Tritt Deutschland in den Völkerbund ein , dann
wird es in allen schwebenden Streitfragen nicht schwächer ,
sondern stärker . Es werden nachher noch viele Ange -
legenheiten zu erledigen sein , nicht nur die Besatzungsstärke .
Darum soll sich Deutschland mit dem Eintritt
beeilen .

Luther ist sicher klug genug , das einzusehen . Aber er ist
noch kluger . Er weiß , daß ihm die Deutsche und die Baye -
rische Valtspartei den Hals umdrehen , wenn er diese Einsicht
ausspricht und nach ihr handelt . Seine Erklärung über den
Völkerbund blieb daher dunkel .

Sie war klar genug , um die Deutschnationalen in die

Opposition zu treiben , sie war aber nicht klar genug , um der
neuen Regierung auch nur in diesem einen Punkte die Zu -
stimmung der Sozialdemokraten zu sichern.

So kam es zu Luther , des Zweiten , erster Schlappe .
Nach dem Wunsch des neuen Kabinetts sollte die ganze Frage
des Eintritts in den Völkerbund erst zum Etat des Auswär »

tigen Amts erörtert , sollte der deutschnationale Antrag bis

dahin zurückgestellt werden . Als aber die Deutschnationalen
beantragten , ihren Antrag sofort mitzuberaten , erhob sich
olles , was nicht Koalition der Mitte ist , und die Regicrungs -
Parteien , etwa 180 Mann von 493 , blieben wie ein Häuflein
Unglück sitzen .

Das war die erste Schlappe . Die Schwäche der neuen

Regierung wurde sichtbar .
Zahlenmäßige Schwäche läßt sich » mter Umständen er »

fetzen durch innere Stärke . Innere Stärke reißt mit fort und
setzt sich durch . Aber eben weil die innere Stärke
fehlte , hat sich die Regierung gleich bei der
ersten Abstimmung nicht durchgesetzt .

Die Koalition der Mitte ist nicht innerlich geschlossen . Sie
»st zu 50 Proz . schwarzrotgolden , zu 35 Proz . schwarzweißrot
und zu 15 Proz . weißblau . S ' e umfaßt Republikaner und
Monarchisten . Partikularisten und Verfechter der Einheits -
republik . Die christlichen Arbeiter möchten die Sozial -
Politik nicht ganz versanden lassen , aber den Industrie -
kapitänen der Volksportei ist jede Sozialpolitik Wirtschafts -
verderb . Mit einer so gemischten Koalition zu regieren ist
ein Kunststuck , auch wenn sie eine Mehrheit ist . Sie ist aber
nur eine Minderheit .

Aus den inneren Gegensätzen dieses Gebildes erklärt sich
die Jnhaltlosigkeit und Verschwommenheit der Kanzlerrede .
Eine magere Brühe , auf der als einziges kleines Fettauge das

Versprechen schwimmt , den Kurzarbeitern eine ge -
wijse Unterstützung zukommen zu lassen .

In der Frage des Achtstundentags ist ein Rück -

schritt hinter Kochs Programm zu verzeichnen . Jetzt wird
auch Englands Zustimmung gefordert , wenn das Ab -
kommen von Washington ratifiziert werden soll . Koch hatte
sich mit Frankreich und Belgien zufriedengegeben .

Ueber die Wirtschaftskrise nicht viel mehr als
Redensarten . Steuerabbau . Man muß abwarten , w o ab -
gebaut wird . Kreditversprechen . Lob der Preisabbau - Aktion
nih Heiterkeitsersolg .

In dem kurzen inncrpolitischen Teil der Rede kein
Wort zum Schutz der Republik . Erlauben die

„ Volksparteien " das nicht ? Ankündigung einer Wahl -
r e f o r m, die auf Verkleinerung der Kreise unter Beide -

Haltung des Verhältnissystems hinauslaufen dürste . Ein

„ Wahlrechtsraub " , den die Kommunisten dahinter wittern ,
kommt schon deshalb nicht in Betracht , well er nur mit einer

Zweidrittelmehrheit durchzuführen wäre , die nicht vor -
Händen ist.

Die Frage der F ü r st e n v e r m ö g e n soll reichsgesetzlich
geregelt werden , „ wobei dem Volke die Unruhe eines Volks -

- Utscheids erspart werden möchte " . Zu spät ! Die „ Un -
ruhe " ist schon da !

*

Morgen spricht als erster Senoffe Hermann Müller .
Er wird , oermuten wir , Luther mancherlei zu fragen haben
und ihm dadurch Gelegenheit geben , seine dürftige Erklärung
zu ergänzen . Dann wird man sehen , ob die neue Regierung
Aussicht hat , auch nur die erst « Reichstagsdebatte zu überleben .

Nach Müller sprechen Westarp ( Dnot . ) . H c ck e r t

( Komm. ) , Drewitz ( Wirtsch . Vgg. ) , G ra efe ( Völt . ) . Für

die Mitte soll Fehrenbach ( Z. ) ein « gemeinsame Erklärung
abgegeben . Eine zrveite Rednerreihe folgt , und Donnerstag
abend soll d i e E n t -s ch e i d u n g fallen .

* *
*

Aus der Tagesordnung des Reichstags stand gestern als ein- -
ziger Punkt die Entgegennahme einer Erklärungder Reichs »
regicrung .

Reichskanzler dr . Luther
nimmt sofort dag Wort . Die Kommunisten begrüßen ihn mit
lärmenden Rufen . U. a. hört man : Gehler raus ! Reichskanzler
Dr . Luther führte nach einem Rückblick auf das Zustandekommen
des Kabinetts aus : Die jetzige Regierung ist als Mindcrhcitsregie -
rung aus die Mithilfe nicht zur Regierung gehörender Parteien
grundsätzlich angewiesen . Sic erbittet diese Mithilse , damit sie in
einer schwierigen außenpolin ' ichcn Lage und einer Wirtschastskrise
von größtem Ausmaß die Geschäfts des Reiches sachgemäß und zum
Nutzen des Volkes führen kann . In der Außenpolilit ist der

Weg , den die Reichsregieruna zu gehen hat , durch den am 1. Dezent -
der » 925 in London abgeschlosiene » Vertrag von Locarno
und durch die allgemeinen Richtlinien , die ich in meiner Reichs -
tagsrede vom 2. T November 1925 ausgesprochen habe , bestimmt .
Di « wichtigste Entscheidung wird den Eintritt in den Völ -
kerbund betressen . Die jetzt zurückgetretene geschäftssührend «
Reichsregier » na hat gemäß der Entschließung des Reichstags von »
27. November 1925 unablässig an der weiteren Auswirkung der Ab -

machungen von Locarno gearbeitet . Insonderheit zugunsten des

besetzten Gebietes .

Es erscheint der Regierung empfehlenswert , erst bei Beratung
der Auswärtigen Etats Einzclsragen zu erörtern und die vor -

liegenden Ant . ägc , tzntcrpellationen und Anfragen einzubeziehen .

Meinerseits mäch : « ich heute nur aus die Frage der Besatzunge -
st ä r k e in der zweiten und dritten Zone hinweisen . Hierüber hat
die bekannte Note der B o t s ch a s t e r k o n s e r e n z vom 1 4. N o -
veinbcr 1925 vorgesehen , daß eine fühlbare Ermäßigung der

Truppenzahl eintreten soll und zwar so, daß die künftige Bcsatzungs -

Durchführung öes Volksbegehrens .
Vereinbarung der Parteien .

Entsprechend dem gemeinsam eingereichten Gesetz -
entwurf zur Fürstenenteignung traten am

Dienstag nachmittag die Vertreter der Sozialdemokra -
tischen und Kommunistischen Partei in Berlin zu -
sammen und einigten sich auf folgende Punkte :

1. Herstellung und Finanzierung der Einzeichnungs -
listen sowie der erforderlichen Plakate mit dem Gesetz-
entwurs und der Ausforderung zur Einzeichnung erfolgt ze
zur Hälfte durch die Sozialdemokratische und Kommu -

nistische Partei .
2. Die Einzeichnungslisten werden zentral

hergestellt und an eine für jeden Bezirk vereinbarte

Adresse geschickt . Der Versand an sämtliche Gemeinden hat
von dort aus mittels Einschreibebrief oder gegen Rück -

quittung an alle Städte und Gemeinden zu er »

folgen .
3. Die Plakatherstellung und die Verbreitung erfolgt

nach demselben Schlüssel durch beide Parteien . In den

Bezirken erfolgt zwischen den beiden Parteien eine Ver -

ftändigung über die zu bearbeitenden Gemeinden , da -

mit doppelte Arbeit vermieden wird .

Alle organisatorischen Vorbereitungen sind mit

der größten Gewissenhaftigkeit zu treffen , um eine Riesen -

zahl von Wählern zur Einzeichnung für das Volksbegehren

zu veranlassen . Die sonstige Propaganda — Dersamm -

lungen , Demonstrationen und andere Veranstaltungen — , die

zu diesem Zwecke vorgenommen wird , ist von den einzelnen

Korporationen entsprechend den gefaßten Beschlüssen der Ver -

Handlungskommission s e l b st ä n d i g zu fuhren .

Mit dem gleichen Gegenstand beschäftigte sich gestern
abend eine überfüllte Funktionarversamm -
lung der Sozialdemokratischen Partei . Wir

berichten darüber in der 2. Beilage .

3 014 413 Nnterscbristen netwendig .

Durch WTB . wird mitgeteilt : Das zum Zustandekommen eine »

Dollsbegehrens ersorderliche Zehntel der bei der letzten Reichswahl

amtlich ermittelten Zahl der Stimmberechtigten berechnet sich wie

folgt :
Letzte Rcichswahl ist nach 8 42 des Gesetzes über den Volkscnt -

scheid zurzeit der zweite Wahtgang der Reichspräsidenten »
wohl vom 26. April 1922 . Dabei sind 39 414 316 Stimm »

berechtigte gezählt worden , die in der Stimmliste eingetrogen
waren oder einen Siimmschein abgegeben haben . Dazu kommen die

Stimmberechtigten , die einen Stimmschein zwar ausgestellt erhalten ,
von ihm aber keinen Gebrauch gemacht haben : ihre Zahl beträgt
29 298 . Ferner hol bei der Prüfung der Reichspräsidentenwahl im

Wahlkreise Leipzig das Wahlprüsungsgericht festgestellt hat , daß
die Zahl der Stimmberechtigten nach der Stimmliste in diesem Wahl -

kreise um 5 97 zu niedrig angegeben worden war . Insgesamt

berechnet sich die amtlich ermittelte Zahl der Stimmberechtigten hier -

nach ans 39 444 121 . Eine entsprechende Ergänzung der amt -

lichen Wahlstatistik steht bevor .

Für ein Volksbegehren sind also jarzcil 3 944 413 gülsige llnker -

schrifken erforderlich .

3m Reiche Wittelsbach .
Ter erste Aufmarsch gegen den Bolksraub .

Mrnberg . 26. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Dienstag abend

begann in Bayern der erste Aufmarsch gegen die Aus »

Plünderung des Volkes durch die Fürstenhäuser .

In einer von über 3990 Personen besuchten Versammlung in Nürn -

bcrg referierte Reichstagsabgcordnetcr S a e n g e r über die nnver -

schämten Forderungen der Fürstenhäuser . In überzeugender Welle

schilderte der Redner , um was es bei dem beantragten Volksentscheid

geht , und was die Fürsten am Volte gesündigt haben . In lautloser

Stille — nur unterbrochen von dem stürmischen Protest der Massen -

Versammlung gegen die Absichten der Dolksausplünderer und deren

Knechte — folgte die Riesenversammlung den Darlegungen des

Redners . ZTls der Vorsitzende , Genosse Emil Fischer , zum Gelob -

nis «ine Entschließung , die zur restlosen Aufklärungsarbeit unter den

Indifferenten auffordert , vorlegte , fand diese einstimmig Annahme .
Mit einem Hoch aus die Republik fand dann die gewottig « Kund -

gebung . an der auch viele Angehörige de » Bürgertum » teilnahm « "

ihr Ende .



stärke sich den Normalziffern nähert . Der Begriff der Normal - -

Ziffern kann nicht anders aufgefaßt werden als gleichbedeutend mit
dem Begriff der deutschen Friedenspräsens stärke in
den in Betracht kommenden Gebieten , wie seinerzeit in der amtlichen
deutschen Beröffcntlichung ohne Widerspruch der in der Botschafter -
kc ' nferenz vertretenen Mächte hervorgehoben worden ist . Dem ent .

sprechen die Schrftte der deutschen Regierung in dieser Frage . Die

Verhandlungen hierüber mit den beteiligten fremden Regie -
rungen sind in lebhaftem Gange . Die Reichsregierung gibt
sich der Erwartung hin , daß sie ebenso wie dies in einer Reihe be -
reits erledigter Fragen geschehen ist , zu dem von uns gewünschten
Ergebnis führen . '

Was die Innenpolitik betrifft , so verweise ich wegen der

grundsätzlichen Stellungnahme der Reichsregierung zu den Fragen
der Verfassung und zu den Beziehungen zwischen Reich und Ländern
auf die Erklärung , die ich am 1 9. I a n u a r 1926 in diesen »
Hause abgegeben habe . Auf diese Erklärung berufe ich mich auch
wegen der grundsätzlichen Regierungoeinstelluna zu Beamtentum
uno Beamtenrecht und zu den Fragen unserer auf christlicher Grund -
läge beruhenden Kullur . Auf dem Gekillt der Schulpolitik
wird die Reichsregierunjj die Lösung anstreben unter Wahrung der
in der Verfassung gewährleisteten Gewissensfreiheit und
unter Berücksichtigung der Elternrechte . Die Reichsregierung
gedenkt eine Verbesserung Unserer Wahlgesetzgebung ernst -
Haft in Angriff zu nehmen .

Die vermögensrechtliche Auseinandersetzung mit früheren regie¬
renden fürstlichen Familien bedarf einer möglichst baldigen
reichsgcsehlichen Regelung , wobei die Rcichsrcgiernng dem
deutschen Volke die Unruhe eines volksenljcheidcs ersparen

möchte .

Die gesamt « Regierunas . und Verwallungstätigkeit , ganz gleich -
gültig , ob es sich um die Weiterverfolgung der allgemeinen Refonn -
gedanken , um große gesetzgeberische oder sonstige Pläne oder um die
laufende Arbeit handelt , muß von dem Grundsatz beherrscht sein ,
daß die öffentlichen Ausgaben auf ein Mindest -
maß herabzusetzen sind .

Die Lage , in der die Reichsregierung die Geschäfte des Reiches
übernimmt , ist gekennzeichnet durch eine Wirtschoststrise
von außerordentlichem Ausmaß . Die Regierung wird mit allem
Ernst auf Finanz - , Wirlschafts - und nicht zuletzt sozialpolitischem Ge -
biet alles tun müssen , was möglich ist , um die Erstarkung der Wirt -
schuft zu sörderu und die Rot weitester Volkskreise zu lindern . Die
Erhebung jedes Uebermaßes an Steuern ist sorgfältig zu
vermeiden . Die Regierung wird demgemäß mit Beschleunigung
auf der Grundlage des bestehenden Systems sich um den Abbau
wirtschaftshemmender und damit preisverteuernder Steuern weiter
bemühen . Um auch In diesem Zusammenhang die Eigenverant -
wortung der Länder und Gemeinden zu stärken , sollen für
die Einkommensteuer am 1. April 1926 die Ueberweisungen
durch Zuschläge abgelöst werden : dabei ist aus finanziellen und
wirtschaftlichen Gesichtspunkten im Auge zu behalten , daß die ein -
zelne » steuerlichen Leistungen in einem richtigen Verhältnis zuein -
ander bleiben müssen . Daß ungedeckte Ausgaben nicht
g e l e i st e t werden dürfen und keinerlei Hinabgleiten in inflatorische
Maßnahmen in Frage kommen kann , ist selbstverständlich .

Die Bereitstellung von öfsenillchen Geldern für die Belebung
der Wirtschaft ist naturgemäß sehr eng umgrenzt und darf
grundsätzlich den Rahmen einer prodükliven Erwerbslosen -

sürsorge nicht überschreiten .

Die Reichsregierung mächt « mit Beschleunigung die bäuerliche
und Arbeitersiedlung in den volksarmen Teilen des Ostens
fördern . Die allgemeinen Siedlungspläne sollen hierdurch nicht be -

rührt werden . Für die Förderung des Wohnung ? »
bau es müssen Wege gefunden werden , der nicht abzuleugnenden
Ueberteuerung des Baues zu begegnen . Die Rcichsrcgierung hofft ,
Ifpft , den Landesregierungen bei der Verwendung der Hauszlnssteuer
in diesen Bestrebungen unterstützt zu werden und bemüht sich ihrer .
seits besonders um die Erleichterung erststelligen langfristigen
Hypothekarkrcdits . Ueberhaupt wird die Reichsregierung mit aller
Energie auf eine Besserung der Kreditlage der Wirtschaft
hinarbeiten . Die Reichsregierung denkt dabei besonders auch an die
Landwirtschaft , aber die Regierung ist sich darüber klar , daß
Mit Krediten ollein nicht geholfen werden kann , wenn nicht gleich -
. zeitig auch mit anderen Mitteln die Landwirtschaft ertragfähig ge -
macht wird . Maßnahmen zur Steuerung der ollgemeinen Not
in der Landwirtschaft sind in Vorbereftung und sollen in Verbin -
dung mit den verschiedenen landwirtschaftlichen Organisationen be¬
trieben werden .

Neben die notwendige Stärkung des inneren Marktes tritt mit
gleicher Bedeutung das Erfordemis einer . Steigerung der
Ausfuhr .

Die gesamten HaudelsverlragsverHaudlungen . die ohne Unter¬
brechung fortzusetzen sind , müssen mit dem Ziele geführt werden .
zur Vefruchiung de , allgemeinen Wirtschaftslebens die Wieder¬
herstellung eines lebhaslen Warenaustausches auf der Welt zu

ermöglichen .

Angesichts der hohen Zölle , die im Ausland vielfach gelten , müssen
die deutschen Zölle bei den Verhandlungen dazu verwendet
werden , unier Wahrung der deutschen Lebensnotwendiakeiten den
Gesamt st and der eurooäischen Zölle möglichst herab -
zudrücken . Auch außerhalb der Handelsverträge wird die Reichs -
reqierung jede ernsthafte Absscht , eine Annäherung der einzclftaat -
lichen Wirtschaften durch allgemeiner « zwischenstaatliche Abmachungen
zu verwirklichen , mit aller Kraft fördern . Die Reichsregierung ist
weiter berest zu prüfen , ob und wie in Fortsetzung schon ergriffene
Maßnahmen die deutsche Ausfuhr auf neuartigen Wegen erleichtert
werden kann . Die besonderen Verhältnisse , die sich aus außer -
gewöhnlichen Entwicklungen der Wirtschaftslage in anderen Ländern
ergeben haben und für einzelne deutsche Wirtschaftszweige , so be -
sonders für Kohle und Eisen sehr fühlbar geworden sind , er -
fordern die besondere Aufmerksamkeit der Reichsregierung .

Soweit die schwere wirlschoflskrise . die wir durchlaufen , eine
allgemeine Krisis ist . müssen die Hemmunaen beleillgl werden , die
der Selbsthellung durch die wirlschafllichen Emenkräfte noch cnloe - - en .
stehen . Dabei denkt die Reichsregierung nicht etwa an ein über -
fpanntes Eingreifen der Behörden . Sie ist ober davon überzeugt ,
daß die schon vor längerer Zeit wirksam eingeleitete Preis -
f e n k u n g s a k t i o n mit Nachdruck fortgesetzt werden muß . Be -
sonders wichtig ist die alsbaldige Verabschieduna eines Gesetze » über
die Beseitigung der G « s chä s t s a u f s i ch t. Die Reichs -
regieruna erblickt in der Durchführung von Maßnahmen , die die
deutsche Gesamtwirtschait von allen Ursachen der Ueberteuernng be -
freit , «ine unerläßliche Voraussetzung für den Wiederausstieg Deutsch -
lands . Sie ist sich bewußt , daß der Erfolg ihrer verwaltungsmäßlaen
und gesetzgeberischen Maßnahmen in vielen Hinsichten sehr wesentlich
von der

sreiwllligen Rlilarbeil der Erwerbsstände

abhängt . Die zurückgetretene Reichsregierung hat diese Mitarbeit
in erheblichem Unifange gefunden . Das neue Kabinest wird in
gleichem Sinne weiter arbeiten : es Ist bereit , wegen der zu ergreifen -
den Einzelmaßnahmen auch die in Gana befindlichen gesetzgeberischen
Entwürfe mit den Vertretungen der Crwerb - stände erneut zu er -
örtern . Der unverrückbare Zweck der Prei - senkungsmaßnahmen
neben der Gesundung des Wirtschaftslebens Ist die C r l e i ch t e -
rung der Lebenslage der Arbeiter und der sonstigen
Bevälkerungsteile . mlt geringem Einkommen .

Zn Erfüllung einer besonderen Ausoabe der Sostalpollllk wird
die Reichsregierung ein Arbeilerfchiilmelah einbringen , das die
Bestimmungen über Arbelterschutz einheitlich - ulammenfaßt und

die Arbeitszeit neu regeln wird .

Die Reichsregierung hält die von den früheren Regierungen wegen
der Ratifikation des Washingtoner Abkommens
abgegebenen Erklärungen aufrecht Das Inkrafttreten einer Inter -
national geregelten Arbeitszelt In Deutschland muß von dem gleich -
zeltigen Inkrafttreten in England , Frankreich
und Belgien abhängen . Auch das einheitliche Arbeitcrrecht be -
darf der tatkräftigen Förderung durch die Reichsregierung , die zu
diesem Zweck das zurzest dem Reichsrat vorliegende Arbeits -
gerichtsgefetz weiter verfolgen wird .

Die gesetzliche Regelung der Erwerbelosenversschernnq Ist « m-
gesichts der großen Zahl der Erwerbslosen mik Beschleunigung

ZU belrelben .

Bor wenigen Wochen sind die Bedingungen für die Verzinsung und
Tilgung der Reichsdarlehen für die Notstandsarbeitey an die Kom -
munen und anderen Verbänden wesentlich erleichtert worden : auch
ist der Anteil des Reiches und der Länder an den Kosten di . sser
Arbeiten erhöht worden . Ihre besondere Auimerksamkeit wird die
Regierung der Kurzarbeiterfrag « als dringender Frage des
Tages zuwenden und feststellen , o b eine Linderung der Not der
Kurzarbeiter möglich ist unter gleichzeitiger Ausschaltung der
wirtschaftlichen Nachteile , die von der Kurzarbeiterunterstützung be -
fürchtet werden . Die Regierung hofft bestimmt , daß sich eine
solche Lösung finden läßt und dem Reichstag «ine entsprech <mde
Vorlage alsbald unterbreitet werden kann . Die wirkungsvollsten
Maßnabmen zur Behebung der Arbeitslosennot bleiben dabei
immer solche , die der deutschen Wirtschast den Antrieb zu innerlich
gesunder Arbeit aeben . Auch um dieses Zieles willen muß die
deutsche Gesamtpolitit auf die

Herstellung und Festigung eines wirklichen europäischen und
wellfriedeus

eingestellt sein .

m -
Fünftausend Menschen in einer Nacht ,
Mann , Frau und Kind ,

Begehrten ängstlich und pochten sacht :
Helft wider den Wind !

Da draußen im Mondlicht der weiße Tod

Häuft silbernes Grab .
Wir schleppen nicht Schuld , daß uns keiner Brot
Und Erbarmen gab .

Sie weisen auch Hand , die nicht wund und matt ,
Verachtend zurück
Und sind doch selber so übersatt
Vom goldenen Glück .

Und lachen und prunken überreich
In funkelndem Tand ,
Wir aber wanken , die Lippen bleich ,
Durch taumelndes Land .

Das ist das Rufen aus einer Nacht ,
Und wem ' s nicht rief ,
Der hielt nicht sorgend mit Brüdern Wacht ,
Als Deutschland schlief .

Und Deutschlands Winter um Herzen warf
Ein Leichentuch .
Habt Wacht , ihr Brüder , der Wind weht scharf
Gestöber und Fluch !

Franz Rothenfelder .

Kaisergeburtstag .
Die größten Kasinoräusche sind bekanntlich am Geburtstag des

. Allerhöchsten Kriegsherrn ' nach Hause getragen worden . Wer an
tiefem geheiligten Tag bei Einbruch der Dämmerung noch nüchtern
angetroffen wurde , das war kein braver Mann ! Keift Wunder also ,
daß uns , wenn wir unseren Kindern und Kindeskindern vom
. Kaisergeburtstag ' erzählen , so ein leichter alkoholischer Schauer
über den Buckel rinnt !

Um S Uhr morgens begann der große Tag ! Wecken , Kaffee -
fassen . Ausgabe der Parademontur . Der Kammerfergeant rast wie
eine Furie durch die Gänge , der „ Etatsmäßige ' brüllt wie ein Ber -
ferker durch den . Rayon ' . Schließlich steht , 20 Minuten zu früh
— wie immer — , die Kompagnie . Stundenlang werden die
. Schuppenketten ' gescheuert , die Stiefel gewichst , die Säbeltroddeln
ausgetauscht , die Hosenträger nachgeschnallt , die Züge ausgerichtet .
weggejagt , wieder antreten , durchgedeckt — und dann geht die
Sonne auf : Es kommt im Paradeschmuck mit seinen Offizieren der
« Kompagniechef ' und brüllt sein . Guten Morgen , Kompagnie ! ' _

Kirchgang . Ohne die Reden öliger Pastoren mit Feldgeistlichen -
Geschmetter und Heilsarmeetiraden wäre Wilhelms Geburtstag ja
nur eine halbe Sache gewesen . Wie ein Strom donnert das Ba -
toillon mst seinen tausend genagcsten Stiefeln in den geheiligten
Raum

Parademarsch vor seiner Exzellenz . Die Regimenter brausen
mit fliegenden Fahnen an den . Points ' vorbei , Artillerie , Infanterie
und Kavallerie , an der Spitze des . Chevauxlegers - Regimcnts ' der
. Inhaber ' , der Fürst Thurn und Taxis , wie eine Gliederpuppe , die
man heute zum erstenmal exerziert . . Durchlaucht ' hat noch nie
richtig im Kaserncnhof gestanden und schwingt sein Säbelchen beim
Salutieren wie eine Ballerina oder ein Torero beim Eintritt in
die Manege der wilhelminischen Geburtstagsfeierlichkeit .

Nach dem Parademarsch trist die „ Truppe ' ab . Sie zieht
kompagnieweise ohne Offiziere in die Kasernen . Dort erwartet sie
eine Extrawurst und ein Faß Kaisergeburtstagsbier . Im Kasino
aber geht die heilige Handlung des Kaisergeburtstagessens vor sich-
Unten die groß « Tafel , nach der „ Rangordnung ' aufgebaut , ein
Kunstwerk peinlichster „ Anciennität ' , oben auf der Galerie die
Musik — uftd am Gang die harrenden Ordonnanzen — das Volk .
Nun gießt sich mit dem Dampf der Schüsseln , dem Rauch der
Zigarren und dem Dunst der Sektbatterien die richtige Kaiser -
geourtstag - „ Stimmung ' in den Saal . Militärmärsche erzeugen
kriegerische Begeisterung , patriotische Lieder , dynastische Verzückung
— man „tritt an " , kompagnieweise , bataillonsweise beim Komman -
deur und prostet mit rechteckig gekrümmtem Arm , die Brust nach
varne gewölbt , dos Gesäß geftrafit . Die Todfeinde am Exerzierplatz
und In der Kaserne fallen sich in die Arme , und die Schieß - und
Besichtiaungs - Konturrenten verprosten sich. Die Lüge mischt sich in
den Fusel der Kaisergeburistagsbesoffeftheit .

Drüben in den ersten Hotels der Stadt aber besäuft sich die
„ zweite Garnitur ' , das Reserveoffizierskorps und das „Zivil ".

Am Morgen , wenn die ersten dämmerigen Lichter durch die
hohen Kasinofenster fallen , kommt die Ernüchterung . Meistens
lpiell dann unser Musikmeister den . Tscherkessischen Zapfenstreich ' ,
und wir starren in die Morgennebel , wenn durch den Kaisergeburto -
tagsalkohol hindurch diese schwermütige Melodie die Besoffenheit
zum Heulen zwingt . Ein Jahr darauf haben wir dos Lied im Ori -
ginal an der Ostfront gehört — die russische Nationalhymne , die sich
alljährlich in unseren KaisergebUrtstagsfusel eingeschlichen hatte .

Eine Welt liegt nun zwischen Kaisergeburtstag und uns —
der Zusammenbruch , die deutsche und die russisch « Revolution . Die
Lieder , die aus dem Volke kamen und Volkslieder blieben , sie leben
heute noch : der künstliche Fusel aber , der über der Kaisergcburte -
tagsfeier loa . ist zerronnen und zerplatzt . Das Gespenst einer ver -
logenen und korrupten Zeit oeht mit oerkoterten Zügen durch das
groß « Kasino der wilhelminischen Herrlichkeit , und das Volk , her
. große Lummel ' beschaut sich die zerschlissenen Kulissen der großen
Tragikomödie — und lacht . Di « Zeit der künstlichen Fassaden und
Paraden macht an keinem Tag ein « so elende Figur , wie an Wil -
Helms des Letzten Gedächtnistag ! Zuviel Alkohol erzeugt den Kater ;
und wer den alkoholisierten Saisergeburtstag jetzt , nach der Kalt¬
wasserkur des großen Kriege », betrachtet , dem wird speiübel davon !

_ Hermann Schützinger ,

Damst habe ich in großen Zügen , ohne auf Einzelheiten eift -
zuoehen , und ohne irgendwie erschöpfend zu sein , die Aufgabe um -
rissen , vor die das neue Kabinett gestellt ist , und die es im Ver -
trauen auf die Unterstützung dieses Hohen Hauses und des gesamten
Volkes zu lösen stch bestreben wird . Das Gebot der Stunde ist ,
mit dem klaren Ziel der Wiederaufrichtung der deutschen Wirtschast
und des deutschen Volkes nach innen und nach außen praktische
Maßnahmen iii sachlicher Arbeit zu ergreisen . Lassen Sie uns an
die gemeinsame Arbest im Dienste des Vaterlandes gehen , um die
großen Schwierigkeiten der gegenwärtiaen Lage zu überwinden .
Je entschlossener und tatkräftiger alle Teile des Volkes diese Arbeit
»nterstützen , je eher wird Deutschland wieder die Stellung in der
Welt erreichen , die der Größe und Tüchtigkeit seines Volkes gebührt .

Die Rede des Reichskanzlers , die gerade eine halb « Stunde
dauerte , wurde am Schluß mst dem Beifall der Mitte begrüßt .
während von den Kommunisten und auch von den Völkischen Zischen
ertönte Auch im weiteren Verla ' ft seinxr Rede wurden an lehr
vielen Stellen schmähende und ironische Zwischenrufe aus den Reihen
der Kommunisten laut , die im ' einzelnen in dem wiederholten
längeren Lärm nickt verständlich wurden , aber den Präsidenten Cöbe

zwangen , « ine Reihe von Ordnungsrufen zu erteilen .

Ordnungsrufe erhielten die Abgg . H ö lle i n , Thälmann ,
Schneller , Rädel und Heckert . Präsident Wb « mußte sehr
oft die Glocke schwingen und unter Androhung schärferer Maß -
nahmen die Kommunisten zur Ruhe auffordern . Einine Aeuße -
rrmgen des ' Reichskanzlers wurden auch von den Völkischen mit

Zwischenrufen begleitet .
Als der Reichskanzler sein « Rede beendet hatte und dos Zischen

der Kommunisten und Völkischen sowie der Beifall der Regierungs -
Parteien beendet waren , beantragte

Abg . Schulh - Bromberg ( Dnatl . ) , daß ein deutfchnatlo -
N a l e r ' A n t r a g , der verschiedene Voraussetzungen für den Ein -
tritt Deutschlands . in den Völkerbund auszählt , m i t . d e r B « -

sprcchung der Regierungserklärung verbunden
werde . - , , .

Für diesen den Wunsch des Reichskanzlers mißachtenden An -

krag stimmten sämtliche an der Regierung nicht beteiligten par -
lcien , sodaß er Annahme fand .

Abg . v. Graes « ( Dölk . ) beantragt sofortige Besprechung der

Kanzlererklärung .
Gegen Kommunisten und Völkische wird dieser Antrag abge -

lehnt und gemäß dem Dorschlage des Präsidenten Löbe beschlossen ,
die Besprechung der Regiernngserklärung am Mittwoch nachmittag
1 Uhr beginnen zu lassen .

Schluß gegen 5}. Uhr .

die ersten Misttravensanträge .
Die deutschnationale R e i ch S to g s f ra k t I on ver -

handelte in ihrer sich über fünf Stunden hinziehenden Sitzung über
die Lage , die durch die Regierungserklärung gestaltet ist . Die Frak -
ticn beschloß , wie partciysfiziell mitgeteilt wird , am Mittwoch im

Reichstag ein Mißtrauensvotum einzubringen .
Die völkische Fraktion hat folgenden Antrag eingebtocht :

„ Der Reichstag wolle beschließen : Die Reichsregierung besitzt nicht
das Vertrauen des Reichstags . Für den Fall der Ablehnung
diese » Antrages : Der Reichsminister des Auswärtigen Dr . Strese -
mann besitzt nicht das Vertrauen des Reichstags . '

Ein Mißtrauensäntrag der Kommuni st en lautet : „ Die

Regierung Luther - Stresemann besitzt nicht das Vertrauen des

Reichstags . ' -

Kommuniftenverfolgunq in Sapern .
München . 26. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Da nach An -

' ficht der Polizei die KPD . ln München trotz des ergangenen Per -
bdts ihre DemoNsträiion am 27. Januar durchzuführen gedenkt , b <-

s ch l a g n a h m i « die Polizei in der Druckerei der tommu -

nistischen . . Neuen Zeitung ' die vorhandenen Flugblätter
und Klebezettel und läßt außerdem fest Dienstag früh zwei Polizei -
beamte den Druckereibetrieb überwachen . Wegen dieses Polizei -

lichen Vorgehens hat die kommulüstische Fraktion des Landtages
em Dienstag eine Interpellation eingebracht , in der von der

Regierung die Aufhebung der polizeilichen Besetzung der Druckerei

gefordert wird . Außerdem verlangt die Interpellation die Auf -

bebung der vom Innenminister fortgesetzt über die kommunistischen

Bersammlung verhängten Verbote . Zur Einbringung der Inter -

pellaston hat die sozialdemokratische Fraktion der

zahlenmäßig unzulänglichen Fraktion der Kommunisten ihre Unter¬

stützung zugesagt .

Richard Mayr und Lotte Schöne in „ Von pasquale " . Daß
Donizettis „ Don Pasguale " zu den Glanzstücken der Städtischen
Oper gehört , scheint verständlich , wenn man einen Dirigenten wie
Bruno Walter und die Ivogun als Norina dafür besitzt . Aber

Frau Ioogün sagte wegen plötzlicher Erkrankung ab , und voll
Staunen und angenehmer Ueberraschung entdeckte man eine andere
Vertreterin dieser Rolle . Lotte Schöne von der Wiener Staats -
oper , die seit Januar dem Ensemble der Städtischen Oper angehört ,
löste ihre Ausgabe , die an die stimmlichen wie darstellerischen Fähig -
keiten erhebliche Ansprüche stellt , erstaunlich gut . Zwar klingt ihre
Stimme etwas härter als die der Ivogün , deren berückenderSchinelz
unerreichl ist . Aber der lebhoste Beifall , den Lotte Schöne auf
offener Bühne mehrfach erzielte , zeigte , daß die Hörer auch dieser
Sängerin , deren Koloraturen so glänzend und mühelos perlten , und
die ebenso wie die Ivogün eine ausgezeichnete Darstellerin ist .
gerecht wurden . Als Galt hatte man sich für die Titelrolle den
Kammersänger Richard Mayr , ebenfalls von der Wiener Oper .
verschrieben . Er sorgte dafür , daß der Abend zu einem einheit -
lichen Erfolg wurde . Sein Don Pasquale ist ein rosiger , feister ,
genußfroher Junggeselle , der sich sein Alter mit einer reizenden .
lungen Frauen verschönern möchte und dann mit naivem Entsetzen
entdecken muß . daß er statt einer Unschuld vom Lande eine böse
Katze erwischt hat . Sein Sviel war von unsagbarer Komik , die
stch zum Schluß dann in vielleicht zu überzeugende Tragik wandelte
und damit dieser Gestalt etwa « zuviet Schwere verlieh . Daß sie
diesen armen Pasauale so schmählich betrüaen muß , tat setensalls
Nicht nur der Norina , sondern auch dem Publikum fast leid . —
Die Rollen de » Ärztes und des Neffen waren mst chren bekannten
Vertretern , Wilhelm G u t t m a n n und Fritz Kraus , gut besetzt .

T. S .

„ Figaro » Hochzeil ' im Rundfunk . Mozarts 170 . G e -
b u r t s t a g wurde dem Rundfunk Anlaß zu einer besonders schönen
Gabe an seine Teilnehmer . . Figaros Hochzeit ' erklang
gestern von der Sendebühne , einstudiert und geleitet von Erich
Kleiber . Zwar konnte man mst der musikalischen Auffassung
des Dirizeisten nicht immer einverstanden sein . Gleich in der
Ouvertüre verwischte er durch eine eigenwillige Betmrung manches
von dem typischen Rokokocharakter des Werkes > den er auch im wei -
teren Verlaus nicht immer zu wahren wußte . Aber was er . dar -
über hinaus bot , war des Schönen iroch genug . Funkorchester wie
Darsteller gaben unter seiner Führung musikalisch ausgezeichnete
Leistungen . Prächtig durchgearbeitet ist jede Einzelheit . Neben dem
Funkchor oerdient besonders Lob Emmy Bettendorf als Gräfin
und Leo S ch ü tz e n d o r f f als Figaro . Doch auch C l f r i e d e
Marherr - Wagner als Cherubin . Irene Eden als
Susanna , Corneli » Bronsgeest al , Graf Almavida und das
übrig » Ensemble hallen sich des toten Meisters würdig . Tee .

Wrcs. helml » Strmimer , der Serliner Architekt , bat den BSrfid im
LandeZnerdand Vcrlin - Vrandenburg des Lande » Deutscher Architekten
niedergelegt .

Fast ei »« MIllloa Ewwobver i » Budapest . Lei der Ergänzung der
«ib ! erli »en wurde seftgesiellt , daß die gegenwärtig « Einwohnerzahl
Budapests etwa SÖOOOO betragt ,

' *



Prinz Max an Sie Seeleute .
Er « eutit den Flottenvorstoft ein nufinniges Gerücht .

Genosse Stampfer erzählte hier jüngst die Geschichte
eines Flugblatts , das er in den kritischen Herbsttagen von 1918
aus Wunsch des Genossen Scheidemayn verfaßt hatte . Die Ent -
stehung dieses Flugblattes ist , wie jetzt festgestellt werden
kann , auf eine grobe Irreführung nicht bloß der Gc -
nossen Scheidemann und Stampfer , sondern auch des
Reichskanzlers Prinzen Max durch die Admirali -
tat zurückzuführen . Genosse Stampfer er - ählte , daß die Ab -
ficht bestand , das von ihm verfaßte Flugblatt vom Reichs »
kanzler Prinzen Max unterzeichnen und in der Flotte ver -
breiten zu lassen ; er fügte aber hinzu , er wisse nicht , ob diese
Absicht ausgeführt worden sei.

Gestern erschien nun ein Genosse in unserer Redaktion
und b r a ch t e d a s F l u g b l a t t. Cr hat es damals , wie
viel tausend andere auch , in Wilhelmshaven in die Hand
gedrückt bekommen . Wir geben den Text wortgetreu und der
typographischen Ausstattung des Originals entsprechend
wieder :

Seeleute ! Arbeiter !
Tiefbedauerliche Creignisfe haben sich in den letzten Tagen zu -

getragen . Zwischen Mannschaften , welch « die Ordnung gewaltsam
zu stören versuchten , und anderen , die beauftragt waren , sie aufrecht -
zuerhallen , ist es zu Zusammenstößen gekommen , bei denen e » Toke
und Verwundete gegeben hat .

Eine Untersuchung der Vorfälle ist eingeleitet ,

bei der alle Umstände sorgfältig geprüft werden sollen , die zu diesen
beklagenswerten Ereignissen geführt haben .

Nach den uns bisher gewordenen Nachrichten ist die herrschende
Erregung durch unsinnige Gerüchte hervorgerufen worden . Es
wurde behauptet , die Offiziere der Kriegsflotte seien mit der Friedens -
Politik der Regierung nicht einverstanden und planten einen Hand -
streich , der die Mannschaften nutzlos dem Tode überliefern würde .
Sic Offiziere der Kriegsflotte leisten der Regierung Gehorsam und
der gegen sie gerichtete Vorwurf , sie hätten diesen Gehorsam v«r >

letzt oder wollten ihn verletzen , ist unbcrechtlgk . Niemand denkt
daran , das Leben von Volksgenossen , Familienvätern zwecklos aufs
Spiel zu setzen . Die Regierung hat schon am 5. Oktober den Gegnern
den Abschluß eines Waffenstillstandes vorgeschlagen , um zweckloses
Blutoergießen zu vermeiden .

Denn der Waffenstillstand noch nicht abgeschlssien
ist , so kommt das daher , daß die Gegner ihre Bedin¬

gungen noch nicht genannt haben . Solange die Kriegs -
Handlungen durch den willen der anderen Seile fort -

gehen , bestrevt sich die deutsche Krlegsführnng zu Lande
und zur See , mit Menschenleben so zu sparen , wie dies
mit den Zwecken notwendiger Abwehr vereinbar ist .

Die Aufgabe , unnützes Vlutvcrglehen zu vermeiden , kommt aber

nicht nur der Regierung , sondern dem ganzen Volke zu. wir wollen

den Völkerkrieg nicht abschließen , um den Bürgerkrieg zu beginne « .
Gewisienlos handelt , wer durch Ausstreuung phantastischer Gerüchte

Unruhe verbreitet und die Flamme des Bürgerkrieges entfacht .

Beschwerden sollen untersucht .
berechtigte Forderungen erfüllt werden .

Die Regierung ist aber auch oerpslichtet , mit allen Mitteln , die

ihr zu Gebote stehen , da » Volk vor dem Elend ' zu schützen , das ihm
aus der Zerstörung jeglicher Ordnung erwachsen würde , sie ist ver -

pflichtet , nach Recht und Gerechtigkeit zu verfahren , dafür trägt sie
ver dem ganzen Volk und seiner gewählten Vertretung , dem Deut -

schen Reichstag , die voll « Verantwortung .

Seeleute : Arbeiter !

Seid Ihr Euch der Derantwortung bewußt , die Ihr vor Euren

Volksgenossen tragt . Sorgt dafür , daß die traurigen Ereignisse der

lehlen Tage vereinzelt bleiben und daß wir ohne blutige wirren

unsere inneren Angelegenheiten in gesehllcher Freiheit ordnen

können , dem deutschen Volk und Euch selbst zum heilt

wax , Prinz von Baden Scheidemann

Reichskanzler . Staalssekrelär .
Ritler von Mann

Staatssekretär des Reichsmariaeaml » .

Der Reichskanzler P r i n z M a x hat also tatsächlich jenes
Flugblatt unterzeichnet und seine Verbreitung gebilligt .
Brüninghaus und Trotha behaupten , er hätte
von dem Flottenvorstoß gewußt . Hätten sie
recht , so wäre Prinz Max der schändlichste Lügner , den Gottes

Erdboden jemals getragen hat . Dafür hält ihn aber niemand ,
der ihn kennt . Und so bleibt nur der Schluß , daß er genau
so belogen worden ist . wie S ch e i d e m a n n , P a y e r und

die anderen Mitglieder der Regierung , und daß die Vehaup -
tung , ex habe von dem Flottencorstoß gewußt , wiederum eine

Lüge ist .
Der Sachverhalt scheint jetzt so klar , daß er kaum noch

einer Aufklärung beoarf. Dennoch wird der Unter -

suchungsausschuß gut tun . aus ihn zurückzukommen .

Verbesserung öer Krankenkassenleistungen .
Zwei sozialdemokratische Anfragen .

Di « Vorschriften der RDO . über die Berechnung der Kran »

kenkassenbeiträg « nach dem wirklichen Arbeits -

verdienst sollen «ndgüllig mit dem Ablauf de » 81 . März 192a

außer Krost treten . Diese Dorschristen hoben sich bewährt , ins -

besondere ist durch sie die Leistungssähigkeit der Kassen gestärkt , die

Berwaltungsarbeit vermindert worden . Ihr « Beibehaltung ist des -

halb dringend erwünscht .

Nach 8 14 des Reichsversorgungsgesetze » endet mit d « m 1. April

192 « der Anspruch der Krankenkassen auf Ersatz der

U n k o st e n , die ihnen aus der Heilbehandlung von Der »

sorgungsleiden ihrer Derlicherten entstanden sind . Wie sich

herausgestellt hat , werden die Krankenkassen wegen Versorgungs -

leiden von den versicherten jedoch noch immer sehr stark , zum Teil

sogar erheblich stärker als in den Vorjahren in Anspruch genommen .

Der Ablauf der Bestimmungen des 8 14 RDG . würde sonach «ine

neue Belastung der Krankenkassen bedeuten , die bei der gegenwärti .

gen Notlage der Sassen doppelt schwer ins Gewicht fällt .

Die sozialdemokratische Reichstagssraktion hat

den Reichsarbettsminister ousgefordert . durch sofort vorzulegend «

Gesetzentwürfe die Erhaltung dieser für die Krankentassen

wichtigen Bestimmungen zu sichern .

Der Jememardausschuß . Der llntersuchimgäauklSuß des Reiche .

kag ? �ur Aufklärung der Fememotde , de ? 2l Mitglieder ist

um ein Mitglied verstärkt worden , damit auch die m dieser An -

gelegenheit schwer kompromittierten Völkischen einen Vertreter

im ttnAschutz haben .

Verlängerung öer Militärkontrolle ?
Ein Bericht der KontroMommission und die deutsche

Antwort darauf .
Ein Berichterstatter der Agentur Havas macht Mitteilungen

über einen Bericht des Vorsitzenden der Interalliierten Milttär -
kontrollkommission in Berlin , General Walsh , an den Vorsitzenden
des Interalliierten Militärkomitees , Marscholl Foch , über die
schwebenden Entwaffnungsfrogen . Deutschland befinde sich
in mehrfacher Hinsicht in Verzug . Die erziellen Fortschritte genügten
nicht , um zu dem Urteil zu gelangen , daß Deutschland seine Z u-
sage vom IS . November gehalten habe . Jedoch könne das
Nichtvorhandensein eines Ministeriums in Deutschland als eine Ent -
s ch u l d i g u n g angesehen werden . Jedenfalls sei anzunehmen , daß
wegen der Verzögerung Deutschlands ein « ziemlich beträchlliche Ver -
längerung des Aufenthotts der Kontrollosfiziere in Berlin in Aus -
ficht stünde .

Dazu beiNerkt MTB . offiziös :
„ Die Durchführung der im Herbst v . J . zur Regelung der Ent -

waffnungsfrage zwischen der deutschen Regierung und der Bot -
schafterkonserenz getrossenen Abmachungen ist in der Zwischen -
zett von �der deutschen Regierung so energisch gefördert worden , daß
die Regelung des größten Teils aller Punkte beretts a b g e-
schloffen ist oder doch vor dem Abschluß steht . Insbesondere ist
auch die Durchführung der hinsichtlich der fünf besonders
schwierigen Punkte . getroffenen Vereinbarung von der beul -
schen Regierung in der Zwischenzeit in die Wege geleitet worden .
Wenn tatsächlich auf dem Gebiet der eigenllichen Entwaffnung über '
die Regelung einiger weniger Fragen eine Einigung noch nicht
erziell werden konnte , so ist zu betonen , daß bei Anwendung des in
der Rote vom 16. November v. J . zugesagten Entgegenkommens
eine befriedigende Regelung mit Sicherheit zu er -
warten ist , zumal es sich hierbei zum großen Teile nicht um
materielle Differenzen , sondern lediglich um Erörterungen über
formale Fragen handelt . ( Hiermit sind offenbar gemeint die Stellung
des Oberkommendos der Reichswehr , das Verbot des Gebrauchs
gewisser Waffen zu Ausbildungszwecken und die militärischen Ver -
«inigungen . D. Red . d. „ V" . )

Die hinsichtlich derUmorganisation der Polizei im
Herbst d. I . getroffenen Tlbmachungen sind von den Regierungen
der Länder gebilligt worden . Diese sind unverzüglich daran -
gegangen , die für den Aufbau der neuen Organisation er -
forderlich werdenden umfangreichen Maßnahmen vorzuberetten .
Wenn trotzdem in der Erledigung der die Polizei betreffenden Fragen
ein « gewisse Verzögerung eingetreten ist , so trifft die Verantwortung
hierfür nicht die deutsche Regierung . Dies « Berzögerung ist
vielmehr lediglich darauf zurückzuführen , daß die noch schwebenden
Besprechungen mit der Botschafterkonferenz über die Polizei »
beamten im besetzten Gebiet noch nicht ganz zum Abschluß
gelangt sind . In diesen Verhandlungen werden von der deutschen
Regierung keine über die getrossenen Vereinbarungen hinaus -
gehenden Forderungen erhoben , da die Nichteinrechnung der
Polizei starken des besetzten Gebiet « , in die Zahl von
150 000 Mann bereits in der Rote von Boulogne vorgesehen ist .
Nach Klärung dieser Fragen wird auch die endgültige Regelung
aller die Polizei betreffenden Fragen mtt solcher Beschleunigung er -
folgen können , daß die Interalliierte M i l i t ä r t o n t r o l l -
kommission nach Ansicht der deutschen Regierung ihre Tätig -
keit noch im Laufe des nach st en Monotszum A b-
schluß bringen kann . "

RheinlanÜe unö Sefaäimg .
Eine Rede des Oberpräftdenten Dr . Fuchs .

Düsseldorf . 26. Januar . ( WTB . ) Der 7 0. R h e i n l sch «
Provinziallandtag wurde heute durch ein « Red « des Ober -
Präsidenten der Rheinprovinz , Dr . Fuchs , als Staatskommissar
eröffnet , in der er zu der Frage der Besatzung » st arte aus -
führte : Daß durch die Verhandlungen von Lorarno die Entscheidung
über die Räumung der ersten Zone zum mindesten günstig
beeinfluht worden ist , darf man wohl als feststehend annehmen .
Wir freuen uns aufrichtig und herzlichst mit der Bevölkerung der in
der Räumung begriffenen sogenannten Kölner Zone , daß sie nun -
mehr in kürzester Zeit von der drückenden Last einer mehr als steben
Jahre dauernden Besatzung frei sein wird . Es soll auch nicht ver .
könnt werden , daß sett Locarno eine gewisse Entspannung und
mancherorts auch eine Besserung der Verhältnisse eingetreten ist .
Aber es bleibt doch noch außerordentlich viel zu wünschen übrig .
Insbesondere ist die Bevölkerung der besetzt bleibenden zweiten
und dritten Zone tief ver stimmt über die Stärk « der
ihr auch wetterhin auferlegten Besatzung . DI « gewaltig « und bei
der großen Wohnungsnot schier unerträglich « Inanspruchnahme von
Wohnraum mit den unvermeidlichen Anlässen zu Reibungen muß «in

unbedingtes Hindernis für die weiter « Ent -

s p a n n u n g und die so wünschenswerte Befriedung bilden . Sie

muß auf die Dau ? r den Geist der Versöhnlichkeit gc -
sährden . Wir wollen , obwohl es nachgerade schwer wird , die

Hoffnung «och �nicht aufgeben , daß es durch die eingeleiteten diplo -
matischen Schritte gelingen wird , eine befriedigendere Lösung dieser
und noch anderer uns stark bewegenden Fragen herbeizuführen .

die Not öer Saararbeiter .
Die Reichsregiernng verweigert eine Stütznngsaktion .

Der Reichstagsousschuß für die besetzten Gebiet « befaßte sich in

seiner Dienstagssitzung mit der Lage der aus deutschem Gebiet

wohnenden im Saorgebiet . beschäftigten Ar b ei t e r .

Regierungsrat ktretzscbmer vom Finanzministerium vertrat den

Standpunkt , daß es L a n o e s l a ch e fei, den notleidenden Arbettern

zu helfen , ein Eingriff des Reiches würde den Retchsetat unerträ� -
lich belasten und auch auhenpolttisch « Bedenken haben , denn wir
wurden auf diesem Wege zu einer sogenannten Bolutaentschädigung
kommen .

Ein Vertreter des preußischen Innenministerium »
erklärte demgegenüber , daß die Not der Saararbetter ein Ergeh -
ntederRoich « Politik , nämlich des verlorenen Krieges ,

sei , und daß es nicht anging « , die aus der Reichsoolttik entstehenden
Losten den Ländern aufzubürden . Dagegen müsse man sich um so

mehr wenden , als der preußische Staat durch den Fmanzaui -
gleich in seiner gegenwärtigen Form stark geschwächt worden

ist , und als auch ander « deutsche Länder , in deren Gebieten kein «

Besätzungstruppen stehen , bei weitem nicht die Lasten zu

tragen Hadem die der preußische Staat übernehmen muß .
Ein Vertreter des Reichsarbcitsministeriums machte dann tat -

sächliche Angaben über die Verhältnisse der im Saargebiet arbeiten -

don , aber auf deutschem Boden lebenden Arbeiter . Danach handelt
es sich um 12 000 b i s 13 000 S o a r a rb e i t e r, darunter 8500 bis

9000 Bergarbeiter . Diese Arbelterkategorien beziehen an Lohn in

der Spitzengruppe etwa 725 Frank pro Monat , also rund 116 M.

Der geringste Lohn beläust sich auf 575 Frank , d. s. etwa 90 M.

Wenn man berücksichtigt , daß viele van diesen Soararbettern wäh -

rsnd der ganzen Woche im Saaraebiet leben und nur über Sonntag

zu chren Familien auf das deutsche Gebiet fahren , so bleiben für die

Familien etwa 50 bis 75 ITC. pro Monat übrig . Bei den Arbeitern ,

die täglich nach Hause fahren , bleiben den Familien etwa 60 bis

öö M. Daraus ergebe sich , daß ein erheblicher Teil der Arbeiter

allein für die . Familien nvhr zur Verfügung stellen kann , als er
durch die Erwerbslosenfürsorge bekommen würde . Dazu komme
noch für die Bergarbetter das Kvhlendeputat . Als wirklich bedürftig
müssen etwa 4000 Arbeiter bezeichnet werden , die sich zum Teil auf
preußischem , zum Teil aus bayerischem Gebiete befinden , so daß
ein « Ueberlastung der Länder durch deren Unterstützung kaum ein «
treten dürfte .

Vom preußische n Wohlfahrtsmini st « rium worden
nochmals Bedenken dagegen geltend gemacht , daß die Länder neben
ihren vielen Fürsorgsausgaben auch noch für diese Zweck « Mittel
zur Verfügung stellen sollen . Die Kreise , die durch hie Grenzziehung
leistungsschwach geworden sind , müßteä vielmehr aus Reichsmttteln
gestützt werden . Man dürfe nicht übersehen , daß die Lasten der
Fürsorgeverbände schon erheblich durch die Unterstützung der Saar -
r e n t n e r und aus Krankheit Arbeitsunfähigen im Saar¬
gebiet angeschwollen sind .

' '

Der Ausschuß beschloß , einen Unterausschuß mtt der Auf -
gab « zu betrauen , alsbald �einen gemeinsamen Antrag für die
materielle Unterstützung der - Saararbeiter im Ausschußplenum vor -
zulegen .

Am kommenden Donnerstag tritt der Ausschuß zu einer neuen
Vollsitzung zusammen . _

Der „ liebe Mann " in Derlin .

Zu Kaisers Geburtstag .

Tausenden deutscher Schulkinder bilden die Fibel und die

Lesebücher den einzigen L e s e st o f s in Schule und Haue . Der

Lehrer hat es nicht in der Hand , auf die Kinder ein -

zuwirken , daß sie Teile der Bücher ungelesen . lassen . So

ist auch der republikanisch gesinnte Lehrer wehrlos den

Schulbüchern gegenüber , die in der monarchistischen Zett hergestellt
und nun im siebenten Jahre der Republik noch immer den Schul »
lindern übergeben werden .

Im Januar 1926 wird z. B. m Schierke im Harz eine im Jahr «
1917 gedruckte Fibel verwendet , in der sich das Bild Wilhelms II .
und feiner ersten Gattin befindet . Unter diesem Bilde steht da » nach -
stehende Gedicht :

Der Kaiser ist ein lieber Mann .
Er wohnet in Verlin .
Und war ' das nicht so wctt von hier .
So ging ich heut noch hin .

Und was ich bei dem Kaiser wollt ' ?
Ich gäb ' ihm meine Hand
Und brächt ' die schönsten Blumen hin ,
Die ich im Garten fand

Und sagte dann : ' „ Aus treuer Lieb '
Bring ' ich die Blumep Dir . "
Und dann lief ich geschwinde fort
Und war ' bald wieder hier .

Man sieht , wie folgerichtig in Preußen der republikanische Geist
bei den Kindern von frühester Jugend an gepflegt wird . Man läßt
dle Kleinen in dem Glauben , daß her „liebe Manu " noch heute
tn Berlin sitze , während er doch schon vor mehr als sieben Jahren
bej Nacht und Nebel ausgerückt ist und zu Berlin nur noch Be -

ziehung hat durch seine Prozesse gegen den preußischen Staat !

Seginn öer pariser JinanZöebatte .
Taktisches Rededuell Briand - Renaudel .

Paris , 26. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Di - Kammer hat
am Dienstag nachmittag die Finanzdebatte begonnen . Sie

wurde eingeleitet von einem Obstruktion so er stich her

Kommunisten , die den Anirog stellten , dle Diskussion dar

Finanzprojekt « zu vertagen bis zur Verabschiedung eines von ihnen

eingebrachten Jnitiatiogesetzelttwurfes . der die Einführung einer

dem jeweiligen Stand der Lebenshattungstosten entsprechenden
gleitenden Skala für alle Löhne , Gehälter , Pensionen usw . fordert .
Der Forderung auf Ablehnung des kommunistischen Antrages , die

im Nomen des Kabinetts von dem Finanzmmister und im Namen

der Finanzkommlssion von deren Vorsitzenden gestellt wurden ,

schlössen sich auch die Sozialisten an . Ihre Hallung wurde von dem

Abg . Renaudel begründet , der die Gelegenhett zu einem sehr

geschickten Frontalangriff gegen die von Briand

gewählte Taktik crgrifs . Er erklärte , daß die sozialistische
Fraktion unter keinen Umständen eine neue Hinausschiebung der

Finanzdebatte wünsche , die nach ihrer Auffassung beretts viel früher

hätte beginnen müssen . Die Kammer dürfe nicht nochmals ihr »

Zeit mtt nutzlosen Debatten verlieren , und deshalb müsse sie gleich

zu Anfang der Diskussion Gelegenhett erhalten , sich in unzwei ,

deutiger Weis « über den Kern der ganzen Frag « auszusprechen .
Die geschickte Intervention Renaudels hatte den gewünschten Erfolg .
indem sie B r » a n d zwang , zu Beginn der Debatte seine Karten auf -

zudecken . Er erklärte , daß , so sehr auch Eile geboten sei , die Kammer

ausgiebig Gelegenheit haben müsse , sich zu den ihr von der Finanz -

kommission gemachten Vorschlägen zu äußern� Der von Renaudel

gemachte Dorschlag Hobe den Nachteil , daß er sofort die Degensätze
in ihrer ganzen Schärfe aufeinanderstoßen lasse und so die L ö s u n g
der Krise erschwere . Renaudel erwiderte darauf , daß in den

Wandelgängen der Kommer und in der Presse sett über ' ewcr Woche
eine heftige Kampagne gegen die Finanzkommission un Gange sei
und die von der Regierung selbst als bedrohlich geschilderte Situation

eine rasch « Entscheidung verlange . Es habe keinen Zweck , den Kopf
in den Sand zu stecken .

Ruhe im fernen Gften ?
Eine „friedliche Lösnng " und ihre Auswirknngen .

Die zuerst über New Pork gekabelte Meldung , daß der von

Tschangtsolin oerhaftete russische Generaldirektor der chinesischen

Ostbahn , Iwanow , wieder freigelassen wurde , sst gestern von

der Telegraphenogentur der Sowjetunion bestätigt worden . Sie

teilt zugleich mtt , daß der russisch « Generalkonsul in Mukden und der

Außenkommissar der drei chinesischen Ostprovinzen die Grundsätze

eines Abkommens unterzeichnet haben , deren wessnttich « In¬

halt etwa folgendes ist : ,
„Alle Verhasteten werden freigelassen . Der normale Eisen -

bohnverkehr wird wieder hergestellt . Militärtronsporte erfolgen
wie bisher auf Kredit : der ober wird durch den chinesischen An -

teil an den Eisenbahneinnobmen gedeckt : Die Frage der Ent »

ichädigttng für die während des Konfliktes angerichteten Schäden
wird gemeinsam geregelt . "

Die offiziöse Auslassung schließt mit der Bemerkung : . Somit

kann . eine friedliche Lösung des Konfliktes an der Ostchina -

bahn als gesichert betrachtet werden . "

Hat danach die Sowiebmion gegenüber Tschangtsolin durch die

schnelle Annahme des Ultimatums einen unmittelbaren Erfolg er -

zielt , so drohen andererseits die politischen Auswirtun -

gen des russischen Vorgehens in China durchaus gegenteiliger
Natur zu sein . Von mehreren Seiten wird aus Peking gemeldet ,

daß die uttimatioen Forderungen des russischen Botschafter » Ka -

rachon stark v e r st i m m t und sein Ansehen oermindert hätten . In

Peking und in anderen Städten würden arltibolschswistische

Kundgebungen organisiert . Der Einfluß Rußlands Hab « in

China einen starken Stoß erlttten .



Gewerksthasten als �Lohnkartelle ' .
Eine neue Hetzformel gegen die Arbeiterbewegung .

Im anglichen Verzeichnis des Reichstages steht Herr Dr . - Ing .

Moritz K l ö n n e nach seinen eigenen Angaben als Königlich
Dulgarischer Konsul . Dieser Dortmunder Klönne ist aus
dem Reichswahloorschlag der Deutschnationalen Lolkspartei in den

Reichstag gerutscht . Dieser Königlich Bulgarische deutsche Industrie -
h - " reitet jetzt in der „ Deutschen Bergwerks - Zeitung " , nach dem

Koliindustrlellen Rosterg , eine zweite Attacke gegen die ( Bcwert -

schattsbewegung . Klönne hat einen neuen Dreh gefunden . Er

macht die Gewerkschaften zu „ L o h n k a r t e l l « n " und verlangt .
daß die Reichsregierung den angekündigten Kampf gegen die Syn -
diiate und Kartelle in erster Lieme — gegen die Gewerk¬

schaften führe !
Klönne hat einen richtigen unverschämten , selbstherrlichen Unter -

nehmerton . Man lese einmal die folgenden Sätze :

„ Jawohl , tierr Reichskanzler , wir wünschen den Abbau , wir
sehnen ihn auf das dringendste herbei . Fangen Sie an , wir
warten ja schon so lange daraus , daß wir das Worten bald nicht
mehr ertragen . Ist es nicht sonderbar , daß dieselbe Regierung ,
die das große alliimfoffende Kartell der Arbeit , dos
Lohnkartell duldet , ja mehr als duldet , den Unter -
nehmern oerbieten will , sich zu kartellieren . "

Der Optimist könnte annehmen , daß es sich dabei nur um eine
Redensart handele , wenn plötzlich die Gewerkschasten als Lohn -
kortelle bezeichnet werden . Aber dem ist nicht so! Klönne beweist
das selbst in seinen weiteren Ausführungen . Er meint : „ Wenn in

Rußland der Burfui ( Bourgeois , D. R. ) mißerhalb des Rechts ge -
stellt wird , so wundern wir uns darüber nicht : sind wir in Deutsch -
land auch schon soweit gekommen ? "

Klönne behauptet , daß im besonderen Submissionskortelle mit

heimlichen Preisobreden notwendig feien . . Würden

sie gezwungen , ihre Karten ofsenzulegen , so kämen die „ Außen -
seiter " in den Vordergrund . Di « Regierung fördere damit , wenn

sie das wolle , nur diejenigen , deren Handlung streitbreche -
r i s ch sei !

Bei den Arbeitern werde der Streikbrecher mit der Duldung
des Staates durch alle Mittel des Terrors bekämpft — „ dem Unter¬

nehmer will man das Recht der Selbsthilfe auch in der bescheidensten
Form verbieten . " Wenn die Regierung dem Arbeiter das Recht
gäbe , Streikbrecher zu terrorisieren , dann dürfe sie nicht durch eine

Bekämpfung der Kartelle Prcis - Streikbrecher großziehen — so
etwa meint der Röniglich - Bulgarischc Konsul .

Wenn in Deutschland nur vernünftige Leute lebten , so könnte
man den bulgarische » Konsul Klönne zu den übrigen Gestalten
aus dem Wachsfigurenkabinett der Reaktion legen . Aber in Deutsch -
land ist keine Hctzformel dumm genug , daß sie nicht dennoch ihre
Anhänger fände . Deswegen sei hier einmal darauf hingewiesen ,
daß es in den Vereinigten Staaten von Amerika die Unternehmer
zwei Jahre lang versucht haben , die Gewerkschaften durch die A n t i-

Trustgefetzgebung zerfchlagcn zu lassen . Feiler hat die -

fem Kampfe in seinem Amerikabuch ein » interesiante Untersuchung
gewidmet . Die Gewerkschaften sind dabei Sieger geblieben . Sie

siegten , weil gegen ihre Beweise auch der reaktionärste Unternehmer
nicht mehr auskam . Es ist an der Zeit , an jene Beweise , daß Ge -

werkschaften feine Kartelle sind , neu zu erinnern .

„ Die Arbeitskraft ist nicht ein Produkt , sie ist die

Fähigkeit , zu produzieren . "

„Gesetze , die die gleiche Ordnung anwenden auf den Ar »
b e i t e r wie aus die Erzeugnisse des Arbeiters , sind auf der

Anschauung ausgebaut , daß es keinen Unterschied gebe zwischen
Menschen uird Sachen . Dies « Theorie weigert dem Arbeiter
die Achtung und die Rechte menschlicher Wesen ! "

Die amerikanischen Gewerkschaften haben sich mit Erfolg da -

gegen gewehrt , daß man den Stahlarbeiter und die
Schiene , die er auewalzt , den Zimmermann und die Säge , die
er benutzt , den Buchdrucker und die Typen auf eine Stufe
stellt . Der Clayton Act von 1914 . der den amerikanischen Gewerk -

schoften die gesetzliche Anerkennung des Tatbestandes bracht «, daß
auf sie die Bestimmungen der Anti - Trustgesetze keine Anwen -

dung finden dürften , beginnt mit der feierlichen und progranmio -
tischen Erklärung : „ Die Arbeit eines menschlichen We -

fens ist nicht eine Ware oder ein Handelsartikel . "

Aber das braucht ein königlich - bulgarischer Konsul , der als

Schwerindustrieller in Dortmund sitzt und auf der Reichswahlliste
der Deutschnationalen Volkspartei gewählt worden ist , als Unter -

schied weder zu wissen noch zu begreisen . Bei uns in Deutschland
kann man noch gegen die Arbeiter und im besonderen gegen die

Gewerkschasten mit Argumenten hetzen , die sogar in Amerika schon

fest zehn Iahren gesetzlich totgeschwiegen sind . Kurt H e i n i g.

Lohnbewegung öer graphisifcen Hilfsarbeiter .
Gegen Tarifkündigung und Lohnabbau .

Zur ollgemeinen tariflichen Lage im Gewerbe nabmen in einer
überfüllten Versanmllung am 84. Januar , die durch Gesongsvoriräge
des „ Männerchors Solidarität " eröifnet wurde , die graphischen Hilss -
arbeiter und - arbeiterinnen Berlins Stellung . Der Vorsitzende
G l o t h referierte über die im Dezember stattgefundenen Lohn -
Verhandlungen und die Kündigung des Reichshilfs -
arbeitertorifs . »

Er untersuchte in seinem Vortrage die Vorgänge , die bei den
Lvhnverhondlunaen vor dem Zentralschlichwngsausschuß zur Ab -

lehnung der Lohnforderung der Gehilfen und Hilssarberter geführt
haben . Zur Kündigung des Reichshilfsarbeitertarifs übergehend ,
teilte er mit , daß der bisherige Zustand des gleichen Ablauf -
t e r m i n s der beiden Tarise ( Buchdrucker wie Hilfsarbeiter ) durch
die Verlängerung des Gebiltentarifs bis ziun 28 Mai ausge¬
hoben ist . Er drückte sein Erstaunen über die Begründung der

Unternehmer zur Tarifkündigung aus . Ihre Behauptung , daß der
Hilfsarbeitertarif für sie „nicht mehr tragbar " ist , ist sehr faden -
scheinig . Sic folgen damit doch nur der Parole der deutschen Arbeit -
geberverband « , deren Absicht dahin geht , Löhne wie auch soziale
Bestimmungen ( Ferien usw . ) der un - »der angelernten Arbeiter zu
verschiechtern . Um so «in leichteres Spiel glauben sie dann mit den

gelernten Arbeitern zu haben .
Daß auch wir mit den jetzigen Bestimmungen des Tarifs ' nicht

einverstanden sind , beweist ja die Resolution des Hamburger 2er -

banbstages , die dem Hauptvorstand die Verpflichtung auferlegt «,
den Tarif zu kündigen . Eine Gauleiterkonierenz hat gleichfalls zu
der Situation Stellung genommen . Der Tarif ist also von beiden
Seiten gekündigt worden .

Von den
"

Unternebmern wird die allgemein « Wirtschasts -
depression ausgemitzt und vielfach tage - und stundenweises Aus -
setzen von der Ärb- Iterschast verlangt . Man glaubt , dadurch die
Hilfsarbeiterichast gefügiger machen zu können . Hier müssen die

Mitglieder ein wachsames Auge haben , von allen solchen Dingen
muß der Organifationsleitunq sofort Kenntnis gegeben
werden , damit dementsprechend eingeschritten werden kann .

Die lebhafte Diskussion unterstrich die Ausführungen des Refe -
rrnten . Alle Redner traten f ü r einen Reichstarii und besten Ver -

bessening ein . Eine Entschließung im Sinne der Ausführungen des

Referenten fand einstimmige Annahme .
Ueber die Lohnabbauabsichten des Schutzoerbandes

Deutscher Stei ndruckereibesitzer sprach der Lorsitzende
G. Grohmann . Er führte aus , daß es seit langer Zeit im Stein -
druckgewerbe nicht möglich ist , über die Entlohnung des Histspersa -
»als mit den Untertiehmern eine Verständigung zu erzielen : immer
muß erst der Schlichter oder Schlichtungsousschuß emgreifen und

durch Spruch die Löhne festsetzen . Daß auch die Steindnickerei -
Unternehmer die jetzige Wirtschaftslage benützen würden , um die

Kündigung des bis zum 1. Januar lausenden Lohnabkommens vor¬

zunehmen . war vorauszusehe » . Ihr Antrag auf 10 Prozent
Lohnabbau kann nur ein Lächeln erzeugen .

Eine Funktionärverfammlung , die im Dezember 1925 zur Lage
Stellung nahm , beauftragte die Organilationsleitung , die Kündigung
des Abkommens vorzunehmen und gleich. zeitg «ine lOprozentige
Lohnforderung zu stellen . Die Verhandlung ist troditions -

gemäß ohne Erfolg verwusen . Der angerufene Schlichtungs¬
äusschuß konnte sich nach mehrstündigen Verhandlmmen nicht zu
einem Spruche durchringen . Er gab folgenden Beschluß den

Parteien bekannt :

„ Die Beweisaufnahme hat ergeben , daß die wirtschaftliche
Loge der Betrieb « außerordentlich schwierig ist . Insbesondere ist
die Aufrechterhaltung der Fabrikation bei den überwiegend auf
den Export angewiesenen Unternehmungen fast in Frage gestellt .
Da der Arbeitslohn in dieser Industrie «inen erhebliche » Teil
der Fabrikaiioaskoilen ausmacht , ist zuzugeben , daß die von dem

Antragsgegner geforderte Herabsetzung der Tariflöhne um 10

Prozent eine gewiste Entlastung herbeiführen würde . Anderer -
seits kann aber nicht verkannt werden , daß diese Herabsetzung her
Lähne unter den augenblicklichen ' Verhältnissen eine große
Härte für die Arbeitnehmer wäre , die allerdings ertragen
werden müßte , falls die Meiterbeschäftigntig davon abhängt . "

Er empiohl den Parteien eine nochmalige freie Verhandlung .
Dieselbe fand auch statt , aber — wie gewöhnlich — ohne Erfolg .
Wieder mußte der Schlichtunqsaussch ' ih in Aktion treten . Diesmal
wurde aber «in Spruch gefällt , welcher vorsieht , daß bei einem

Indexstcmd von 138 die Löhne um 5 Proz „ bei einem Stand von
135 die Löhne um 8 Pro . , , des jetzt bestehenden Lohnes herabgesetzt
werden können . Wenn der Index au) über 148 steigt , sollen die

Löhne um den gleichen Prozentsatz erhöht werden , um den diese
Zahl überschritten wird .

Der Redner zerpflückte diesen Schiedsspruch und illustrierte an

Hand eines Beispiels die Auswirkung des Spruches . Di « Verfamm -
lung lehnte den Schiedsspruch a b.

Nachdem noch verschiedene organisatorische Dinge zur Sprache
kamen , wurde die Versammlung geschlossen .

Arbeitsaufnahme in der Tchwarzwälder Uhrenindustrie .

Doaaueschingea , 23 Januar iWTB . t . Ueber die Lage in der

Schwarzwälder Uvreninduslrie nackt der VeebindlickikeitSerklä -

rung de » Schiedsspruches durch den ReichSarbeitSminister wird
unS von zuständiger Seil « berichtet , daß in Furtlvaiigen , Güien »

dach undVillingen die Arbeit schon vollständig wiederaufgenommen
worden ist , dagegen ruht sie noch in den Orlen Tr . berg und Schwen¬

ningen . Soweit die Kündigung der Arbeitnehmer bis zur Verbindlich »

keilserklärung des SchiedSiprucheS noch nicht in Krait gelrelen war .

ist sie von den Arbeitgebern sofort zurückgezogen worden . D- e Ar -

beitSaufiiahme in den bestreilleti Betrieben dürft « tm Laufe dieser
oder anfangs nächster Woche erfolgen .

Hilfsaktion für die Taararbeiter .

Im Reichstagsausichuß für die besetzten Gebiete fand am

Dienstag eine Aussprache über eine HUssaktion für die im Saar -

gebiet beschäftigten , aber außerhalb desselben in Deutschland

wohnenden Bergarbeiter statt . Insgesamt handett es sich um

12000 bis 13000 S a a r a r b e i t e r , darunter 8300 bis

9000 Bergarbeiter , die für eine Entschädigung in

Frage kommen . Diese Arbeiter beziehen an Lohn in der Spitzen -

gruppe etwa 725 Franken pro Monat , also rund 116 M. Der ge -

ringste Loh : , beträgt etwa 90 M. Viele von diesen Saararbeitcrn

leben während der Woche im Saargebiet und fahren nur über Sonn -

tag zu ihrer Familie , der unter diesen Umständen etwa 50 bis

7v M. im Monat verbleibt . Bei den Arbeitern , die täglich noch

Hause fahren , bleibt der Famlli « etwa 30 bis 85 M.

Der Ausschuß beschloß gegen den Willen des Reichsfinanz -

Ministeriums , einen Unterausschuß einzusetzen , der einen ge -
meinsamen Antrag für die materielle Unterstützung dieser
Saarorbeiter ausarbeiten soll . _

Lohnforderungen der französischen Eisenbahner .

Paris , 23 . Januar . < WTS . ) Der Minister iür öffentliche Arbeiten

bat gestern eine Abordnung der Etienbobner enivfangen , die eine

Lobnerhöhung fordenen . Der Minister stillte in Sussicht , daß die

Forderungen dem Ministerrat unterbreitet werden .

Ter Lohustrcit bei den englischen Eisenbahnen .

London , 25. Januar . ( WTB . ) Zwischen den Vertretern der

Eisenbahngesellschasten und der Eisenbahnbedienstcten haben heute
neue Verijandlungen über die durch die Weigerung der AnoesteUten ,
die Entscheidung des Lohnamts anzunehmen , geschaffene Lage de -

gönnen . Die Angestellten vcrlattgett eine Aenderung der Eni -

scheidung , soweit sie die Lohnsrage betrifft . Die Eifenbahngesell -
schoften haben ibren Standpunkt in einer Denkschrift niedergelegt ,
die auf einer Zusammenkunft von Delegierten der Eisenbahn -
bediensteten näher geprüft werden soll . Wie verlautet , haben die

Eisenbahngesellschasten sich geweigert , die Ansprüche der Angestellten
anzuerkennen .

*

London , 26 . Januar . fWTB ) Zur Beilegung der flrisis im
Verkehrigewerb « bemerkt „ Daily News " , e « siebe außer Zweifel daß
ohne die feit « und gemäßigte Haltung der drei Eiiendahnetsührer
Dobbie , TbomaS und Cramp binnen vier Tagen der Streik attS »

gebrochen wäre . Die Stellung der Fübrer sei allerding « dntrti die
schwache Mebrbrit . die tbnen zum Erfolge vetbals , etnstlich er -
ichniiert . und die Führer de « linken Flügels würden durch dirie
Tatsache ermutigt werden . Früher oder ipäter werde olio mit
einer endgültigen , grundsätzlichen Entscheidung über die künftige
Politik innerhalb der Union zu rechnen sein .

Achtung , Schmiede ! Slaramt . Donneret ««. 7 lllit dei Sültn « ,
Echivedt - r Str . 59. Bersaunnluna «Her S- dniied «, die der ?! i6 . l >: n«

Ca ist Pflicht aller Denassen , dies « Ler - NAinlirrdam anaebaren .
taunnlun » zu besuchen . Der Fratttouauorstand .

Tauericrer . LedermSdel - Drauch «. greitaa . A. Januar , nachmittags 5 Übt ,
gadrcsbranchenuersammtuna im tArmerkschaltshaua . Erscheinen aller B- an <l <n»
kollea - n und - kollrainnen ist Pflicht . Sie Pranchenleituu «.

B- raniworllich für Potitif : Cmss Sleuter ; Wi- Ischaft : Arfur Salernn «:
Semerrschaftedeweauna : Aricdr . CSkoiu : «eiiillcton : Dr. Jod » Schilawati : Lelalcs

und SanSiacs Ärl * flarstötit ; Anteiaen : Tb. SUnie : sZmtüch in Berlin .
Verla «: Varwörts - Verlaa G. m. b. A. . Berlin . Druck: Borwärls - Buchdruckeret
Lud Bctloasaniiclt Paul Einaer u. Ca. Berlin SD «9 Liudenslrass , 3,

ÄUrja : Peiloaeu «ud . UluterdaUuua uud Dissen ' .

Konsumgenossenschaft Beriin u. llmgegen
Am OonnersSas , den 28 . Januar 1926i eröffnen wir in

Neukölln , Berliner Strasse 96 ( Laden )
dl «

Sparkassen - Zweigstelle Nr . 1
Hier sowohl , wie in unseren Warenhäusern : Brunnenstraße 188/190 , Reinickendorfer Straße 21 , Charlottenburg , Rosinen¬
straße 4 und Qräfestraße 21 , sowie in unserer Zentrale Lichtenberg , Rittergutstraße 17/18 , werden alle Ein - und Auszahlungen
sofort in das Spaibuch eingetragen . Wir verzinsen die Spargelder , beginnend mit dem auf die Einzahlung folgenden Tage , zurzeit ;

kurzfristig ( ohne Kündigung )

. . . . . . . . .

mit 6 %
bei vereinbarter einmonatlicher Kündigung . . . . mit 8 ' / $
bei vereinbarter vierteljährlicher Kündigung . . . . mit 9 "/ ,

Zum Aufsparen kleinerer Beträge sind neu eingeführt „ Keim - Sparbüchsen "

L
Geschäftszeit von 9 bis 1 und 3 bis 7 Ühr
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Di « Friedrichstraße mit ihren Nedsnstraßen ist das Bergnügnngs .
viertel von Alt - Berlin . Hier und » Unter den Linden " häuie » sich die
yroßen Hotels . d«e Theater und Kinos . Reklauronts und Koife «.
hau ! er , Dielen und Bars . In der Jägerstrah « liegen die Tanz -
salons : » Wien - Berlin " , » Ly belle " usw. - , besondere An -

ziehungspunkta für die Fremden , die in Berlin etwas erleben möch¬
ten . Lichtreklame erleuchtet taghell die Sirohe und zeigt den » Pro -
vinzonkels ' den Weg zum »Glück " . In der Jägerstrah « liegt —

neckischer Zufall ? — diche neben de « Tempeln der Luft und der
Liebe ober auch ein graues düsteres Haus — es bleibt nachts ganz
im Dunkeln — , das recht enrften Zwecken dient . Die es aufsuchen
müssen , tragen keine Gelüste nach den geräuschvollen und kostspieli -
gen Vergnügungen , die sich in späten Abendstunden in den neben -
liegenden Lokalen abspielen . Und diejenigen , die nächtlicherweile in
gehobener Stimmung cft in leichtsinniger Weife in den Stätten des

Vergnügens ihr Geld oder das anderer Leute verjubeln , denken nicht
an den Leidensweg , den ander « am Morgen nach dem Haufe neben -
an , dem »Staatlichen Leihamt " , wandeln , in dem am Schluh des

vergangenen Jahres ollein nicht weniger denn 4300 » Pfänder ,
die nicht eingelöst wurden , lagerten .

Wer versetzt !
Auf die Frage , wer die Hille der Leihhäuser und Psandleiher

kn Anspruck , nimmt , ist zu antwcrten , dah olle veoolkerur . qstla ' icn
daran beteiligt sind . Selbstverständlich nicht in gleichem Maye . Und
der Krieg hat auch hierin grohe Verschiebungen gebracht , waren
vor dem Kriege annähernd zwei Drittel aller piandgeber fjand -
«verker und Gewerbetreibende , so ist deren Aaleil Im Zahre 1924
aus nur ein vriltel gesunken . Dagegen ist der Anteil der Gelehrten ,
Künstler . Aerzte . Literaten « nd Studierende « erheblich g - niegm .
nämlich von 4 4 Proz . im Jahr « 1913 auf 8. 5 Proz . im Jahre 1924 -
Noch ausfälliger ist die vermehrte Inanspruchnahme der Leihhäuser
durch die Beamten : sie stieg von 4. 6 aus Prvz . Bei diesen , wie
be ? den freien Berufen wird man die häufigere Benutzung der Pfand -
leihonitolten ohne weiteres mit der inzwischen eingetretenen und vcr -
grnherten Notlaizc erklären können . Das gleiche dürne für den hohen
Anteil der »alleinstehenden Frauen " zutreffen . Diese waren 1913
mic 18,6 Proz . , 1929 mit 34,5 Proz . und 1924 mit 36 Pro ; , beteiligt .
Man wird nicht fehlgehen in der Annahme , dah es sich hier zum
großen Teil um ehemals gulgestellte , durch den Krieg und die In -
slation verarmte Frauen handelt , die gezwungen sind , alte , wertvolle

Vermögensstück « ( liebgewordene Andenken ) gelegentlich zu versetzen .
Ob nian nun demgegenüber den verringerten Anteil der Handwerker
und Gewerbetreibenden — 60,2 — 43,0 — 34,0 Proz . — als einen
Beweis für steigende Verbeiferung ihrer Lebensverhältnisse anzu -
sehen berechtigt ist , scheint zum mindesten zweiselbait . Zur Beur¬

teilung der wirtschaitlichen Loge einer so zahlreichen , in sich aber

doch sehr vielgestaltigen Bevölkerungsklaiie bietet eine solche Einzel -
erscheinung kcineswlls eine genügende Unterlage .

Sie privaten pfandleiher .
Die obigen Zahlen sind durch Erhebungen de » Statistischen Am -

kes der Sladt Berlin gewonnen , sie beziehen sich aber nur auf das

staatliche Leihomt . Elne von uns vorgenommene ergänzende Um-

frag « bei einer Reihe von privaten Psandleihera in den verfchie -

denften Stadtgegenden führte im allgemeinen zu denselben Ergcb -
aisse ». Außer dem staatlichen Leihamt , das der Staatsbank ange¬
gliedert ist , besteht nur noch «in öffentliches Leihhaus , das
Städtische in Neukölln . Die Zahl der privaten psandlciher betrug
noch einem im Berliner Polizeipräsidium geführten Verzeichnis
Ende 1924 313 . Bon den zurzeit ausgeübten 286 Gewerbebetrieben
entfallen 213 auf die alte Stadt : von den Außenbezirken folgen
Eharlollenburg mit 21, Schöneberg mit 18, Neukölln mit lO Pfand¬
leihern , die übrigen haben weniger denn 10, einige , wie Zehlendorf
und Renickendorf , gar keine . Neben diesen nach § 34 der Gewerbe¬
ordnung zugelassenen Pfandleihern gibt es noch zahlreiche nicht -
konzessionierte , die ihr Geschäft im Dunkeln betreiben , und deren
Kundschaft sich vorwiegend aus Dieben und Hehlern zusammensetzt .

Was wirü versetzt !
Das ist verschieden , je noch der Stadtgeqend . 3n den westlichen

Bezirken sind es in der Hauptsache Gold , öuivelen , Schmucksachen ,
auch Gemälde . Teppiche und Pelze : andere Kleidungsstücke kaum .
Dementsprechend sind hier die Beleihsummen im Durchschnitt höher ,
als in den ärmeren Viertehn . 3n den Leihhäusern desNordens und
Offens komme » in der Tat sehr oft Beleihungen von 3 bis 2 Mark
und dorumer zur Ausführung . Ein altes Kleidungsstück , ein wenig
Wälche muß ins Leihhaus , um ein paar Tage leben zu können . Ganz
allgemein ist der durchschnittliche Pfondwerl gegenüber der Vorkriegs¬
zeit weit herobgcgangen . Während mi Jahre 1913 sich der durch -
schnittlichc Leihbetrag für ein Pfand beim staatlichen LciKamt aus
43 M. stellte , betrug er 1924 nur 12 M. Leim städtischen Amt sank
er in der gleichen Zeit von 14,30 M aus 7,66 M. Diese Erscheinung
läßt sich in der Hauptsache nur dadurch erklären , dah heute gering -

wertigere Gegenstände ins Leihhaus wandern . Ueber den Um -
fang der Belcihunaen erhält man ein ungesähres Bild , wenn man
erfährt , daß beim flaallichea Leihamt allein im Laufe des Jahres
1924 insgesamt 171000 Pfänder beliehen oder erneuert worden
sind . Das Neuköllner Amt hatte rund 20 000 . Bei beiden zusammen
ei « Mehr von 14 000 gegenüber von 1913 .

Unter der Kontrolle des Gesetzes .
Das Gewerbe des Pjandleihers gehört , wie schon erwähm , zu

den srgenonmen konzessionierten Gewerben , d. h. die Aus »
Übung des Gewerbes ist an bestimmte Bedingungen gebunden . So
ist den Pfandleihern aucki die höhe der Leihgebühren vorgeschrieben .
Diese dürfen bei einer Bcleihung bis zu 30 M. 5 Proz . , bei einer
solchen von über 30 M. 6 Proz . betragen . Der Vorhaltung , dah dies
ein recht hoher Zinssatz sei . begegnen die Psaitdleiher mit dem Hin -
weis darauf , daß sie selbst nur sehr schwer und nur gegen sehr hohe
Zinsen Betriebskapital erhalten könnten , daß sie große , teuere Räume
haben mühten . Ihr eigenes Kapital sei in der ' Inflationszeit voll -
kommen verloren gegangen . Der Lcihvertrag gilt immer für zwei
TRonaie und muß dann uom Pfandacber wieder erneuert werden ,
wenn er sein Pfand nickst »oersallen " lassen will . Die öffentlichen
Leihhäuser lassen lange über diese Zeit hinaus verstreichen —
6 Monate und mehr — , ehe sie die verfallenen Pfänder zur Ver »
steigerung bringen . Aber auch die privaten Psandleiher haben kein
Inleresic . mit ihren » Kunden " besonders hart umzugehen . Kommt
bei der stets durch einen amtlichen Auktionator auszuführenden Per -
steigerung ein Gewinn heraus , dann muß dieser , falls er von dem
früheren Besitzer des Pfandes nicht abgeholt wird , städtischen Wohl -
johrtskassen zugeführt werden . Endet sie mit einem Verlust , muß
das Leihhaus ihn tragen .

«

Im ganzen muß gesagt werden , daß die Leihhäuser einem vor »

handenen , durchaus dringlichen Bedürfnis entgegen¬
kommen . Viele kleine Leute , Arbeiter , Angestellte , Beamte , aber auch

sonst gutsituierte Personen , kommen in plötzliche , vorübergehende

Notlage , aus der sie sich , da ihnen andere Kreditmöglichkeiten fehlen ,

durch Versatz eines Wertstückes befreien können . Da die Pfand -

leiher unbedingte Diskretion wahren müssen , werden dem Pfand -

gebcr peinliche Schamgefühle erspart .

Eine neue städtische sluslandsanleihe .
Die Berliner Elekrristtötswerke , die Stadris�e Betriebs¬

gesellschaft für die Verwaltung der der Stadt gehörenden Elektri -

. zftätsanlagen , stufen unmittelbar vor dem Abschluß einer neuen
Auslandsonleibo . Diese soll mit einem Betrage von 3 Millionen
Dollar , also 12 M i l l i o n e n G o l d m a r k , bei einem ameri¬

kanischen Bankhaus in New Hark aufgelegt werden . Die Be -

dingungen des Dorlehirs sind bereits wesentlich günstiger , als früher
von der Stadt abgeschlossene Anleihen . Die ausgegebenen Ob fr -

gatione . t sollen mit 6! - / Proz . verzinst werden . Dafür soll der Aus -

gabekurs für den Betrag von 1 Million Dollar , der auf ein Jahr
gegeben wird , etwa 96 Proz . betragen , und der Ausgabekurs für
2 Millionen Dollar , die auf 3 Jahre gegeben werden , etwa

94,5 Proz . Insgesamt würde die Realverzinsung dieser neuen
städtischen Anleihe also nur wenig über 7 Proz . betragen . Die

bisherigen Anleihen der Stadt bzw . städtischer Gesellschaften in
Amerika und in der Schweiz waren mit einer Realverzinsung von
rund 8,5 Proz . belastet . Der Unterschied ist also erheblich : �r erklärt

sich wohl z. T. aus der beschränkten Dauer des Kredites , wennglei . A
als sicher ongcnomme . t werden kann , daß der Kredit zu gegebener
Zeit verlängert werden wird . Für die Ausnahme dieses Darlein »

braucht die Stadt keinerlei Bürgschaft zu übernebmen .
Der Vertrag wird lediglich zwischen der Berliner Elektrizitäts -
werke A. - G. ' und der New Yorker Bank geschlossen . Infolgedessen
fällt diese Anleihe auch nicht unter die Norschristen , die für die Ge -

i - ehmigung von Kommunalanlechen von Reichs wegen erlassen
worden sind . Hier kommt den Städtischen Werken der Dort eil
der privaten Rechtsform voll zugute . Der Anleihebetrag soll
im wesentlichen die R e st f i n a n z i e r u n g des Rummels -

burger Baues ermöglichen . Indirekt entlastet er natürlich auch
den Stadtkäinmerer von mancherlei Sorgen , da der Kämmerer

selbstverständlich sür die großen Ausgaben der Elektrizitätswerke
während ibrer Vauperiode mit hätte einspringen müssen . In

städtischen Kreisen hofft man , daß es möglich sein wird , auf dem

Wege über die angeknüpften Verbindungen später auch zu weiteren

Abschlüssen zu kommen , da ja die städtischen Betriebe zu den ren -

tabelsten und finanziell sichergestelltesten Jndustrieunternehmungen
überhaupt zu zählen sind .

761 Die Passion .
Roman von Clara vicbig .

Es war gut , daß es kein schwerer Dienst war . denn dem

hätte Eva nicht gerecht werden können . Eine große Mattig -
keit war über ihr , die Ohnmächten von früher stellten sich
wieder ein , aber sie kämpfte nicht mehr gegen diese an ,
fürchtete all das , was kommen konnte , sicher wiederkommen
würde , nicht mehr . Was nützte es , daß sie sich wehrte , es
kam ja doch . Das Heben und Trogen von Fräulein Sophie
war zu schwer für Eva gewesen , und daß sie das jetzt nicht
mehr zu tun nötig hatte , das war für si� das allerfchwerste .
Sie konnte es nicht verwinden , was ihr da geschehen war ,
wo sie so fest an dos tiefste Berstehen , an Liebe , an Erbarmen

geglaubt hatte . War sie denn selbst dieser , von allen anderen

„Fräulein Buckel " und „mißgestaltet " genannten , war sie
selbst dieser Genossin im Unglück nicht gut genug ? Berab -

fcheuungswürdig ? Wie sollten sich dann die anderen , die Ge -

sunden , zu ihr stellen ? Verabscheut , ausgestoßen !
Mit gesenkten Lidern , mit zusammengepreßten Lippen

schlich Eva . Ach , wenn sie doch damals beim Sprung aus

dem Fenster sich 3U Tode gefallen hätte ! Es erhob sich jetzt
manchmal eine Sehnsucht nach dem Tode in ihr , eine un -

endliche Sehnsucht , die der Sehnsucht gleich war nach einem

konntest du dir bloß diese schielende Person

mieten ' " sagte der Baron zu seiner Frau . ,T >ie ist mir

direkt unsympathisch , unheimlich mit ihrem schiefen Blick . "

Mir ist sie ganz sympach ' sch . sagte ne . „ tch stnde auch

nicht,' daß sie schielt . Ihr Blick ist nur etwas geniert . Und un¬

heimlich ?»" Ein etwas spöttisches Lächeln zog fluchtig die

Mundwinkel der Frau herab , in den Augen , die dem Mann

folgten , der . auf zwei Krücken gestutzt , sich mühsam durch den

Salon schleifte , brannte es auf wie Ungeduld . Aber das

Feuer erlosch , der Blick war jetzt nur zerqualt . „Unherniltch .
meinst du ? Unglücklich ! " . „

„ Du wirst die doch nicht etwa mitnehmen wollen , wenn

wir nach Oeynhausen gehen ? '
. . Ich dachte daran . Aber wenn du es nicht willst , tosse

Ich es . Du nimmst ja deinen Friedrich mit . Uebrigens
�

sie senkte den Blick — „soll ich denn wieder mitgehen ? Wirst

du nicht allein mit Friedrich reisen ? " Es war ein vorsichtiges
Sondieren in diesem Sprechen , eine leise Anfrage .

„ Ich denke gar nicht daran . " Er regte sich förmlich auf
über diese rücksichtslose Idee seiner Frau : allein , nur mit dem

Diener wollte sie ihn lallen ? ! Allein in seinem traurigen

Zustand ? Allein noch dazu . in diesem verwünschten Nest , in

dem man nichts sah als Rollstühle und klapprige Menschen !
Der Egoismus des Kranken empörte sich in ihm . Er wollte

auffahren , ihr Vorwürfe machen , aber da sah er ihre schöne
Gestalt noch in aller Jugendlichkeit , ihre Lebenssülle , und

sich mühsam zu ihr heranschleifend klagte er : „ Es ist schreck¬
lich für dich , das weiß ich . Aber laß mich nicht allein , ich

bitte dich . Es ist zu traurig für mich . Ich würde verzweifeln
vor Oedigteit , vor Langeweile . Was soll ich anfangen allein

mit mir ! Friedrich ist doch keine Gesellschaft . Mein Gott ,

mein Gott " — es war schon jetzt wirklich Berzweiflung in

seinem Ton — „ich bin doch ganz auf deine Gesellschaft an -

gewiesen . Freilich , du kannst leicht besser « finden ! " Er

lauerte auf ihre Antwort , in seine Augen kam ein Blick töd -

licher Angst . . . .
Si « gab keine Antwort , sie zuckte nur die Achseln und

sah ihn ruhig , stolz an .

Er wich ihrem Blick aus , er sammerte : „ Ich brauche dich ,

ich brauche dich so nötig ! Ich wäre sonst imstande , schösse mir

an einem Tag . an dem sich die Sonne verkriecht und der

Regen fällt , eine Kugel in den Kopf . "
„ Svrich doch nicht so ! " Die Augen der jungen Frau , die

aufgeglänzt hatten in der Hoffnung : vielleicht reist er allein .

verdunkelten sich wieder . „Selbstverständlich begleite ich dich .

Aber es ist ja noch lange bis dahin . " Sie seufzte : es war

ein Seufzer der Erleichterung : Gott sei Dank , daß es noch

lang hin war bis zu dieser Reise ! Sie fürchtete sich vor

Oeynhausen , sie fürchtete sich vor den Rollstühlen , und fürchtete

vor den Schicksalen , die in diesen Rollstühlen abrollten .

Sie ist doch eine arme Frau , wenn sie auch reich und

schön ist , dachte Eva . Und das nahm zuweilen die Unlust

zur Arbeit wieder von ihr , aber nur . zuweilen . Bei den alten

Leutchen , den Peterseims , hatte sie gern gearbeitet , auch bei

anderen , selbst bei den Wilkowskis , und bei Rothes erst recht - ,

nun war es ihr oft . als seien ihre Hände gelähmt . Das

liebste wäre es ihr gewesen , still dazusitzen , die Hände in

den Schoß zu legen , und wenn dann der Tod hinter sie ge -

treten wäre . Aber sie wußte ja , so wie man es wünschte mit

dem Tod , so ging es nicht . Der kam nicht , wenn man ein -

fach sagte : „ Komm ! " Der wollte erkämpft sein .
„Ist Ihnen nicht wohl ? " fragte die Baronin . Sie hatte

Mitleid mit dem Mädchen : das war so gedrückt , ein Kummer

schien auf ihm zu lasten . Gewiß Liebeskummer . Sie fragte ,
als Eva stumm vor ihr kniete , ihr die Sticfelchen zuschnürte .
ganz unvermittelt : „ Haben Sie Kummer ? Liebeskummer ? "

Da mußte Eva lächeln — sie und Liebeskummer ! „ Nein .

Frau Baronin . "

„ Sie haben aber doch sicher einen Bräutigam ? "
Evas Lächeln wurde stärker , es verzog bitter ihren

Mund . „ Einen Bräutigam — nein , Frau Baronin . "

„ Aber , das werden Sie mir doch nicht weismachen , Sic

sind doch jung : jedes Mädchen hat doch einen Mann , dem

fein Herz gehört ! " Die Baronin Heß nicht nach : welch ein

unglücklicher , hoffnungsloser Blick war in diesen eigentlich
ganz schönen , haselmißfarbenen Augen . „ Eva . seien Sie mal

ausrichtig, " sagte sie gütig und dämpfte ihre Stimme : „ Haben
Sie vielleicht zu Hause ein Kind ? Gestehen Sie es nur , es

ist keine Schande ! " Ja . das mußte es wohl sein , was dieses

Mädchen so verstörte ! Durch die Seele der Frau zog es wie

verstehender Schmerz : ein Kind , ein Kind ! Diese Eva sehnte
sich gewiß nach ihrem Kind .

„ Ein Kind ? Nein , gnädige Frau ! " Eva lachte plötzlich
laut und grell heraus : war das denn nicht zum Lachen ? Sie

ein Kind ! Sie . die verdammt war , einsam durchs Leben zu .

gehen , wenn sie ehrlich sein wollte ; sie, die für sich allein

bleiben mußte , wenn sie nicht noch andere mit hineinzieh «
wollte in ihr Geschick ! „ Nein ! " Sie wollte das Nein nur zu
sich selber sagen , aber es kam laut heraus , ein Aufschrei
mitten im Lachen .

Die Baronin war fast verletzt : ihre Frage war doch so

gut gemeint gewesen , gar nicht zum Lachen . Und dies

Mädchen lachte sie aus ? Wirklich , darin hatte ihr Mann

recht : ein eigentümliches Mädchen . Es war auch ganz un -

schicklich , dieses Lachen . Sie fragte nun nicht mehr . Aber

daß diese junge Person , fünfzehn Jahre jünger als sie selber ,
keinen Geliebten , keinen Bräutigam haben sollte , das konnte

sie nicht glauben . Aber freilich — die schöne Frau stützte
den Kopf in die Hand , ein leichtes Frösteln überrieselte ihre

Gestalt — hatte sie selber denn etwas von Liebe in ihrem
Leben ? Und das würde auch ihr keiner glauben . Ihr erst
recht nicht . ( Fortsetzung folgt . )



Saubeginn bei öer flCG - Sahn .
Auf Grund der städtischen Beschlüsse über den Baubeginn bei

der ZlEG >- Bahn , die am Donnerstag auch von der Stadtverordneten -

Versammlung bestätigt werden , hat das Bauamt der Nord - Süd - Bahn

sofort m,t de » Arbeiten begonnen . Schon in den nach-
ften Tagen wird sich das Strahenbild am Hermannplatz und am

Kottbusier Damm in der bei Untergrundbahnbautcn gewohnten Weise
verändern . An der Westseite des Hermannplages sind sämtliche
Häuser inzwischen enteignet worden ; sie fällen der Spitzhacke

zum Opfer . Die AEG . - Bahn wird hier in offener Baugrube gebmit
werden , ebenso im Zug « des Kottbusier Damms , der breit genug ist ,
um der offenen Baugrube Raum zu geben . Allerdings werden dann
die Bllrgersteige rechts und links für den Straßenverkehr heran -
gezogen ' werden müssen . Bei der Gelegenheit des Bahnbaus wird

sowieso der Kottbusier Damm später ein neues Bild be -
kommen . Ebenso wird der Hermannplatz nach Fertigstellung in
vollkommen neuem Gewände erstehen ; er wird vergrößert und
modernisiert werden und dadurch zu einer städtebaulich und ver -
kehrstschnisch bemerkenswerten Neuschöpsung werden . Unter der
Erde nehmen die Arbeiten an der Feriigstellung des Bahnhofes Her -
monnolatz «inen raschen Fortgang . Gelegentlich der Eröffnung des

Bahnhofs Kreuzberg wird der Presie und den Stadtverordneten auch
die Möglichkeit zur Besichtigung der der Vollendung entgegengehen -
den Anlagen des größten Untergrundbahnhofes Berlin » gegeben
werden . Schon jetzt gewährt der Bau im Inneren einen imposanten
Anblick . Hier werden zum erstenmal im Berliner Bertehr die
rollenden Treppen zur Geltung kommen , die in rascher Folge
dann bei dem Umbau am Bahnhof Hallesches Tor und bei der neu -

entstehenden Kreuzung am Kottbusier Tor auch eingebaut werden
sollen . Man hofft , an den Bauten im Zuge des Kottbusier Damms
und darüber hinaus sowie bei der Zuschüttung des Luisenstädtischen
Kanals , der ebenfalls von der Stadtverordnetenversammlung grund -
sätzlich beschlossen ist , mehrere tausend Arbeiter beschäftigen zu können .
Die Einstellungen haben zu einem Teil bereits begonnen . Zur vollen
Auswirkung werden sie natürlich erst in etwa zwei bis drei Wochen
kommen können .

Oer Roman einer Selgierin .
Sie will — ihre Revanche .

Die Geschichte , die sich vor Gericht abspiett , könnte ganz gut

wahr sein . Sie klingt zwar etwas romantisch , paßt sich im übrigen
ober durchaus dem Leben an . Die Angeklagte ist wahrscheinlich
Belgierin oder Französin . Die dunklen Augen , die groß und kind -

lich in die Welt schauen und ebenso geheimnisvoll leuchten wie das

tiefschwarze Haar , die Sprache , die lebhaften Bewegungen , sie olle

deuten darauf hin . Aber dann . . .
Fräulein Borret wollte also in ihrer Heimat einen deutschen

Ingenieur kennengelernt haben . Auf die erste und alle weiteren

Fragen des Porsitzenden nach Rom ' und Art des Betreffenden immer

dieselbe Antwort : „ 3ch sage es nicht , ich will selbst —
meine R c o a n ch e! " Beide wollten in Lieb « zueinander ent -
brannt gewesen sein , die Belgierin zum Deutschen und umgekehrt .
Selbst ihren Eltern hätte sie es mitgeteilt , sei aber auf den ent -

schiedensten Widerstand gestoßen , weil er «in — Deutscher war .
Darauf wäre der gemeinsame Entschluß erfolgt , nach Deutschland zu
ziehen ! Dem Entschluß sei die Tat , dieser ein ganzes langes Jahr
ungetrübten Glücks gefolgt . Dann habe Madeleine langsam merken
müssen , daß sich ihr ' Freund immer mehr und mehr von ihr zurück -
zog . Er Hab « sich doch wohl nach einer deutschen Frau gesehnt .
Eifersuchtsszenen und ständig wiederkehrende Streitigkeiten hätten
ihn dann veranlaßt , sie ganz allein im fremden Land einfach sitzen
zu lassen . Räch Hause aber wollte sie nicht eher , bis sie ihr « Re -

vanche hatte . Was nicht ausbleiben tonnt «, kam . Heute war sie
Statistin im Film oder Theater , morgen Sprachlehrerin . dann mal
wieder Uebersetzerin , alles vorübergehende Berufe , die sie auf die
Dauer nicht ernähren tonnten . So belog sie ihre Wirtinnen , er -

zählte von größeren Summen , die aus Belgien kommen sollten ,
aber niemals eintrafen . In einigen Fällen unterschlug sie Sachen .
die sie aufs Leihhaus brachte . Schließlich wurde sie oerhastet und
in « Untersuchungsgefängnis gesetzt . Und das alles , weil sie selbst
�— ihre Revanche haben wollte ! Daß sie „ ihn * nicht nannte , nichts ,
gor nichts von „ ihm * erzählen wollte , mußte natürlich befremden
und gegen ihre Erzählungen vom traurigen Schicksal einnehmen .
Aber trotzdem konnte ja alles wahr fem ! Und wenn sich das Gericht
auch mehr an ihre Taten als an ihre Worte hielt , es war noch
ziemlich milde — ZMonate Gefängnis erhielt M a d « l « i n e
B a r r e t, wovon 2 Monate und 1 Woche aui die Unter -

luchungshaft angerechnet wurden . Also noch drei

Wochen , dann wird Mademoiselle Madeleine frei sein und nach
Belgien zurückdampfen .

Wie wird das Wetter ? — Sounigc Morgensinndeu !
Während die Innenstadt durch den frischen milden Wind des

gestrigen Tages ziemlich trocken geworden ist , tappt der geplagte
Mensch der Bororte noch in Pfützen herum . Aber auch das wird
besser werden , ist doch für heute mit zeitweise aufgeklärtem , sonnigem
und meist trockenem Wetter zu rechnen . Trotz des Sinkens der

nächtlichen Temperatur wird das Thermometer kaum unker null Grad

kriechen . Die Nacht von Mittwoch auf Donnerstag wird wolkenlos
sein . Am Donnerstag mittag ist nach sonnigen Morgen -
stunden mit neuer Trübung , eventuell auch Niederschlägen zu
rechnen . Kälte ist jedoch nicht zu erwarten . Der Wetter -

Umschlag hat auch die Gebirge nicht verschont . U « b e r a l l ist
Tauweiter emgetreten . Das Quecksilber steht überall über Rull ,
und der Wintersport mußte eingestellt werden . Nur der Kamm des

Riesenaebirges weist schwachen Frost aus . Hier liegt noch Schnee .
Sonst fft für den Wintersportler die Konjunktur im wahrsten Sinne
des Wortes zu Wasser geworden .

Sine Hattsemqestellte veehnnger « ?
» Kurz vor Weihnachten wurde in der Wannseer Forst die
vollkommen erstarrte Leiche eines jungen Mädchens gefunden , die
bald darauf als eine Hausangestellte namens Erika H. ermittelt
wurde . Die in Zehlendorf vorgenommene gerirfnsärztliche
Untersuchung ergab zwar , daß eine gewaltsame Todesursache nicht

vorlag , und dies « Tatsache wurd « anch der Oeffentlichkeit übermittelt .

Nicht ober bekam sie eine andere sehr befremdende Tatsache zu
erfahren , daß Magen und Darm der Taten vollkommen leer
von Speiser « st « n war , daß überhaupt der allgemeine Er -
nährungszuftand des Mädchens ein geradezu erbarmenswerter ge¬
wesen ist , daß die Aermste also vermutlich dem Hungertod e r -

legen war . Dieser Umstand wäre nun ans einem ganz besonderen
Grund von erheblicher Bedeutung , weil nämlich in Zehlendorf das
Gerücht nicht verstummen will , daß das Mädchen zulegt bei einem

- Potsdamer evangelischen Pfarrer in Stellung
war . wo sie nicht mit der Sorgfalt oerpflegt worden sein soll , die
man in einem christlichen Hausholt erwarten darf . Di « Tatsache ,
daß das Zehlendorfer Jugendamt ein Pflegekind aus einem Haushalt
reißen will , wo es sich bei konfessionslosen Eltern wohl und glücklich
fühlt , um es einem christlichen . Haushalt zuzuführen , hat auch die
Erinnerung an diesen Dorfoll wieder erweckt und man wünscht von
den beteiligten Behörden , daß sie über den Fall der offenbar ver -
hungerten Erika H. und besonders über ihre letzte Stellung volle
Aufklärung schaffen . _

Schwere Verkehrsunfälle .
Im Norden Berlin » , in der « rünthaler Eck « Ehristtanio -

stNtß «. wurd « gestern nachmittag gegen 2 Uhr der « Jahr « alte Willi
« chadlowke au » der Grümhalcr Straße 2g von einem Geschäftsauto
«riaßt . überfahren und war sofort tot . Ein weiterer schwerer Uniall
ereignete sich in T e m p e l h o s an der Eck « Berliner Straße Hier
wurde die 38 Jahre alle Ehefrau Hedwig Konrod von einem
Prioatauto erfaßt und mehrere Meter mitgeschleift . Mit inneren
Verletzungen und einem schweren Schädelbruch wurde die

Lerunglückte noch dem St . - Norbert . Krankenhaus transportiert . Auf
der C - Harlollenburger Chaussee wurde der Postaushelfer
Otto Raddoch aus Moabit gleichfalls von einem Privatauto
erfaßt . Mit inneren Berletzungen und einer schweren Gehirn -
erschütterung wurde er in das Krankenhaus übergeführt . Don
einem eigenartigen Unglücksfall wurde gestern nachmittag
die 47jähngc Neinmachefrau F. Stein aus der Falckenstelnstraße 35

betroffen . Sie mar auf ihrer Arbeitsstelle an der «chleuse damit

beschäftigt , einen Mülleimer die Treppe hinunterzutragen , glitt aus ,
stürzte die Treppe hinunter und schlug mll dem Kopf aus den Eimer

auf . Mit einem schweren Schädelbruch wurde die Unglückliche in

bewußtlosem Zustande in das Krankenhaus Am Urban eingeliefert .

/lrbeiterwohlfahrt
Sezirksausschuß / krelsvorstänüe / Ausschuß zur

öekämpfung von Jugenünot / Sozialbeamtinnen
Jugenögecichtsschoffen

Konferenz am Freitag , den 29 . Zanuar . abend , 7' ' , Uhr
im Berliner Rathau » . Eingang Züdenstr� Zimmer 109

Tagesordnung : l . Rechte und pflichteu der Zugendschöffen .
Reserenlin : Genossin Geyger . — 2 Die Aufgaben der Schuh -
aussicht . Ref . : Minna Todeuhageu . — 3. Verschiedene » .

Marie Maöeleine gegen Professor Reinharüt .
Offn interessanter Prozeh fand gestern vor dem Zivilgericht stall .

Die Schriftstellerin Marie Madeleine verlangte auf Grund des
Artikels K des Urheberrechtsgesetzes , das Zusätze , Kürzungen und

sonstige Aenderungen eines Wertes verbietet , soweit dieses nicht
besonders vereinbart ist , eine vorläufige Verfügung zu dem Zwecke ,
wettere Aufführungen ihres Iugenddramas „ Die drei Nächte * in
den Kammerspielen zu verbieten . Dem Prozeß lag folgender Tat -
bestand zugninde

Marie Modeleine Halle im Jahre l ! ) 18 das Berlagsrecht auf
15 ihrer Werke dem Fronz - Moeser - Verlog , Leipzig , übertragen ,
mit der Klausel , daß sie sich . . jeder Verfügung über die Werte be «
gebe *. Professor Max Reinhardt hatte seinerseits von dem genannten
Verlag das Ausführungsrecht für „ Die drei Nächte * erworben . Sie
sollten in der . Komödie * am Kursürstendamm als Nachtvorstellung
um �12 Uhr abends stallfinden . Marie Madeleine hatte sich durch
ihren Vertreter am 1l . Dezember an das Deutsche Theater mit dem

Anliegen gewandt , ihr für das Bearbeitungsrecht « ine
gewisse Entschädigung zu zahlen . Der Bertrag , nach dem
die Schriftstellerin sich jedes Rechts auf Einspruch gegen die Be -
arbeitung der „ Drei Nächte * begab , wurde perfekt . Di » Eni -
schädigung lautete auf einmalige Zahlung von 2S<X> M. und ein «
vierprozentige Tantieme von jeder Aufführung . Laut der eides -
stattlichen Versicherung des Direktors des Deutschen Theaters ,
Casstrer , soll Frau Marie Madeleine darüber im klaren gewesen
sein , daß es sich um eine parodistische Bearbeitung
handle . Als der Berlag Moeser von diesem Bertrage erfuhr , legt «
er gegen ihn Einspruch ein und erklärte , daß nicht Marie Madeleine .
sondern er auf «ine Entschädigung Anspruch Hobe . In der gestrigen
Verhandlung vertrat Rechtsanwalt Bloch den Standpunkt , daß die
Bearbeitung eine Travestie bedeute , d. h. eine Wiedergab «
eines ernsten Inhalts in einer spöttischen Verkleidung , von der
Marie Madeleine erst aus Krttiken erfahren habe . Ihr sei damals
von dem Vertreter des Deutschen Theaters erklärt worden , daß es
sich nur um «ine harmlose Bearbeitung handeln würde .
Der Vertreter Professor Reinhardts stellte sich auf den Standpunkt .
daß Marie Madeleine über die Art der Bearbeitung ihres Werkes
im klaren gewesen sein müsse . Während das Gericht sich zur Be¬
ratung zurückgezogen hatte , kam jedoch zwischen den Parteien «in
Vergleich zustande . Die Klägerin erklärte sich nun bereit , ihr « Klage
zurückzunehmen und gegen weitere Aufführungen keinen Einspruch
zu erheben , falls ihr eine Restsumme und auch die vereinbarte
Tantieme ausbezahlt würde . So endete der Prozeß , in dem es
zuerst um eine sehr ideale Sache ging , nomlich um den Wortlaut ,
den die Dichterin ihrem Wert gegeben hat , damtt , daß sich die
Dichterin mit dem veränderten Wortlaut des Werkes durchaus ein -
r »erstanden erklärte , wenn sie nur — Honorar und Tantieme bekam .

Gegen die Mrstenabfindungen !
Da « Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold veranstaltet heute . Miii »

woch , abends 8 Uhr , sieben große Kundgebungen , in
denen namhafte Redner aller republikanischen Parteien zu der Frage
Stellung nehmen . Die Versammlungen finden in folgenden Sälcn
statt : Germaniasäle . Chausseestraße : Neuer Saal deS Schweizer -
Gartens , Am Friedrichshain ; KliemS Festsäle , Hasenheide ; Mörner »
Blumengarten . Oberlchöneweide ; Henning « Festiäle . Am Bahnhof
Lichterfelde - Ost ; Stadt - Dheater , Köpenick ; Seitz ' Festsäle . Spandau ,
und auf de », Wittenbergplatz in Charloitenburg . ES sprechen
ReichStagSpräsident Löhe . Ministerpräsident a. D. Fröhlich ,
ReiSSminister a . D. Sollmann , die ReichStaaSabgeordneten
Künstler und Dr . Mose « , TenatSpräsibent Dr . Großmann ,
Direktor Heinrich Löffler u. a.

Republikaner ! Sorgt für Maffenkundgebungen gegen die An »
sprüche der Fürsten an die Republik ! ! !

Tie leere Wohnung .
Im Hause Schillffr . 3 am Lützowplatz , im Gartenhaus , steht eine

Vierzimmcrwohnung seit April vorigen Jahres leer . Der frühere
Inhaber , ein Rechtsanwalt , ließ sich ohne Baukostenzuschuß ein Haus
bauen . Dadurch erwirbt er dos Recht , seine ehemalige Wohnung
zu verkaufen . Jedenfalls scheint dos Wohnungsamt über die Woh -
nung nicht verfügen zu können . Sett einem Jahre wartet diese Vier -
zimmerwohnung aus einen Mieter . Aus einen , der zahlt natürlich .
Der Herr Rechtsanwalt scheint «inen gepfefferten Preis zu verlangen .
Seelenruhig bezahlt er monatlich seine Miete für die leere Wohnung .
Er hat Zeit zu warten . Die Wohnungsnot ist noch lange nicht
behoben , eines guten Tages wird schon ein G c l d m a n n komme » ,

Das Rundfunkpro�ramm .
Mittwoch , den 27 . Januar .

Außer äew üblichen Tagesprogra,uin :
3. 30 Uhr nachm . : Jupendbübno ( TJnt «rhfcltunsr »ÄtuBde1 . Di «

Für , kprinzessiu erzählt : Otto und EUe Simon : 1. Da * Märohen
vom Verdrißmeinnioht . 2. Der Henschrrck . K. Dm Mfirrhon vom
Rejrenbopen . Die Funkprinzessin : Else Simon . 4 . 30 —8 Uhr
nachm . : Nachimttagskonzert der Berliner FunkkspeUe . Leitung :
Konzertmeister Ferdy Kauffrnan . « 33 —7 . 30 Uhr » bends : H* n « -
Bredow - Sohule ( Bildungskurse ) . 6. 35 Uhr abends : Abt . Heil¬
kunde . Prof . Dr . SeUgrmann : „ Das Wesen der ansteckenden
Fkrankheiten " . 7 Uhr abends : Abteilung Technik . Technische
Wochenplsuderei ( Jngenieur Joachim Boobmeri . 7. 80 Uhr abends ;
Dr . Gerhard Schacher ; . Die Balkanländer * . 8 Uhr abends : Ab -
teilnns Orotoiium . Leitung : Comelis Bronsgeest . Spielzeit
1020/26 . 24. Veranstaltung . Zum 25. Todestage von Cr. Verdi .
» Requiem * , von G. Verdi . " Sopran : Vera Schwan ; Mezzosopran :
Emmy Vilmar - Hansen ; Tenor : Eu�en Transky ; Baß : Cornalis
Bronsgeest ; Ohor : Oratorienvareio . Leitung ' : Jobannee Steh -
mann . Ansohließond : Dritte Bekanntgabe der neuesten Teges -
n achrichten , Zeitansage . Wetterdienet , Sportnachrichten , Theater -
und Film dienst . 10. 30— 12 ühr abends : Tanzmusik .

Könlgswnsterhauscn , Mittwoch , den 27 . Janaar .
3 —3 . 30 Uhr nachm . : Frl . Maria Schmitt : Die Berdoksichtigung

der weiblichen Eigenart in den Mädchenschulen . 3 . 30 —4 Uhr
nachm . ! Cesar Maria Alfieri und FrL G. van Eyseren : Spanisch
für Äniänger . 4— 4. 30 Uhr nachm . : Professor Dr . F. Lampe : All¬
gemeine Wirts ohaftsgeographi e . 4 . 30 - 5 Uhr nachm . : Frl . Anna
v. Gierte : Die Frau als Wirtschafterin .

dessen Brieftasche den nötigen Inhalt hat . „Juristisch * wird der Herr

Rechtsanwall selbstverständlich „ im Recht * sein . Aber was sagen die
vielen Hunderte , die seit Iahren auf «ine Wohizung warten und in

den jammervollsten Behausungen untergebracht sind . Und� eine

Frage , die interessiert : Wieviel solcher leerer Wohnungen gibt eck
in Berlin ' ?

�ine neue Schulzahnklinik .
Die Ausgabe , durch Einrichtung von Schillzahnlstniken die

Zahnpslege bei den Schulkindern zu fördeni , ist im Lause der Zeit
als eine Gemeindeangelegenhett erkannt worden . Bor Jahrzehnten
wurde bei solchen und ähnlichen Forderungen über „ sozialbemo -
tratischen Wahnsinn * geschrien , heute aber sind diese Dinge eine

Selbstverständlichkeit .
Der Bezirk Prenzlauer Berg , der bisher seine Kinder

i » einem Nachbarbezirk mitoersorgen lassen mußte , hat nach� lieber -

Windung großer Schwierigkeiten sich jetzt eine eigene Schul -
Zahnklinik geschaffen . Das ist möglich geworden , well die
Berliner Landesversicherungsanstall und die Berliner Krankenkassen -
verbände in der Erkenntnis des Nutzens , den auch die Invaliden - und

Krankenversicherung von einer rechtzettigen Zahnpflege haben , sich
an der Hergabe von Mitteln beteiligten . Die neue Zahnklinik , die
im Schulhause Duncker st ratze 64 untergebracht ist , tonnte

Anfang dieses Jahres in Benutzung genommen werden , und am

gestrigen Dienstag wurde sie von Mttgliedern des Bezirksamtes ,
der Bezirksoersammlung und des Hauptgesundheitsamtes besidiliat .
Stadtrat Dr . Hüfner berichtete über die Entstehung der Klinik ,
die 23 100 M. Gesamtkosten erforderte . Er hob hervor , daß Stadt -

arzt Dr . Korach zusammen mtt der Baudeputation die Klinik
in mu st ergültiger Weise eingerichtet hat , und er ge -
dachte auch der Bemühungen des Stadtrats Genossen Weber um
das Zustondekominen dieses Werkes . Stadtarzt Genosse Dr . K o r a ch
sprach dann über die Ausgaben der neuen Anstalt . Für sie kommen
aus dem Verwaltungsbezirk Prenzlauer Berg 3 3 000 Schul -
linder in Betracht . Sie ist mit den besten technischen Hllfsmilleln
ausgestattet , und ihre gesundheitspslegerische Arbeit an den Kindern
wird ein wichtige » Stück Jugendpflege sein . Dr . Schweers vom

Hauptgesundheitsamt überbrachte die Glückwünsche des Stadt -

medizinalrats Dr . von Drigalski und erinnert « daran , daß die

Mehrung der Schulzahnkliniken ein langgehegter Wunsch des frühe -
ren Stadtmedizinalrats Dr . Rabnow war .

Ein Rundgang durch die Klinik unter Führung des leitenden

Arztes Dr . Ahlert gab einen Einblick in das , was hier geschaffen
worden ist . Die neue Anstatt hat zwei Wartezimmer , zwei
Behandlungszimmer und die nötigen Nebenräume . Die
Worteräume machen mit ihrem farbigen Anstrich , mit ihren Wand -
bildern und ihren TopfbluMen einen anheimelnden Eindruck . Aus -

aelegte Bilderbücher und ein kleines Aquarium beschästigen die

Unqeduldigxn und dienen den Aengslllchen als Ablenkung . Di « einer

Zahnbehandsiing bedürfenden Kinder werden in den Schulen durch
die Schulärzte ausgesucht und meist von den Lehrern zur Zahnklinik
geführt . Es wird darauf gerechnet , daß im Jahre 10000
Kinder durch diese Klimk durchgehen .

„ Tas Auslanddeutschtum und die Heimat . "
Am Sonntag vormittag fand im Plenarsaal des ehemaligen

Herrenhauses eine Kundgebung „ Das Deutschtum und
die deutsche Voltsschule * stall . Es waren Vertreterinnen au » dem

ganzen Reich erschienen und ebenfalls aus den abgetrennten Ge -
bieten : aus Memel , Danzig und dem Saargebiet . In ihrer Be -

grüßungsrede führte Fräulein K u l e s c o aus , daß die Tattgteit
des „ Vereins für da « Deutschtum im Ausland * sich hauptsächlich
auf die höheren Schulen erstrecke . Die Kundgebung solle dazu bei -

tragen , daß der Gedanke de » Auslandsdeulschtum » auch m den

Volksschulen Einlaß fände . Darauf sprach der frühere Kultus -
minister Dr . B o « l i tz über „ Auslandsdeulschtum und die Heimat * .
Ein Houptmoment der politischen Erziehung sollte unbedingt in der

Beschästiaung mit dem Auslandsdeulschtum liegen , daß deutsch «
Volk müsse im Gemeinschaftsbcwnßtlein erzogen werden . Von ent -
scheidendem Einfluß bleibt aber die ErziehunginderSchule .
Mtt der Schaffung von Lehrstühlen ist bereits begonnen worden .
Vor allem müffe betont werden , daß jeder , der auch vom Deutschen
Reich getrennt ist , Kulturdeutscher bleibt . Zwischen den abgetrenn -
ten Gebieten und dem Reich ist unbedingt ein lebendiger Zusammen -
hang herzustellen . Der Reichsdeutsche muß die Sorgen und Kämpf «
der ' Auslandsdeutschen oerstehen und umgekehrt . Beide muffen sich
bemühen , die geschichtlichen und wirtschaftlichen Voraussetzungen des
Heimatlandes und der Wirtsvölker zu erkennen . Die Hauptarbeit
liegt hier in der Erziehung der Jugend . Am Schluß der logung
wies Fräulein Hann darauf hin . daß auch in den Boltsschulen
bereits Ansätze zu dieser Arbeit vorbanden seien , daß in allen Lehr -
fächern Anknüpfungsmöglichketten logen . Rachmtttags fand daraus
eine Iugendtundgebung im Plenarfoole statt . Ein Licht -
bildervortrag zeigte den Kindern die deutschen Ansiedlungen in Süd -
amerika und Aufnahmen aus den abgetrennten Gebieten . Es wurde
den Kindern nahe gebracht , sich mit deutschen Allersgenoffen Im
Ausland brieflich in Verbindung zu setzen und so daran mitzuwirken .
daß eine engere Verbindung zwischen Deutschland und den Auslands -

deutschen geknüpft werde .
'

_

Osfenholtung der Pelizeiämter am Sonntag . Dos Berliner

Polizeipräsidium ieill mii : Die Palizeiänttcr und Abteilungen des

Polizeipräsidium » sind vom 25. d. M. ab für dringende Der -
waltungsgeschöfte Sonntags von 11 bis 1 Uhr , an Wochen »
tagen bis 7 Uhr abend « geöffnet .

Genosse Hugo Richter aus K a u l « d o r f ist an den Folgen
einer Operation plötzlich verstorben . Richter , von Beruf Steinmetz ,
fand schon frühzeitig den Weg zur Partei und ist ihr auch treu
geblieben , als sich fein « Lebensverhältnisse - änderten . Durch seine
eifrige Tätigkeit konnte » wir in Kaulsdors - Süd ein « neue Ab -
teilung einrichten , die im Verhällnis zur Einwohnerzahl zu
unseren besten zählt . Ebenso hat er als Schöffe der früheren Ge¬
meinde Kaulsdorf und später als Bezirksverordneter in Lichtenberg
viel zur Entwicklung des Siidteils von Kaulsdors beigetragen .
Der Tag der Einäscherung wird noch bekanntgegeben .

Zirkus Rusch . Vor einigen Jahren machten die Filme und Ro -
man « des Asfenmenschen Tarzan einiges Aussehen . So sensationell
die Sache war . sie ging zurück aus die ernsten biologischen Probleme
des Uebergangs vom Ästen zum Menschen . Run hat' auch der Zirtu »
die Tarzanide - aufgegriffen und «in Manegeschauspiel mtt dem
Titel „ Die Gorillabraut * daraus gemacht Das ideelle Moment
tritt natürlich ganz zurück und es bleibt das Bemühen , eine Augen -
weide zu schaffen . Und das ist der Direktorin Paulo Busch gar nicht
übel gelungen . <20 gut , daß man gern auf die eingestreuten schau -
spielerischen Sprechpartien verzichten und sie im Sinne der alten
Pantomime durch stummes Spiel ersetzt iehen möchte . Tollkühn
kletternde Affen , dargestellt durch die Luftakrobaten Renelli . die
ein weißes Mädchen rauben , ist dos Grundmotto . Urwaldzauber
entsteht in der Manege . Der Urwald mtt seinen phantasiischen
Pflanzen und Tieren gibt auch die Mvtiv « für die Kostüme
de » Urwoldballett » her , das in feiner Farbenpracht sich seben laffen
kann . Zum Schluß «in Wasseratt . Au » Kuppelhöh « ein Wasserfall .
Eine wilde Jagd in und durch da » Wasser . Alles Dinge , die nicht
unbekannt , die aber gm und wirkungsvoll in das bunt « Geschehen
hineinkomponiert sind . Da » Ganz « packend und spannend bis zum
Schluß , ein Stück besten Zirkuffes . Joseph Breit hart und Herr
Hermann leisten Anerkennenswerte » , können aber nach ni '

t den
( 0 trogisch hingeschiedenen Meister ersetzen . Clown B u sta mit seiner
drolligen und gelehrigen Tierfamttie und die Mustkclown » P r i e e,
G u i g u i und G e 0 r g i erwecken berechtigte Hetterkeit und Herr
Burthardt Foottit reitet mit allpreußischer Drand « �« zu
sanft gebändigten allpreußischen Märschen ostpreußisch «, pra�" " ' ' '
Pferde . _

Graus legt Revision «tu . Wie WTB . m $ Hannover
meldet , hat der zu 13 Jahren ZuSihauS verurteilte Händler
SranS Revision gegen da « Urteil eingelegt .
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Der himmelstischler .

Don Adolph hoffmann .

Weaen eventueller Ueberfälle mit Dreschflegeln waren wir aus
solcher Tour mindestens iechs bis acht Mann . Wir gingen nun mit
dem uns begleitenden Gendarm langsam die Donfiraße entlang .
? ch zog das Dcrsommlungs - und Wohlrecht aus der Tasche und
machte den Gendarm auf die einschlägigen Paragraphen , gegen die
sein Vorgehen oerstieh , aufmerksam . "Indesien haue der Gimmels -
tischler zwei bis drei Genossen „ verlorengehen lnfien " , die hinter
uns her das Dorf in aller Seelenruhe mit rl lugblättern und Stimm -

zetteln belegten .
In den meisten Fällen hatten wir das Glück , daß der Gendarm

sich so lange in Gespräche verwickeln ließ , bis unsere Leute wieder da
waren , und wir gemeinsam an der Grenze seines Reviers von
unserem Begleiter In aller Freundlichkeit schieden .

Julius hatte , wenn auch selben Säle , so doch oft Werkstätten .
Scheunen , Stuben und Flure in den lleuisten Orten zur Versamm¬
lung geschafft , ist oft selbst ohne Handzettel von Haus zu Haus gc -
gangen und Hot eingeladen , und wenn nichts anderes Erfolg ver -
sprach , so erzählte er den Leuten : „ Da will son Roter sprechen . Ich
werde ihn aber abschütteln , dast Sie Ihre Freude daran haben .
Kommen Sic nur . und hören Sie ganz ruhig zu. Wenn der mit
seiner Hetzrede fertig ist , werde ich ihn mir vorknöpfen . "

Mit solchen Einladungen selbst in den kleinsten Dörfern bracht «
er bei seiner Bedächtigkeil und Langsamkeit natürlich einen ganzen
Tag zu und er machte sich daher schon oft bei Morgengrauen auf
den Weg .

War ich abends mit meinem Dortrag zu Ende und es wollte
kein anderer reden , dann nahm er dos Wort und erklärte : „ Ich hatte
mir vorgenommen , dem Vorredner gründlich den Kopf zu waschen .
Das sage ich ganz ehrlich , denn ich habe alles mögliche über die

Schreckenszicle der Sozialdemokratie

gehört . Wie ober der Redner heute die Bestrebungen erläutert hat .
bin ich vollständig einverstanden , und da sich auch niemand anders
dagegen gemeldet hat . darf ich wohl von den übrigen Zuhörern
dasselbe annehmen . Ich glaube wir werden alle daraus unsere
Nutzlehre ziehen , und das bei der Wahl berücksichtigen . "

In einer großen Merseburger Wahlversammlung — Dahlen
waren unterm Sozialistengefctz die einzige Gelegenheit , wo wir
öffentlich « Versammlungen abhalten konnten , — referiert « ich und
der �iimmelstischler " hatte die Leitung . Dadurch , datz ein wild -
gwordener Antisemit und ein ganz orthodoxer Pfaffe al « Redner
gegen mich in der rüpelhaftesten Weise auftraten , wurde zeitweise
die Versammlung sehr stürmisch und drohte , der Wtflösung zu
verfallen .

Der „Hirnmelstischlcr " mit seiner Ruh « und der Autorität ,
die er in Merseburg besah , wuhtc die Wellen immer wieder zu
glätten . Nachdem ich beide Reden , wie Julius am Schluß der Ver -
sammluna feststellte , mit „ Humor und Satire erdrosselt " hatte , fragte
er , die Versammlung überschauend : „Ist noch jemand da , der sich
nach gleichem Schicksal sehnt ?" Und als sich niemand meldete ,
klopfte er mir vor versammeltem Volke stolz auf die Schulter und
sagte :

„ Zu . den Tenor habe ich eukdeckl . "

Als wir noch der Versammlung noch im Vorderlokal sahen ,
machte sich an uns ein Herr heran , der wie ein Rittergutsinspeklor
aussah , und mich fragte , ob ick» nicht einmal in L a u ch st ä d t
sprechen würde . Auf meine Antwort : „ Sehr gern , aber dort er¬
halten wir keinen Saal ! " entgegnete der Herr : �Das wäre gelocht . "
Woran i�ich aus den „ Himmelstischler " wies und sagte : „ Na , dann
fragen « ie mal meinen Freund . Der ist erst vor kurzem in Lauch -
städt erfolglos wegen eines Saales gewesen . "

„ No , wenn ich Ihnen sage . Sie bekommen einen Saal , dann
stimmt es auch . "

Jetzt sagte Julius über den Tisch weg gedehnt , . S— o— ol Na .
und welchen denn ? "

„ Den Kronprinzen ! " war die Antwort .
Julius faßte den Sprecher scharf ins�Auge und sagte noch

langsamer als sonst : „ Sagen Sie mal , sind Sie nicht der Wirt vom

Kronprinzen ? "
„ Jawohl , der bin ich . " gab der Gefragte zurück .
„ So . " sagte der „ Himmelstischler " . „ am Dienstag voriger Wock » «

haben Sie selbst mir den Saal verweigert , weil Sie keinen Roten in

Ihrem Lokal haben wollten . "

„Richtig, " antwortete der W« rt und nahm an unserem Tische
Platz , „ am Dienstag wollte ich auch noch keinen . "

- Hm! " machte ich mißtrauisch , „ und woher diese schnelle Sinnes -
änderung ? "

„ Das will ich Ihnen sagen . Ich bin selbst natürlich kein Sozial¬
demokrat und hätte Ihnen den Saal wahrscheinlich nie gegeben .
Aber am Sonnabend habe ich durch die Schuld unseres Bürger -
meisters einen Prozeß verloren , was mich schwer ärgert . Und setzt
will ich ihm auch einen Streich spielen . Wir haben augenblicklich
in unserem Ladeort Hochsaison . Wenn ich da mit einer Versamm -
lung der Roten zwischenplatze , dann platzt er auch . "

„ Ra, " mischte sich der „Himmelstischler " wieder ein . „ Ueber
Motive wird nicht abgestimmt . Sie geben uns also Ihren Saal ? "

„ Ja , mein Wort . " unterbrach der Kronpinzenwirt . „ aber Herr
Hoffmann muß selbst kommen . "

„ Abgemacht , Hosfmann spricht nächste Woche In Lauchstädt, " er -
klärte der „Himmelstischler " ohne weiteres .

Und so kam es .
Lauchstädt hatte damals noch keine Eisenbahn . Ein kleiner

vorsintflutlicher Omnibus fuhr von Merseburg noch dort . Am Tage
der Versammlung war er vollbesetzt , so daß ich nur noch stehenden
Fußes hineinkam .

Julius fand keinen Platz , da selbst beim Kutscher alles überfüllt
war . Nach langer Verhandlung mit diesem und einem anständigen
Trinkgeld durfte er auf dem Dach « des Omnibusses zwischen dem

Gepäck stch „ verstauen " . Kreuzoergnügt ging es im „ Schuckeltrab "
noch Lauchstädt �

Lauchstädt war eni kleines Ackerbürgerstädtchen mit Sommer -

badegästen , die nicht viel Aufwendung machten konnten , weshalb
es auch seit langen Zeilen

das Sechsdreier . Renticr . ZZad

genannt wurde . . . „
Er hatte die Nächte vorher unter dem Schutz de « ihm ver -

trauten Nachtwächters die Einladungszettel zur Versammlung o«r >
breitet . .

Al , ich am Marktplatz aus dem Ommbns ' prang , um unserem

himmelstischler " aus ieinen lustigen Hohen herunter zu helfen , stand

zu unserem größten Erstaunen der Schneider am Wagen . Er ver
sonst alles vermied , was den Anschein haben konnte , er hatte mit der

Eazi - ildemotrati « etwa » zu tun . .
Mit erschrockenem Gestcht m er unsbet�leunb beschwor uns .

mit dem Omnibus , der gleich wieder die Rückfahrt antrat , noch

Me- �eburg zurückzukehren.
. Man sachte , man sachte . "

kam e? gelassen von des Himmelstischlers Lippen .
„ Ist die Versammlung verboten ? " fragte ' ch-
„ Das nicht, " erklärt «, nach allen S - üen sich scheu umsehend , der

Schneider .
„ Also leer , e , ist keiner gekommen ? " forschte Julius .

( Fortsetzung folgt . )

Lügenmolch - Automat .
Patent Hngenberg & Co .

Das deutsche „ Lügenmolch - Pelent "
Zerseht zu hundert und euch mehr Prozent
Jedwede Wahrheit , sei sie noch so fest ,
Die man dem Apparat in » ZNaul geschoben :
Am HInterteU erscheint sie frisch geprehl .
Durchsichtig und als Lüge ( liehe oben ! ) .

Der „ Lügenmolch " klappk immer tadellos :

Die Wahrheit in der Sluge - Knoll - Astäre
kam völlig umgeprehl und halb so groh

* &> •

Zur Zrcude de » Erfinder » au » der Rühre .
Und auch die „ Postenjägerei in Genf "
Kam hinken ran » als Riesenschwindelmaflc ,
Durchtränkt mit Scherlschem nationalem Senf .
Dann kam ein Lügenflugblatt I . Klasse .
Auch Dittmanns Wahrheil , gar nicht klein zu kriegen ,
Kam hinten raus als ein Paket von Lügen . —

Der Konstrukteur (st wirklich ein Genie .

welch Jortschritl in der Lügenindustrie !

Giuseppe veröi .
Zum heutigen 25 . Todestag .

Noch von 12 Jahren war das Problem Verdi ein von den
Verteidigern des Musiküromas hitzig umstrittenes . Der Schlachtruf
lautet «: Hie Wagner — hie Verdi . Dieser Ruf hat seinen Klang
verloren , einmal dadurch , daß sich eine Patina über dos grandioseste
Werk Wagners , den Ring , gelegt hat . zum anderen Mal dadurch .
daß sich trotz des philologischen Gezänks Verdi immer mehr das
Theater und die Menschen der Web gewonnen hat . Heute , zu seinem
25. Todestag , ist er als einer der größten Thcatermänner aller
Zeiten zu preisen , als Künstler zudem , der mit einer unerhörten
Arbeitskraft bewähn « tappenweis das große Ziel erreichte , gleich -
blrechtigt sein Werk neben das des Bayreuth « « stellen zu können .
Man braucht nur die Ahnen Verdis zu kennen und nur seinen Nach¬
folger zu nennen . un > zu sehen , wie mrmhoch er auch bei historischer
Wertung als nationaler Komvonist hervorragt . Diese Borgänger ,
denen der junge Derdi die gesamte Schulung im Schöngesang ver -
dankt , sind Rossini und Bellini : seine Nachfolger , die ihn jahrelang
an Ruhm weit überstrahlten , schienen vor Zü Jahren Leoncaoallo
und Mascagni zu werden . Aber das unechte Brillantfeuerwerk
dieser glatten Geister verschniand schnell hinter dem Licht des plötz -
lich berühmt gewordenen Piiccini . Dieser Gesellschaftsmensch und
geistreiche Stilist des Orchesters musiziert zwar aus dem Dollen einer

großen Begabung heraus , aber er singt überall , wo er große Rollen
schreibt , am Drama vorbei . Auch Verdi war lange Zeit so durchweg
Italiener , daß er aus Kosten des Drainas dem Belcanto opferte .
Aber schon in der Periode seiner patriotischen und religiös emp -
fundenen Musik erwacht jener Zug der Theaterleidenschast , der mit
einer besonderen Orchesterrealistik dir menschliche Durchsühlnng
aller Rollen betreibt . Melodie und Essekt , das waren dir Haupt -
schlagmorte seiner ersten Periode , und rnick� in den Welttrinmphen
des ' ,R i g o 1 e t t o " „ Troubodou r " . „ T r a v i a t a " emscheiden
die Nummern und Arien , nicht dt « Lcrschmelzimg von Idee , Wort
und Musik . Was an persönlichem Ausdruck fehlt , ersetzt die Sckön -

heit der Linie , und das Fehlen höherer musikdramatischer Gesichts -

punkte wird rasch vergessen unter dem Eindruck gefährlich schöner
Einzelheiten . Menschliches ist noch knallig aufgeblasen , eftetlvoll

erftlnden , lyrisch und temperamentvoll und rauschhast im Einfall ,

musikalisch eindringlich durch alle Konventionen hindurch erhalten .
Aber dieser Derdi bleibt mittelstark , bleibt auch nicht der Mustk -

dramatiker des Jahrhunderts . Wagner entthront ihn . Don Carlos

gibt ein « Lorahnung davon , was Vqrdi werden sollte , wenn er die

Tradition der Koloratur - Itallener , den Arientyp und die Meyer -
beersche Effektsuche hinter sich warf . Der „ Maskenball " steigert
die Ehrlichkeit der neuen Empfindungswelt , und fast sechzigjährig

löst sich Verdi von allen Vorbildern aus Italien und Frankreich los .

Die „ A i d a " ist der Brennpunkt solcher Wandluna . tgier endlich ist

dos Virtuos » des Gesanges Nebensache geworden . Pathos und Affekt
und Leidenschaft der Menschen bestimmen die Musik , und auch die

Rezitative dienen nur noch dazu , dramatische Bewegung zu steigern
oder zu hemmen . Die Smnwidrigkeit eine » elegant virtuosen

Singens zu anders gearteten Texten , die Vorherrschaft de » Tons

über da » Wort überhauvt hat aufgehört . Die großen Ideen Richard

Wapners haben in Derdi eine Wandlung eriahren . die seinem eigenen
Genie entsprachen , und der „ F o l st a s f " ( 189. ?) Ist die letzte und auch

reisste Frucht in Verdis Schassen . Hier ist ein Stil gesunden , der

aus der einen Seile der einheitlichen Verschwisterung von Ton und

Wort dient , alles Zurschauftellen von Nummern vermeidet , der auf
der anderen Seit « mozartisch an Witz , Lonne , Leichtigkeit und Humor

ist . Die Instrument « beginnen zu leben , zu schäkern , zu kichern , dt «

Komik der Strien bleibt so unversiegbar , wie die Rhythmen körper -

Haft echt daherschreiten . Ein Karneval des Lebens und ein erlösender
Spott , eine Beweglichkeit des Geistes , ein Maskenspiel , aus dem
Witz der Dichtung , au » dem lockenden Brio der Musik geboren . So
endet Verdi , der als Nur - Itoliener begonnen hatte , nach endloser
Entwicklung seiner selbst als Weltgröße , Iis Rief « der Opernkunst .

Der Romon Franz Wersels hat Verdi in strengst «, beinahe sieg -
hafte Konkurrenz zu Wagner gestellt . Dem ist nicht ganz so. Ein

jeder steht an seinem Plane . Aber die Verspottung und Begeiferung
des italienischen Großmeister » hat ausgehört und muß für immer
bei denen aufhören , die der Erschütterung seiner Alda - Musik und
dem weisen Lochen semer Falstaff - Partitur erliegen .

_ _ _ __
Kurt Singer .

Michail Salkykow ( Pseudonym Stschedrin ) . Rußlands
bedeutendster Satiriker , dessen 199 . Geburtstag heute ist , entstammte
einer adligen Guisbcfitzersamllie . Im Alexander - Lyzeum in

Zarskvse Sclo erzogen , widmet « er sich znerst dem Staatsdienst
war jedoch nebenher auch eifrig als «chriftsteller tätig . Er selbst
nannte sich einen Fvurieristen , doch waren ihm auch die Ideen Saint -
Simon » nicht fremd . Der russische Dauer kurz vor der Aushebung
der Leibeigenschast und noch Durchsührung der Reform bildete den

Hauplgegenstand seines dichterischen Schossens . Er selbst schreibt von

sich sojgende»: „ Ich bin im Sa » oße der Leibeigenschast aufgewachsen .
wurde mit der Milch leibeigener Ammen ausgezogen , von leibeigenen
Kinderwärlerinnen erzogen und schließlich von einem leibeigenen
Schreibkundigen im Lesen und Schreiben unterwiesen . Alle

Schrecken der ewigen Sklaverei Hobe ich unoerhüllt zu sehen be -
kommen . Menschen wurden verkauft und verschenkt , zu ganzen
Däriern und auch einzeln : man gab sie zu Freunden und Bekannten
in Dienst : man schickle sie auf Grund von Verträgen partienweise in

Fabriken . Hüttenwerke und ol » Schisssschlepper sort . . . " Zwei
von de » Erzählungen Sultykow » erreplen wegen ihrer revvlurio -
nären Gesinnung Anstoß bei dem „Inoisiziellen Komitee zur Heber «

wachung der Ausschreitungen der Literalur " , da » 1848 von der

russischen Regierung aus ilngst vor der Ausbreitung der «esteuro -
päischen revolutionären Ideen eingesetzt worden war . Soltykow
wurde seines Postens enthoben — er war damals zweiter Sekretär
des Kriegsministers — und nach dem entlegenen Wjafto verbannt .
Dort mußt « er sein « Laufbahn von vorn beginnen , doch dank seiner
außerordentlichen Begabung rückte er in den sieben Iahren seines
Exils schnell wieder auf und brachte es bald nach Ablauf der Ver -
bnnnung bis zum Bizeaouverneur von Rjasan und später von Twer .
1882 nahm er schließlich seinen Abschied und widmet « sich ausschließ¬
lich der literarischen Tätigkeit . Er starb am 12. Mai 1889 .

Die verhängnisvolle Slreichholzschachlel . Im letzten Jahrzehnt
ist den Aerzten ein Kronkheitsbild geläufig geworden , dos auch für
die breitere Oessentlichkeit von Interesse sein dürfte . Die Kranken ,
säst ausschließlich Manner , kommen mit Klagen über einen Aus -
schlag am Oberschenkel und vielsach gleichzeitig auch im Gestcht in
die Sprechstunde . Der Arzt findet dann ein akut entzündliche » Ekzem
an der Vorder - und Außenseite de » Oberschenkels , dort wo die
Hosentasche ausliegt : außerdem «in « Schwellung des Gesichte » und
eine Entzündung der Augenlider und Bindehäute . Nicht selten hat
da » Ekzem fast den ganzen Körper ergriffen . Die Ursach « dieser
seltsamen Erkrankung ist in der Reibfläche der in der Hosentasche
getragenen Streichholzschachtel zu suchen, und zwar entwickeln sich
au » den in der Reibflächenanstrichmaste «ntnaltenen Phosphor -
verbindunaen beim Warmwerden am Körper flüchtige Stoffe , die
durch die Kleider hindurchzudringen und schwere Hautreizungen aus -
zulösen vermögen . Die weit es sich hier um ganz bestimmt « Fabri -
täte handelt und ob ein « besonder « Empfinblii

. . . . .

liegen muß , damit «, zu dieser „Streichhoilzscho
kommt , ist noch nicht restlos entschieden .

m ganz bestimml « yaori -
indlichkeit der Haut vor -
zschachtelhoutentzündung "
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Oskas Sab »
Oeorg Ba. oelt

Theater In der
kMnmsntfajite . isl
Leute

Vorstellungeo f
8 Uhr ;

iinrie

Ili . s. Kffrft/stliilaiB
Tag ' «' / . Uhr
Die Nadii

der NSdile

n. t . Sdiünigtrdraai
Täei . s i/hr

Ctr frOOlidiVeiihri

Lustspielhaus
Geschlossen !

Valfner - Tbetler
Täel . 8 Uhr -

Kolporlade

Walhalla
Theater

Weinbergsweg
Tätlich »' / ,

Das Haddien
ohne Ehre

Parkett nur SO Pf.
Sonnt nachm 4.

Rotkäppchen

[ l «ie : T&. amZ0D
Aliabcndl 8 Uhr

Guido

laeaidJesteoi
Tägl . 8 Uhr :

D<n. «ie > Liebe
flgtrttlt vßu Gilbirt
Frledeiuprelte

ML 0,40 bis 10, -

Kertln rTbeaier

thr MEuelioett !

Tel . Zentr . ZMI
8 Uhr : I

Bf Itidr m 1 QtcnMn : ;
Das Kerbstlied

von Paula Bosch
led Sonnabd . II U
MtblversteUBM

Stöpsel
tthaMs ' ; PtrtsW-kll .
Pvk. -Fw! . S- i *. Liest. -
Fnteiii i t . Sesti 8 K
hmrlmt fm. ihrV«ki )

-

nieatEr im

Idmiraiipalast
Tätlich 81/, Uhr :

IckMlIdie

Womc
der

Xaller - geime

verlängert
ourb . Sonn -

tagSl . inkl
Preise

von 1 —8 M.

CilTUS
Busch
Täglich 7i/t Uhr
Brellbarl

Schau
nur 01 Januar
bis J I « itudil.

Lama Ä
j . i . fibr . er Prorr

Friedens - PniM
MW. . l . WWUUg

Verkäufe

©änsestbee », ffiHfertice . «ich nn-
cerillcae , aus eeftec Sand . Daul Dac >
aelaw . Britzen ( Oderbruch ! 4u. _

*

Nannlaua - Näb Maschinen für Hausge¬
brauch und Gewerbe . Teilzahlung . Ne»
poraar - äBerfftati für alle Snlleme .
Emil Halbarrb . ®. ct. b. s. . ffriedrilb -
llrnke Sä». Amt Hakenb«lde�S8Z7. _

"

ZleiKzenge INichter - Bräziiidn ». Eich er»
beits - Goldiillliederbalter . Dureaudedarss »
haus Lindner . Neukölln . Laiser -
Kriedrich - Gtrasie 36IS1. _

*

Eeiahtäder , Leiterwagen . garer n,
Sand wagen aller Ziel . Globus . Dres -
denerstrakr llä. -

Sc>ileitlon ?zllütl <e. uz««.

Getragene Karlengarderobe , tadellos
erhalten . Geleaenbertskeufe in Pelz .
waren , arob « Auswahl , billige Preise .
Seine Lomhardwarr . Leihhaus Soieael .
GScuiIe«ftrofte _7. _

_ _ _ _

"

ikr »ch»erle ! h- ZuMtüt, Ariedrichswak «
122 —123 . gegenüber Oranienburger -
Krake . "

Möbel

Unkleiheschrlinle , dreiteilig . 90 . —, mit
««idiliffenen : Enieqei 120. —, Bettsielleu
48. - , Blüschsbfas . EinzelmZbeL Sab -
lunasetfeidireuDtc . ötem . nur An-
klamarsirasie 20. _

*

Patentmatrahe », Buflegematratzen . Me-
tallbctten . Chaiselongurs . Waller . Star -
garderftrabe achtzehn . _

*

Sanderangehpte . Serrenzimmer 290,
Sobelinflabsoeratuten , Lamventische .
Rauchtisch « 13. Teewagen 33. Lluh -
tische 23 Soldmark . Möbelhaus Lasar .
lina , LaKanienalle « HS. _ _ *

in der Gesamt • Anklage J

Alpendorf
Bahnhof

Central - Theater )
uhrSerftetnde fierropoi - Th.

18: Ko do üaDEllE
i Sonn tag. .Ii . er.

Aose - Theater
' S1!, Uhr woeeoer rtjülly lÜlllEr,Q\ P

Flieder bldbl i bleue ll. alte l ' änre

Zur Haupt - xu

Schluss "
Ziehung der�MStaats -
LotterieM

vom

3 . - A7 .
Februar

7.
i Terrltig

, II Ooppol .
_ _ _ * ! ' * /I Iop
istc Wir « nsc lio m : ZÖS - SL

Friedrich Miiiler
Postseback kopier

Bellte 31158 Tetegr - Adresse :
. Glbckstnllilat -Berlin C19

Jenisalamer Strasse 18 , nächst der Leipziger Strasse

WWWWSWMWMte�tehWMW Ferner empfehle leh
Geld - Lose zu 3,30 IM. — Ziehung am 23 . u. 30 . Januar
Turner - Lose su1,20M . — Ziehung am 20 . u . 26 . Februar

Osthtet -
cnvlssp

300 OOO Mark
ohne Abzog

CMTi
Kriedrlcbstr . 218

Der
eieKlrisfte

Stuhl
(üiaStidij Tcrarttlit )

Das grobe
Varietd Programm

Ab 6 Uhr
DaaervorsteHanf

Adtinnit !
Vors dies Inserats
eahlta all Plätreu

halbe Preise

In Folge Erpnd geschlessen
tKenerOlinnnd am 30 . lanaar

Bauernball ' RudorhCub Spreeherl

ücrögflö oet OemelHöe - ußö Stfldtsciüdtn
Zlliale ®rofi - Beriui .

Zinpl tag , hea SB. Joanac 1926

Bezirksvertammlnuge »
l . Bezirk Zohannisiirotze 14/13, Saal , abechp 6 Übt
2. Bezirk Sri Zied - mann . Berlin - Moebit , Dalbenserstr . ISt

abends 7 Uhr
S. Bezirk Aula Prinzen - W e 8, abend » 7 Uhr
4. Bezirk Aula Danztger Straße SA abend » S>>' , Uhr
3. Bezirk • Schmidts Feüläle , Aruchtitrohe Sßa, adends 7 Uhr
«. Bezirk de: Beim, . Urdonftr 2», adends 7 Udr
7. Bezirk Aalcre - Fellsale , Berliner Straße 88. abends 7 Udr

M Bezirk � -

. . . . . . . .. . . . . .

M W

! IMll « IIMil ! M- | MlI
Oounerstaz . beu 28. Zanuar . nachm .
ö> , Ahe . Im „ Spsanthulee Hof - ,

npieukhulee Sleasje 11 12 :

Branchenversammlung
i bei 3igat rlienmaf chioeuführer uob

Seiriebshanawerker .
Tegesordnuna : f Wichtige Mt .

ieilungen . 2. Borlroq des Ardeitcriekretär ,
Uppel über : . Hie Sieuorientierunz tu der
Ard- llcrnersldierunzsg - sr . bgebu. ng- .

I Das Erscheine, ! aller Lovegen ist der
•Wichtigkeit der Tagerordnung wegen not -
,wendig .

_ _ _

Fräser!
Doonerploq , den 23. Januar , nach -
mittag » 1 Uhr . im Zimmer 23 dca

1Oetbanhehouse » , Clalcnftv . 38 SS.

HtöcitslofeooeiiinnniliiBg.
Mitgliedsbuch legitimiert .

Ooaaerpfas , den 23. Zanuar . abend ,
pi , Ahr . im Sihnngpfaal de »
veebandphuules . Cialcalte . 38 65 :

SettiebSräte - Versammlung
der Hauptgruppe IV .

VÜfmg ! « chwng ?

Lankneeenzlo «. Reu « fournierte Au-
kleibeschräu ! - mit Lpicael 103 . —. ne «e
eualische Bettstellen mit sTedarbsden
und dreitetligen Auflage » 33 . —.
Rachttisd »« mit Maimorpiutt « 13 . —.
Vlüschsofa 43 . —, Diplomaten 48. —.
Saulenbüfell 73. —, neue Suchen . 102
breit . 88. —. EKzimmer . «cht Eiche. ISO
breit , komplett 3- 13. —. Rics - nauswabl
in jeder Ausführung . Möbelhaus Sott »
lieb . Rügenersirage 13. Bahnhof Se -
sundbrunnen .

_ _ _ _ _ _

"

Seleaeaheit . ft ' . eiberi ' diran: 18. —.
Sertito 15. —, Wafchtdiletie 15. —, ( trank -
kurter Schreibtisch 25 Mark . Sola 13. —,
Lüchen 24 . —. Möbelhaus Sattlieb .
Rkiaenerliraste dreizehn .

_ _ _

•

Teilzahlung . kulant� Möbel - Misch . *

Teilzahlung , billig . Möbel - Misch . _ _•

Teilzahlung , reell . Möbel - Misch .
Grabe ürontkurterktrak » 43/48. _

*

Zhle S - Möbel — ( sabriklager .
SD . 38. (sriedrichstrahe 7. Schweres
Sem » , immer , reich aefdjniRt . 1�0 drei : .
Eiche. Diplomat mit qestochener Blatt »
ban! ?. schwerer , runder Tisch. 2 Rind -
Icdcrstühl « und Armlehnseilel . komplett
oedeizt . nur 393 . —.

_ _ _

*

Zhle ' » — Röbel — ssabriklaaer .
StS . 66, (Triedrichstrahe 7. Speise , im.
mer. 1,80, Eich « mit Mahagoni . Büf « t
mi: ( sacetteglosern . handaeschnihte Run
baum - Maserung , 283 . —. _

*

Sota , Sessel , ( sedorbettrn . Bilder .
Sdnlbpatt - isederköcher , Spieluhr , grohc
Dratpsann «, (tischkeslel . Bolzcuplatte .
alte Stühle zu nerkausen . Sizrnartngcr »
skrahe 18 I link ?.

Husikiiistriimeet «

Mägel . Piau »». gebraucht 87h . — an .
Sarmonium » . Rabenstein . Münz Kr. 10.

Aietpte »»«, Lausaurechnung , Teil -
»adluua . Bahrt . Sauptsttahe 1. ES-
Gruuewaldsttaäe . '

Siano ». pröchtige Inkttumeuti . be-
aueuie Bohlwcike . Sachse : . Oranien -
huraeritrake 42 _ _ '

Siano , Pieiswer ! . Llopicrmoche »
Link Brunpenstrohe 33. _ _ __

"

2teia »ene - . Lonzert piano ( . Tüatltmti .
Salonflüeel ab (Tabrik. . �ahlunas -
erleichttruna ohne Preisauffchlag . Gut
erhaltener ( tlüae ! 4Z0. — »erkauft Stein »
mencr - Piauafahrl ? . Oranienstt . 133. '

Kaufgesuche
'

. . . . . .. . .» - . MW gu ben, am I. März ltth , in Dnrrenber »
«rlmersdorf , Wiirtt - mdergfsch - Straße &« « • Vb- . dcfitnnmOen Lurkuz für Kelleoen ou « de»
ringer Str. ' — Freie Turnerichot . abends • Uhr . Zchwerindusttte

MLILvpDI jw . «ezttk Mi- kl - h. g- hlenbort . Potsdamer Str . . abend « ?>/ , Uhr ! ( H- Uptgrnppe I. steh ».

UMUflT » 1»! "- « - irk Hohenzollern - Schuie . Schönedg . . Rartte - Lmhez- Str . . PresneerK . Mrtgllhltte » und

vas auserlesene

�simsr -
progrsmm
Eime I . 2U. 3M.

SiTütf . kj -SE. ' iSEn
PteisermaSigung !
MOnlMraisJlr

k Unr
Einen Jb. « will
er iltb aiediea

UumotUcntieub
d Uhr :

DcrilreizeiüiteM

Die TrlbCne
8 Uhr

Hie » kcnlyrti

, abends 8 Uhr
>12. Bezirk Wernicke . Li glitz, SerTmidke - Stu , «tft Rugeplatz .

abend » 7 Uhr
•18. Bezirk M- h . M- rt - nbort . Ehanfferittah » 27. adenh « 7 Uhr"

SrtiasP " - - -- — ~
* ■

Ii ". Bezirk D- gen - r . Lichtenda . . Fron » Allee 223. adends 3 Uhr
,13. Bezirk üiea ' gtznasium Weipensee . Wöld - Prom . abend « 7 Uhr
•1». Bezirk Lehmann sParadiesgaiten ) . Panlow , Schlohitr . 2.

adends 7 Uhr
«A. Bezirk Brehaott , Reinick - nborf - W. Berliner Str 72. adnih »

8 Uh:
cheule IBIlfmedb . heu 21. Zannar 1926 :

| 6. Bezirk „Palme " . Spaubau , Ritterstt , abend « 7 Uhr
I Tagesordnung in allen B er sam mlu n g e n.
. 1. Berich : übe : da « »erllolsene Zah :

2. Neuwahl d», Bezirksleitung
3. Berdandsangclcgcneeiie »
4 Der chiedenes 1722
Zutritt nur gegen «oezeignng de » Mitgltehsbuche ».

G» iK Pflicht eines z den Soüegen , zu dreier Ba : ' ammlunq z>,
erscheinen . Zutritt Haben te »r M- rolieder , die ihren Kalutarischen
Berpflichtungru nachg - tewmen find . vi « SetirtpiettW «, ,

äKttollBalzwetU , a>| engies er «ten > steht
Mtt Bezirk Berlin ein Tetlnedmer zu.

Sie Sollegen , die an dieiem Lursus teil -
nehmen wollen , müssen ihre selbst.
geschrieber . « Bewerbung bi » spätestens

Februar 1S23 an die Ortsnerwaltung
eingereicht haben . Die Bewerdaug muß
entdalt - u:

Angaben übe : die bisherige Mitglied -
Ichaftsdauer im Dcutichcu Meiallarbeiter -
Berdand , Tätigkett im Berdan »« und t »
de: A: beilerlicu >«gung. gegenwärtige
Funktion im Denlschen Metallarbeiter -
Verband oder al » Betriebsrat usw . ob
oerhciratet . Alte : 8«« Bewerbet », »b und
inwieweit bisher dcreiis an Kurien teil -
genommen und sonstige zweckdienliche
Angaben .

llsbei sonstige Bedingnngen für die
Lnrsteilnehmcr wird im Zimmer 4
unleres Bureau » Auskunft erieill

Oto Detpeermettepg .

pgeblA «. Silb - rsachen . Zinn . Blei .
Ou- cksslhe : Goldschmelze Ebristionat .
LSp- nickerflraße 38 sAdalbertstrakel . »

L aberöder kaukt Linienstra »» « »

Fahrrad 33. �- , Fmlausräber , Domen .
rdder . Rennmaschinen . Tandem ». Teil .
Mhlumt ebne Preisousschlag . Lraus .
Suche Frankfurteestnaße 32.

WL22W2M
Bugkurse . Vrioosschul « für Damen .

NU» von Therese Baruch . aeb. Simon .
Narkarafcnlttgßc 18. Freiprpsprtt . *

Verschiedenes
Am schönste » ist ' s bei Kellers . Kooren -

strohe 20. Mittwoch . Freitoo , Sonn -
abeiU». «onneoa größ : cr Betrieb aller
Bilwenballc . Herrliche B- bmunk . So»
Ilte Prci ' - . Kontmen . sehen , staunen . '

B«rtran - n,p »ä- Auskunft
'

Fraueiu
Mädchen . Lanaiährigo Erfohruna tarzt .
li »>. Bolsf . Bienersirohe 20. Ppr .
tel III . 2 Treppen . «örliker Babnhok . "

Oecbetti . »eukAlln , Prtuz - Sandjerp .
stna he 87/38. n
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Kaufkraststeigerung unö Preissenkung
Der Weg ans der Krise . — Die Fahrradindustrie ein Beispiel .

Man muß manchen deutschen Unternehmer » zugestehen , daß
sie allmählich aus ihren in den letzten zwei Jahren begangenen

hweren wirtschafts - und sozialpolitischen Fehlern lernen . Das

Programm von chugo Stinnes . niedrigste Löhne , Zehnstundentog
und zwei Stunden extra und gratis ist heute kein Evangelium
mehr für alle . Seit dem Fiasko der Schutzzollpolitik hat die Not

inanchen zur Einsicht gebracht . Der Reichsoerband der

Deutschen Industrie hat wenigstens in der Begründung
seiner Denkschrift ( im positiven Programm ist alles wieder sorgfältig
verwischt ) der Bedeutung höherer Löhne für das Absatzproblem
und die Frage der Kapitalbildung Zugeständnisse gemacht über die
den Herren im Hause ' der Dorkriegszeit die Haare zu Berge ge
standen wären . Sind die Unternehmer unter sich, können sie noch
deullicher sein . Das Zugeständnis des Dr . Lange vom Verband

deutscher Maschinenbauanstalten , durch systematische Rationalisierung
den Betriebskostenanteil , nicht aber die Löhne
herabzudrücken , ist für den maßgebenden Verband der Maschinen -
Industrie schließlich allerlei . Wer man muß wissen , daß eine

Schwalbe keinen Sommer macht und dak die Unternehmer auch
anders können , besonders wenn ihnen nicht , wie vielfach heute ,
da » Wasser am Halse steht , wo sie mit der Peitsche schneller bei
der Hand sind als mit dem Zuckerbrot , wie heute . Ueber dieses
Zuckerbrot philosophiert der Arbeiter denn auch anders als der

Unternehmer , wozu er nach den letzten Erfahrungen bei Wieder -

cinstellungen noch Stillegungen allen Anlaß hat .
Niedrige Betriebskosten — hohe Löhne — kleiner Nutzen —

niedrige Preise — großer Absatz : um diese Hauptforderung der

?lrbeitorlchast zur Wirtschaftsgcsandung durch Wsatzsteigerung im
Inland und Ausland muß daher nach wie vor scharf gerungen
werden .

Ein Rekordsahr der Fahrradindustrie . — Die Ursachen .
Daß die systematische Kaufkraft st « igerung der

Massen auch für Deutschland den Weg aus der Krise und zum Wf -
irieg der Wirtschaft bedeutet , ist nun etwas , was die Umernehmer
für ein reiches Land wie Amerika , nicht aber für das . arme
Deutschland ' wahrhaben wollen . Es trifft sich gut , daß nun
die Industrie des Fahrrades , des Autos des armen Mannes , die für
den Zusommenhang Mischen der Kaufkraft der Massen und der
Prosperität der Industrie als geradezu klassisches Beispiel
unerkannt werden muß , der Nachweis dieses Zusammenhanges
lückenlos geführt werden kann . Hier liegt ein Fall vor , in dem die

Unternehmer selbst , und zwar mit glänzendem finanziellen Erfolg ,
und obendrein in dem . armen Deutschland ' , ihre eigene Behauptung
widerlegt haben .

Dos Jahr 1924/25 war für die Fahrradindustrie ein Rekord -

fahr . Die Fahrradproduktion Deutschlands war doppelt so
I- o ch ( 2 Millionen Stück ) , als in der Vorkriegszeit . Es hat sich
gewiss manches gegen damals verschoben , was mcht unmittelbar mit
der F a h r ra d p r o du k t i o n etwas zu tun hat und doch den

Bedarf steigerte : Die Rodsportbegeisterung , wie sie die großen
Rennen zeigen , Sehnsucht ins Freie , die sich mit den Dorftodtbier -
oärten nicht mehr begnügt , die fernliegenden Schrebergärten und
Kleinsiedlungen , die Jugend , die nicht nur wandert , sondern auch
iährt , und schließlich der aufgespeicherte Bedarf aus der Jnilotions -
,,c-it . wo die Elendslöhne selbst das Fahrrad für den armen Mann

zum unerschwinglichen Luxus werden ließen . Es bestanden also
manche Gründe für die Steigerung de » Bedarfs . Wer hätte dieser
Bedarf jemals Nachfrage werden können , wenn die Massen nicht
hätten kaufen , und Mar wohlfeil kaufen können ?

Steigende LSHn«. — Niedrige Preise . — Großer Absatz .
Ein Fahrrad zu kaufen , ist für einen Arbeiter kein leichter Ent «

Ichluß . Vieliach muß er es anschaffen , weil der heute oiel häufigere
Bctriebswechsel Wohnung und Arbeitsstätte weit auseinanderreißt .

Wßerdem kaust gerade der Arbeiter zwar nicht die schönsten, aber
die st a b i l st e n Räder , die auch die teuersten sind . Er braucht

sie jeden Tag . und weil sie Jahre halten müssen , sieht er aus Quali -

tat , auch wenn das Rad einen ganzen Wochenlohn mehr tostet . So

muß er sparen können , um es onzuschasien . und wenn er es

auf einmal bezahlen kann , ist es billiger . Die Voraussetzungen
waren l924/2ä erfüllt . Wir hatten steigende Löhne , und da das
Fahrrad zum notwendigen Lebensbedars gehört , wurde es gekauft .
Zwei Millionen Fahrräder wurden 1924/25 produziert
und abgesetzt , das Doppelte von 1915 / 14.

Auch der Auslandsabsatz sieigt !
In bemerkenswerter Weise hat sich diese Verbrauchssteigerung

1 r deutscher
>ck z a h l

WWWWHWW > W » W » > W > . ue. Noch
günstiger gestaltete sich der Cfr 1 5 ? aus der Aussuhr von Fahr -
rädern : 1912/13 betrug er rund 7 Millionen , in den elf Monaten
Januar —November 1925 dagegen rund 11 Millionen Mark . Hier
ist also eine Steigerung des Erlöses aus dem Export um mehr als
50 Proz . festzustellen — nach derselben amtlichen Statistik , die uns
lagt , daß der Gesamtwert der deutschen Ausfuhr noch ünmer um
' aft ein Fünftel hinter dem Ausfuhrwert 1913 zurückbleibt . Etwas
Aehnllches dürfte bei wenig anderen Industriezweigen zu verzeichnen
�ein. Diese Tatsachen sind jedoch ein Beweis dafür , daß nur die
Stärkung des Inlandsmorcktes eine Steigerung der
Warenausfuhr bewirken kann .

Die Gründe der Abfahskeigerung .
Wer es lohnte sich für den Käiifer auch . Die Fahrradindustrie

ist nämlich eine der wenigen , die mit ihren Preisen kaum höher als
im Frieden liegt , was ganz zweifellos eine Folge der ratio -
nelleren Produttion , auch der sehr verbreitsten Band -
fabrikation und der vielfach durchgeführten Normalisierung der
Einzelteile und des Zubehörs sst Geht man in ein großes Berliner

Fahrradgeschäft , so kostet das billigste Rad nur 50 M. , da » teuerste

nur 120 . 130 M. Das sind etwa Friedenspreise . Alles ander « ist
enorm verteuert , für das gleiche Geld kaust man die Hälft « wie
früher , aber Fohrräder find billig . Natürlich werden sie lieber
gekauft , auch lieber neu gekaust und schneller verbraucht , als Daren ,
die Wucherpreise haben .

Die Produktions - und Absatzsteigeruno der Fahrradindustrie hat
ganz deutlich hier ihre Ursachen . Die Entwicklung der Fahrrad -
industrie 1924/25 ist eine glänzende Rechtfertigung für den Direktor
der Brennaborwerke , Dr . R e i ch st e i n , über den sich auf der
Tagung der Maschincnbauanstolten seine Kollegen von der
Maschinenindustrie lustig machten , well er hohe Löhn « zur Kauf -
kraitsteigerung , gute Betriebseinrichtungen zur Kostensenkung und
niedrige Presse zur Absatzsteigerung propagierte .

wie sich das bezahlt machte !
Wie sich dos für die Industrie bezahlt macht «, dos zeigen die

Bilauzen der Fahrradindustrie . Vor uns liegen vier solcher

A. - G. Nürnberg , die E o r o n a - Fohrradwerk « und Metallindustrie
A. - G. , Brandenburg a. d. H. , und die Marswerk « A. - G. , Nürn -
berg - Doos , alles Werke , die über ein Vierteljahrhundert in Betrieb
sind . Alle haben ein höheres Aktienkapital als in Friedens -
zeiten ; müßten nach der bisherigen Erfahrung mit der Dividende
also ihre Not haben , aber sie haben 10, 8. 5 und 10 Proz . Dividende
verteilt . Wer mit der Dividende sind die Gewinne noch lange
nicht erschöpft . Sie haben sich olle anstrengen müssen , ihre
Gewinne nicht allzu aurfällig in die Erscheinung treten zu lassen :
10 bis 20 Proz . Abschreibungen auf Moschinen . 60 bis
100 Proz . Abschreibungen auf Einrichtungen und Werkzeuge . Zwei
haben Berlustreserven für Außenstände abgestellt , die Vorräte sind
niedrig bewertet . Die Marswerk « haben schon nach der Bilanz
das halbe Aktienkapital verdient ( 515 W9 M. auf
1 183 000 M. ) . An Tantiemen und Gratifikationen werfen sie
80 000 M. , für einen Angestellten - Unterstützungsfonds 50 000 TO. ,
für die Lerlustreferoe weiter « 50 000 TO. aus und 190 000 TO. werden
vorgetragen . Dazu 10 Proz . Dividende . Bankschulden haben die
vier Werke offenbar überhaupt nicht . Dagegen beträchtliche Bank -
guthaben , und die Außennände und Borguthaben übersteigen
die Verpflichtungen ganz beträchtlich von anderen Werken , die
zugleich Autoproduktion betreiben , wissen wir , daß der Fahrrad -
absatz geradezu eine Geldquelle zur Finanzierung der
Autoproduktion war , daß die Fahrradproduktion den ganzen
übrigen Betrieb erhielt und die Umstellung auf Massenfabrikation
erleichterte .

wte sich der Lohndruck « nd die Art »eikstoflgkett auswirfen .

Die vier Bilanzen lauteten nun aus den 30. September vorigen
Jahres . Heute steckt auch die Fahrradindustrie in der Krise und die -
selben Ursachen , die zum Rekordjahr führten , sind heute , well
sie fehlen , der Anlaß zu Verlusten , Stillegungen usw . Die Saison
im Fahrradgeschöft geht bis Anfang , Mltte , Ende September , je
nach dem Wetter . Aber schon Mitte August war beispielsweise in
Berlin der Fahrradverkauf wie abgeschnitten , so alarmierend
wirkten bei den Käufen die ersten Zusammenbrüche in der Industrie ,
die drohende Zollteuerung für den Lebensbedarf und die be -
ginnend « Abdrosselung jeder weiteren Lohnerhöhung .
Seit die Arbeitslosigkeit anwuchs , ist das Geschäft wie tot . Und ob -
wohl die Preise eher niedriger als höher geworden sind , was doch
den Absatz heben müßt « ( trog des Endes der Saison ) , es wird nichts
mehr verkaust . Dafür aber hat sich das Blatt vollständig gewendet
zwischen Fahrradhändler und Fahrradindustrie . Bis dahin faß die
Industrie auf dem hohen Roß , Austräg « anzunehmen war fast
eine Gnade . Die Kartelle und ihre Konditionen herrschten ruck -
sichtslos . Jetzt stürmen die Jndu st rievert reter den
Händlern die Läden , zur Hälfte , zum dritten Teil des Preises
wird angeboten . Preise , die den Fabrikanten absolut Berluste
bringen , sind ganz allgemein . Die Konditionen der Kartelle aber
spielen überhaupt keine Rolle mehr ; dos ist das erste , was versichert
wird , nur um ins Geschäft zu kommen . Die Hoffnungen aber für
das kommende Jahr sind mehr als trübe , und die Fahrradindustrie
hat allen Grund dazu , solange die Arbeitslosigkeit anhält .

Ob die Unternehmer daran , lernen werden ?

Ob es hier wohl einen Zweifel geben kann , welches die llr -

fachen dieses Konjunkturverkaufs der Fahrradindustrie sind ? Die

Zusammenhänge sind viel zu sehr mit Händen zu greisen , al » daß

noch ein Zweifel möglich sein könnte .

Aber wir haben kaum eine Hoffnung , daß die deutschen Unter -

nehmer aus diesem Beispiel , das iu klassischer Deullichkest den

wahren Weg aus der heutigen Wirtschaftskrise für
die meisten Industriezweige zeigt , etwa « lernen werden . Sie werden

auch in der volkswirtschaftlichen Enquete , die der Reichstag soeben

zur Erforschung der Wirtschaftslage und der Mittel zur Krisen -

lösung durchführt , zwar gelegentlich ein paar vernünftige Wort « .

nicht aber den Weg zu vernünftigen Toten finden .

Bielleicht ist aber dach nicht alle Hoffnung umsonst . Darum

wollen wir noch ein Beispiel für die absolut zerstörende Wirkung

des Rückgangs der Beschäftigung gerade in den größten Werken mit

Serien - und Bandfabrikation geben , das aus der Praxi » der letzten

Krisenwochen stammt . In einem der größten Fahrrad - und Auto -

werke wurden erzeugt
im Juli 1925 mit 1300 Mann . . 1280 Fahrräder pro Tag

im Dezember 1925 mit 510 Mann 300 Fahrräder pro Tag .

Pro Mann und Tag im Juli also ein Fahrrad , im Dezember
aber nur knapp ?is Fahrrad . Bei gleichen Lohn - und höheren All -

gemeinkosten war die Produktivität der Betrieb, -

l « i st u n g gesunken um volle 40 Proz . Geringer Absatz bedeutet

also erhöhten Lohnaufwand ohne produktiven Erfolg .

Gilt diese Tatsache nicht für die gesamte deutsche

Industrie ? r .

Glänzenüe Geschäftslage bei üer fiEG .
Erhöhter Umsatz — Großer Auftragsbestand .

Im Gegensatz zu der außerordentlichen Verschärfung der Wirt -

schaftskrise in den letzten Monaten kann die AEG . über einen

geradezu glänzenden Geschöftsverlaus im letzten Jahre
und über gute Aussichten ihrer Betrieb « berichten . Dos ist um so
beachtlicher , als hier eine der größten Unternehmungen
der metallverarbeitenden und elektrotechnischen Industrie ganz im

Gegensatz zur übrigen Konjunkturentwicklung durchaus erfolg -
reich gewirtschaftet hat . Die AEG . verbreitet über ihre
gestrig « Aufsichtsratssitzung folgende Pressemitteilungen :

In der Abschlußsitzung der Allgeweinen E l e k t r i -
zitäts - Gesellschast am 26. Januar wurde berichtet , daß die
abgerechneten Umsätze um 5 0 Proz . gestiegen seien
und 30 Proz . mehr Aufträge als zur gleichen Zeit des Vor -
jahres vorliegen . Nach lautenden Abschreibungen in Höhe
von 3 058 863 M. ( im Doriahre 2 426 743 M. ) und einer Tis -
gungsquote von 857 506 M. auf Disagio der Amerikaanlcihe
verbleibt für das mst dem 30. September 1925 endende Geschäftsjahr
ein Reingewinn von 8 363 047 M. ( im Vorjahre 7 223 287 M. )
und gestattet die Verteilung einer Dividend « von 6 Proz .
auf die Stammaktien ( im Vorjahre 5 Proz . ) . Der Erlös aus den
amerikanischen Anleihen , von denen die zweite erst in der Bilanz
des laufenden Geschäftsjahres zur Verrechnung kommt , ist an die
Stelle kurzfristiger Verpflichtungen getreten . Die Generolversmnm -
lung wird auf den 26. Februar 1926 einberufen .

Auf die Einzelheiten des Wschlusses wird zurückzukommen fem .
wenn Geschäftsbericht und Bilanz vorliegen .

Inlandsanleihe des Sparkosieu - und Giroverbandes . Es wirkt
wie eine Ueberraschung , auch einmal van einer Anleihe zu
hören , die im Inland gemacht wird . In der Tat erfolgt eine
solch « durch den Sparkassen - und Giroverband , der mit Genehmi¬
gung der Beratungsstelle beim Raichsfinanzminifterium eine
8 prozentige 20 - Millionen - Anleihe bei den deutschen Spar -
lassen umlegen wird . Die Anleihe konunt also nicht in
die Oesfentllchteit , sondern wird von den Sparkassen selbst
erworben , und zwar zum Kurs von 88 Proz . 7 Millionen Mark
find schon abgesetzt . Der Erlös fließt über die Sparkossenzentral -
dank , die Deutsche Girozentrale , deutschen Gemeinden in
der Form langfristiger Kredite zu, die mst 2 Proz . pro
Jahr zu tilgen find . Die Hälfte der Anleihe ist bereits unter -

gebracht . Es ist als gutes Zeichen zu betrachten , daß die
Sparkassen einen Teil ihrer Einlagen nunmehr sicherer anlegen
können , als es vieisach bisher möglich war , und daß den Gemeinden
dadurch Mittel zufließen , die ihnen vielfach durch die Absperrungs -
Politik der Reichsbanf gegenüber dem Wslond auch für pro -
duktiv « Zwecke versagt blieben . Aber die Sache eisordert doch
ein sehr ernstes Wort . Es ist das Recht der Sparkassen , Zinsen
zu verlangen , die für sie keine Berluste bringen . Ein Kurs von
88 Proz . bedeutet ein « Verzinsung für die Sporkassen von rund
9 Prvz . Das ist mcht zu viel . Wenn der Sparkassen - und Giro -
verband das Geld noch so billig an die Gemeinden weitergibt , wird
er es kaum unter 10 Proz . können . Auslands -
kredste sind nach der b i s h « r i ge n Erfahrung für die Ge -
meinden ganz wesentlich billiger . Die Sperre für Äuslandskredite ,
die die Reichsbank über die Gemeinden verhängt hat , bringt den
Gemeinden also ganz beträchtlich höhere Zins -
kosten , als beim freien Zutritt zum ausländischen Kopitalmarkt
zu zahlen wären . Den Unterschied hat natürlich der Steuerzahler
und der Käufer von Gemeindediensten zu zahlen . Die R e s e r v i e -

rung der Auslandskredite für die Industrie be -
deutet also ein « einseitige Belastung der Gemeinden und der
Steuerzahler . Eine solche Auswirkung der Zensur der Wslands «
anleihen durch die Reichsbank ist volkswirtschaftlich unerträglich . Sie
ist um so unerträgsicher , als man auf lange Jahre mst hohen Zins -
sähen im Inland , starkem Kapstalbedarf der Gemeinden und der
steigenden Möglichkest rechnen darf , daß die Sparkassen Einlagen -
Überschüsse anlegen wollen . Uebrigens ist es unetssindlich , warum
die Genehmigung der Beratungsstelle auch ftir eine Inlands -
anleihe erforderlich war .

Slarkes Anwachsen der GefchSslsauslösunqen als kriseasolqe .
Aus den Ziffern der Konkurse und Geschäftsaussichten ließ sich schon
entnehmen , daß das Jahr 1925 , besonders die letzten Krisenmonate .
einen gewaltigen Ueberschuß der Geschäftsauflösungen über die
Gründtmgea ergeben wird . Das statistische Reichsamt veröfsentlickit
jetzt in �Wirtschaft und Statistik ' die Ziffern dazu . Im Vergleich
zu den Vorjahren hat sich der Ueberschuß der Gründungen über
die Auslösungen der Kriegs - und Inflation » ; « ! zu einem

mächtigen Ueberschuß der Auflös un gen über die
Gründungen verwandelt . Während für alle Formen der privat -
kapitalssti ' schen Unternehmungen selbst 1924 noch ein Ueberschuß der
Gründungen von 951 bestand , brachte 1925 «inen Ueberschuß der
Auslosungea von nicht weniger als 14 728 . Davon im ersten
Lierteljahr 1554 . im Meiten 2096 , im dritten 3509 und im
vierten 7569 . Der Auflösungsprozeß erfolgte also
in immer stärkerem Wsmaße . Das vierte , das eigentliche
Krisenquartal , deckt allein mehr als die Hälfte des Wflösunqs -
Überschusses von 1925 . Bei den einzelnen Unternehmungsformen
ergibt sich folgendes Bild : Die Zahl der Aktiengesellschaften hatte sich
von 1S14 bis 1923 um 10 000 vermehrt . Sie ging 1924 um 546 .
1925 aber um 1953 Gesellschaften zurück 1924 und 1925 sst also ein
Viertel der Neugründungen wieder ausgeschieden Die Gesellschafteu
mst beschränkter Haftung waren um 45 000 gestiegen . Sie ner -
ringerten sich 1924 um 588 . 1925 um 6233 Gesellschaften . Ueber
ein Sechstel der Neugründungen schied also aus . Zahlenmäßig am
stärksten waren Neugründungen und Austösungen naturgemäß bei
den Einzelfirmen auf die neben den offenen Handels - und den
Kommanditgesellschaften der Rest entfiel . — Es sst sicher , daß der

Auflösungsprozeß noch lange nicht zu E rde ist ; denn die eigentlich «
Reinigungskrise hat in den letzten drei Monaten von 1925 erst ein¬
gesetzt .

weitere Einschränkung der Hochofenbetriebe in Deutsch - Ober -
schlesien . Infolge der immer geringer werdenden Wsaßmöglichkeit
für Roheisen ist die Berwaltung der Bors ig - Werke A. - G. ge -
zwungen , dl « Hochösen vorübergehend am 1. Februar stillzulegen .
Di « in Frage kommenden Arbeiter des Hochofenbetriebes , etwa
150 Mann , sollen für die Dauer von acht Wochen Werksurlaub
erhalten . Die Erwerbslofenfürforgestellen sind bereits entsprechend
benachrichtigt .
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Volksentscheid gegen Zörstensordenmgen.
Stellungnahme der Rerliner Parteifunktionäre .

Di « Großbsrliner Part « ifvnktiouSr « nahmen gestern
abend in einer überfüllten Versammlung Stellung zur Fürsten «
abfind ung und zum Volksentscheid .

Zln Stelle de » zunächst noch behinderten Genosten D i t t m a n n

sprach erst Genosse
Dr . Kurl HofenfeG »:

Die SSethcnbümgen de » Zlechtsausschustes , der gegenwärtig
eigentlich nur erst Material in der Frage der Fürstenabsin »
dung gesammelt hat . Hab « in ganz Deutschland größtes Aufsehen
erregt . Diese Frag « ist eine der wichtigsten mnerpolinichen seit dem
Zusammenbruch de » monarchistischen System » . Den Rechtsparteien .
besonder » den Deutschnationalen , bedeuten die Verhandlungen nicht
nur die Möglichkeit den Fürsten viel « Millionen zuzuschieben , son «
dern ihnen geht e » ganz besonder , um ein «

Stärkung de » Sampffoad » gegen die Republik .

Eine der übelsten Erscheinungen ist der Dr . Everling , deutsch -
nationaler Volksvertreter und gleichzeitig Rechtsvertreter des Alten -
burger Fürstenhauses . Der Herr ist zwar erledigt , aber die „ Der -
einigung für einen rechtlichen Ausgleich mit dem Deutschen Reiche *
hat die Interessenvertretung der . . hohen cherrschasten * übernommen .
Heute Ist die Situation so. daß das notleidend «, betrogene und de »
logen « Volk nicht die davongelaufenen Fürsten zur Rechenschast
zieht , sondern diese verlangen von Reich und Staat Entschädigungen .
Ein würdeloses Feilschen findet statt , hier um «in Stück
Land , dort um ein Haus oder um Goldwert « .

Allein Thüringen hak 25 Prozesse schweben ,

obwohl es schon über 500 000 Mark an ehemalige Hofbeamt « ge -
zahlt hat . Die Ansprüche der Fürsten beruhen zum größten Teil
auf durchaus anfechtbaren Rechtsgrundlagen . Aber bei der ganzen
Angelegenheit handelt es stch nicht um eine Rechtsfrag «, sondern
um eine politische Frage .

Selbst das sogenannte Privatvermägen der Herrschaften
fetzt stch größtenteils aus Werten zusammen , die dem regierten Volk «
vorenthalten wurden . Staatseigenttim , Güter . Domänen , Baulich -
testen find vielfach erst durch allerlei bedenklich « Machinationen m
den Besitz der Fürsten gelangt . Räch dem jetzt vorliegenden preu -
Bischen Vcrgleichsoorschlag sollen die Hohenzvllern l <Z Gold¬
millionen Entschädigung erhalten , daneben außer vielen Schlössern
allein { 30000 Morgen Land . Der preußische Staat soll all « die
Werte behalten , die stark belastet sind . Den Hohenzvllern genügt
allerding » auch das noch nicht , sie verlangten l00 Goldmillionen
und daneben ein « jährliche Rente von I ' / , Millionen . Unter den
Werten , die der preußische Staat erhalten soll , befinden stch nur
M Millionen Nutzwert » , dagegen sollen die Hoherizollern lfii Mil¬
lionen Rutzwerte zugewiesen bekommen .

Gegenüber diesen unverschämten Forderungen , bei denen Mein
und Dein von den Herrschasten sehr schwer unterschieden wird , kann
«in «

einzelst aalliche Regelung nicht zugegeben

« erden . Wir verlangen «in « reich , gesetzlich « Siegelung .
Di « meisten deutscht ; » Fürsten sind bald nach ISIS a b g « »

funden worden . Jetzt erklären st «, daß sie damals unter einem

Zwang « gehandelt hätten und daß st « demnach die Kontrakt « an -

fechten mußten . Di « meisten Gericht « haben der Anfechtung statt -
gegeben und haben die Absindungsverträg « für ntchtig
erklärt . Ganz besonder » tun sich die ehemaligen Oberhäupter der
mitteldeutschen Kleinstaaten hervor , vi « notl - L>« nd « n

Herrschaften treten inst Aufwertungsansprüche » hervor und man

geniert sich nicht , selbst

Snkschödlgungea für frühere Mätressen

zu verlangen . Im Interesse der Verdienst « um dt « divers « Groß -
herzög « usw . sollte man dies « Damen nicht zu tan kommen lassen .
obrvobl man hier von einer Hvnorieruug von Regierung » »
geschäften kaum sprechen kann . Vi » zu 1400 Prozent hinaus
geht die bereits geleistete Auswertung , und trotzdem geht es ihn «
noch nicht weit genug . Man oergleiche damtt die Auf -
wertuug « der Kleinrentner und sonsttger Kleinkapital gläubiger , die

Kriegsbeschädigten nicht zu vergesten . Ganz im Dunkeln
ist der Ausschuß in bezug auf die Steuer « , die von den Fürst «
wahrscheinlich nicht gezahlt wurd « , und gegenüber den Militär «

Pensionen , die sie von der Republik erhallen .

Iva » geh « überhaupt die Republik dl « Fürsten au ?

Wozu Hab « wir denn noch Monarchisten ? Mög « sich doch die
. hohen Herrschaft « * an ihre Paladine hall « . In einer Zeit , wo
der Sohn Freiligraths Not leidet , dürfen kein «
Millionen für davongelaufene Potentat « bewilligt werden .

Daneb « ist aber auch die außenpolitische Wirkung nicht
zu veraesten . Wie soll « wir Eindruck auf die Entente machen .
wenn sie steht , mit welcher Freigebigkeit den Fürst « Million «
hütterhergewors « werden ? Angesicht , unserer sozialpol i -
tischen Verpflichtung « dürfen wir den Fürstenforderung « nicht
nachgeb « . Die Lage im Reichstag « ist so, daß dort für dt « An -
träge aus entschädigungslos « Abfindung keine Mehrheit vor -

?
>and « n ist . Di « Entscheidung muß also außerhalb de » Parlaments
alten . Gelegenheit dazu gibt der eingeleitet « Volksentscheid .

Di « Kampffront steht gegen Kronen und Millionen , e »
geht um Monarchie oder Republikl Wenn e » gelingt , dies « Kamps
zu einem guten Ende zu führ « , so stärk « wir damit da » Gefühl
der Zuversicht zum « blich « Steg de » Sozialismus . ( Leb haster
Beifall . )

Dann nahm , stürmisch begrüßt .

Genosse DUtmana

da » Dort , um über die Technik und die organisatorische
Durchführung de » Volksentscheid « » zu sprechen .

Wir müss « jetzt , so führte der Redner au » , ein Versäumnis
von 101 » gurmachen . Die Fürsten , die stch wie Blutegel an d «
Volkskörper saugen , stehen auch heute noch aus dem Standpunkt .
daß da » Volk sie standesgemäß ernähr « müsse . Die unverschämt «
Forderungen haben ersreulicherweii « «ine starke Volksbewegung
«tsacht , die von uns bis zur Beendigung des Volksentscheide « wach »
geHallen werden muß . Allerdings müssen wir un » der voll « Bo -

oeutung dieser außerparlamentarischen Aktion bewußt sein . So
einfach , wie die meist « es sich denk « , ist die Sache doch nicht
abgetan . Senoste Dittmann bespricht im einzelnen dt « verschied « «
Möglichkeit « , die die versaflung für ein « VoUsentscheid vorsieht .
Der Volksentscheid , der bei der Fürstenabfindung in snage kommt .
kann bis zu einem Vierteljahr angestrengtester Tätigkeit in Anspruch
nehmen . Aus dem flachen Land « wird schon die Aufbringung der

Unterschrift « Schwierigkeiten mach « , d « n die Dorschristen für die

Auslegung der Listen kommt einer

äfsmlllchen Sllmmabgabe

gletch . Um so mehr müss « also iß « Großstädte und die Industrie -
revier « auf dem Posten sein . Nicht vier Millionen , sondern zwei - ,
drei - , viermal soviel Stimmen müssen von uns präsentiert werden .
Im Parlament wenden unser « Gegner all « geschäitsordnungsmäßig «
Mittel zum Zwecke der Verschleppung anwenden . Währenddem
wird im Land « ein « wüste Propaganda losgehm über die

bös « Sozis , die d « . hochverdienten * Fürsten selbst da » Hemd «

noch nehm « wollen . Täuschen wir uns nicht : Der Kampf wird

schwer sein und wir werden in der Bearbeitung des einzeln « , in

Demonstrationen und Versammlungen , in Wort und Schrift da «

Menschenmöglich st e leisten müssen . Aber dem Letzten muß

zum Bewußtsein gebracht werden , um was es geht .

Der volksensschcid Ist die größte polltische ttffton .

die die Arbeiterschaft bisher einleitete und die Gegner werd « es
uns nicht leicht machen . Schon jetzt spricht man davon , daß «ine

entschädigungslos « Absindung eine Verfassung » .
änderung bedeute . Darüber haben dann die Gericht «

zu «tscheiden und was dabei herauskommt , braucht nicht erst ge -

Repnblllianisdier Abend
heute . Mittwoch , den 27 . Zanuar , abends « Ahr .
im vikloriagarlea <gr . Saal », Wilhelmsaue 1l4 kl »

Sie mmm öet mmonern oeö deMeu Jflrftra

Philipp Scheidemann
m. d . » .

Alle Republikaver sind eingeladen . SPD . Wilmersdorf .

sogt werden . Aber alle gegnensch « Winkelzüg « dürfen uns nicht
schreck «, wir müssen unseren Gegnern die Taktik durchkreuz « und

unser « Gegenmaßnahmen danach tresfen . Lieber ein Zuviel an

Arbeit , als gefeiert ! Bei diesem Kampf handelt es sich um eine

grundsätzliche Auseinandersetzung zwischen dem fluchbeladenen mon -
ärchistischem System und der deutschen Republik .

vittmann weist im weiter « Verlaus seiner Red « auf seine Au » .

sührung « im Untersuchungsausschuß hin und kommt zu dem Er -

gebni », daß diese » von ihm gekennzeichnet « System e» ist , da »

während des Volksentscheide » gegen un » steht . Seid euch klar über
die Größe de » Kampfe » , der un » bevorstehtl Trotz alledem : Bor -
wärt » und durch ! sLebhofter Beifall . )

Unter Hinweis auf die erschöpfend « Ausführung « der Refe »

rmt « machte Genosse Künstler den Vorschlag , von einer Diskusston

Abstand zu nehmen . Mit Beifall wurde dem zugestimmt . Ein be -

geisterndes Schlußwort und ein Hoch auf die Sozialdemokratie

schloß die Versammlung . _

Mus öer Partei .
CK » Opfer bolschewistischen Terrors .

Alexander Gaiflkafchwilt gestorben .

I « Jahre lS2Z wurden von den nach Georgien eingedrungenen
Bolichewtst « SS politisch tätige Georgier , die sich der bolsche »
wistiichc » Ollupation widersetzten , darunter öS Mitglieder der

georgischen sozialdemokratischen Partei , zwangsweise au «

ihrer Heimat derichickt und fanden in Deutschland Ausnahme .
Einer der Berbonnt « , Alexander S a ss i t a s ch w i lt . ist ,
wie un « mitgeteilt wird , am Sonnabend im städtisch « Kranken »

hau « Buckow an den Entbehrungen , die durch die Verbannung
verursacht wurden , gestorben . Die Beerdigung findet am Don -

ner « tag in Buckow statt . _

Aufschwung der hollSudischen Jugendbewegung .
Amsterdam , 2S. Januar . sEigener Bericht . ) Auf der Tage « .

ordnung der niederländischen Arberterjugend konnte der Vorfitzende
Genosse Borrink von einem erfreulichen Ausschwung der Be -

wegung berichten . Im abgelaufenen Jobre ist die Zahl der Ort « »

g r u p p e n von 80 auf SS und die M i t g l i e d e r z a h l um V00

gestiegen . E « wurde ein besondere « Liederbuch für die Jugend
herausgegeben und Unterricht in B o l k « t ä n z « n erteilt . Mehr
als 3500 Jugendliche haben im Jahre IVSö 18 000 Gulden gespart .

Gr dt « «»brtk g »
UttHB es . « . etavtnftiat * X

Parteinachrichten für Groß - Serlta
Ret » CB 0 « «tjtrWrfrrtrrtoL
X toi , r Irr », mtls . »» richte II

1 *ttt » Xictaarlr *. ftonnrnta «, A. tzonoot , T * Übt . tei NrSqer . AutN «.
Rrovr t ». «rwrttert , Nveisvvlstaadsliltuna .

I. XxtU 6»e«t >oB. Srrtrin iwlirdei orcsammlu » » am Kreit «, , 2». Zanvar .
7*4 UH. im tutBWiniBTer de» Stu « SRoUfcDtr » kBayndae EefO . Bortroq
de « Graalir » St . Rott vru flvet : „ Dir stitdtebouliche Sntwiikluna Loa » .
bmif *. Stadt - «nt » IVjiitfsorTsrtnrt « änderet Betitle bade » gutritt .

(. Snte SUmeeada - t . zu der am Sl. tzanuat . oannittafl « U lldr . im St - tzr »
Schausvielhau » stattfindenden Proledatischea Keietstund « — Stimmen der
»äffet — find noch Sintetfatien «u 1 TO. durch die Mlinliedet de» BiNmnas -
amefchuffe « lomi « bei deilen Obmann , dem Senogen Mtrstei , «achenet
Strafte <1, IUI beben . — Wit machen darauf aufm et ! tan . öoft am 12. ge.
braot . t Übt , in der Vbetreolsch »! » am Seeon tf der Unfemchfsfurfu » da»
«tnofftn Albert chotlift ober : „ Die Stundlage » der Arbeiittbilbung ' be-
«Wut . Sie chäbe der Ted übt bettiiat für die « Abend « umfassend « Bor »
lefuna 1 TO. Teilt , ebmetdarten bei den TOltzlmdet » be » Biltan » .
- uoschusse «. Oft tnoatten reo , Beteiliauna .

I*. ftni « gefttendarf . Kreirna . 29. Januar 8 Uvr . in Oannse », Restaurant
Reichoadicr . »t «i »votNand »iiftung . Sa wicht «» Tafle « rdnuiNl . müsse » a0 «
TOitalieder de » ttrei - ootstondes oinvafend lein .

u . Ueat » Schäaederfl . Friedenau . Jniola « dar Adenbvevanstalwna stillt die
Ttw«tb »losen »«ttanmlunfl au».

lt . «eei » «eufälln . Brtft . Dannersiaa . » . Januar . 7*4 Übt . «ollvertamntuna
dar sa »ialiMsch «u Tlternteirät « und Ledrer im Raiser - gtiedrich - Raal .
avmnafium . Raifer - Ktiedtich�tiaft «. Toflesortintn #; Bottrna : �Sie «elt¬
lich « Schule " . Wadlatbeilaa . Materialausgabe .

heule . Mittwoch , den 27 . Zanuar :

tl . Abt . 7 tlbr Abteilunasoetlammluna in der Traneu Schüfe , Sotendennrr
Strafte . 7>or ! raq de« »da . Ten . Meier : . . Sie Kitrstenabfinduttfl ".

» . Abt . Sie Mitqliwervetsammluna fällt au ». Salllr restlose Betelliflanfl an
der Zieichsbannerkunbaebuna .

O. «ftt . Sie 0- » labend « sollen au ». Sa für SetaMflunfl an der republidani -
Wen Beranftaltunfl bei Rfion , Safenbeide .

84. Abt . Laafwift . Sie Tenostinnen und Genossen deteiNaen stch beute 8 tlbr
an der in Aennia » Festsäle », Badnbof Lich! eifeld »- Oft. stattfindenden
Reich - bannerlunbfleduna aeaen die gürNenabfinbunfl .

� � . ftme », tmu * * ltetet te der Schuft
- uta Räniato - ft « 7*4 ilbr statt .

m . Abt . Rci - ukend - rf . O«. 7U tttr bei Meftter . R«std «n,str . 10», Odt <- - a-
low « Alle«. Midaltedervertanmlilna . Bortrafl : �Si « Wirtichaftskrife und
gllrstenabfinbuna " . Referent : Landraasabfleorbnat » Eduard tzachert . All «
Witalieder müssen «scheinen .

Morgen . Donnerstag , den 28 . Zanuar :

14. Abt . 7 Übt guntti - niirsttwna Tadin « Str . 10. Sie Mitflkied « d «
' " — Mftranniflion müssen undedinflt «scheinen .� ______ _ _ _ lUDCn Ui' iotj ' 11cvsX

14. Äbt . Tb- rlettcnbar «. 7*4 Übt Soblobenb bei Sübnmnnra , Winbolftftt . 39.
85. Abt . Tempelbef . 7*4 Udr erweitert « «orktanbdstftumfl d « Prtmu ». Werd « -

Ecke griedrtch . Ratl . Strafte . _ � „ _
K. Abt . »enfrin . Sstnftlich 7*4 Nftr bei «e,n . Wildenbruchstr . » . Ecke Röll .

Nische, tlf «. Abtrilunfl »v«rfammluna . Stellumanadm « tu den Eltern -
berratmvablen . iBortra «. ! Reuwabl de» Adleiwna - mrrstande ». Erschewen
aller Abteiluna - mitalied « nnbedinqt etkrderUch . _

Zenas - , ialiste ». « tappe « enMln II : 7*4 Übt im Juaendveim Rs«atftr . 1102
sRiade - letebollei Lichtbild «r >- rtraq üb « : - Uni « « Rennte : » ran bei Eni -
fteftanfl be » Menschen " . Ardettenuaend unt > Pardeiaennssen b«»Itch will -

«eretew�� I - ji - Ibem - fr - tik »« Stebenten . 8*4 tlbr im �i�issenschafttichen
Rted . Wilbelmstr . 4« III . «ortra « da» Denoffen Ludwifl übet : „ Sw Orflani -
sation d « SPS . " , chsch einen all « Witfllied « brittflend «aforcherttch .
Gälte wiUiomaLCfu

Araoeuveranstattnngen :
« »rei , RttNäbcn . Sonaetetoft , 28. Januar . 7*4 tlbr . bei Oaltt . Srilfeifraft «.

gunftionärinnenstbunfl . Jede «dteiluim »mft oertreten tan .
m mr*i « SherlÄttenbuTü . OrlaausfdTiife für Älrk?citerwohIroHrt . soimerstaq ,

'
28 Januar , 8 Übt , im Rotdau » Berlin « Str . �siz. tzlmmer 8. Poll .

kanteten , d « Atdeitetwoblfabrt . »otteaa d «
. . Die «ufqaben det Aiberterw - blfabti in d « >�lchen Wodlsa�-vflese .

17. »rei » Sichtenb ««. s - nnet - tafl . U- 2 - �r . 7� M�te der Rienrn

Schule . Markt straft «, gweit « Porteaa der SenosslN Wurm üb « . „Pe -

0 , 2te��D «?nit »taa . 28. Zanuar . 7*4 Übt . bei PSbm . Pasteunstr . 8, Seit « «
Abend . P- ttvatienbet . Tb«» Mauet .

�ugenüveranstaltungen .
W�A? , ichWOiU>Uk I >n müTptu , QonntnUiü , TH IQre. __ _

ier « ! Heute . M' - ttwoch . vo » b —T Ut�. « brelwmnq .

heute . Mittwoch , den 27 . Januar , abends IVt Uhr :
— Srfnfl » Rubevlaft Tel« Antonstraft «. Satirischer
Webten� J�nd�m sa� Satirisch « Abend -

«a�d«' S Äuü . G rtraa : - « . - bald in der SAZ .

ZMMMWKWW

stftuufl beim Genossen Winkler .

in. �nÄ�m

Vorträge , vereine und Versammlungen .

Reichsbanner . SchwarzRot�Sold - .
• « retft,ft < II « : Perlln S. 14. Sebastianstr . 8738 . f ** »«-

üriefttiiteftate . So. , b. 28. . 7*4 Nbr . SieNeSmaflersttaft «. —

■ waf lattenbara . Sa. , b. 28. . ffatfetaifl 8*- Übt Wilbelmsvloft . DsUchi-

�Uch « � - ��

b 28 «5 Übt . ©CTnetabeflfuIc 1, Avqen- dversammlllwfl . �edaee .

Leveftomsttaft «. Passiv « und nftte « Ramera den rnWen �chttnen �iteliad »
Icritn mtAcinaMi . — rwraaete » ( Ibtiot fxnrrtmxgfaörer müssen bis w. U*

betet Saumrad « » Smo ! : Sh , Tuimstr . 80. fl «mttt «i baden . R ab ly » « ' t 1) ! .
tzrwvi ift�O *fft_ ift bis 10. ffofiTTniir Alt noftleit . " • Äiebetftw ®'

bansen . St . , d. 29. . 7*4 Übt , PersammSuna W *! ***+
9) «teWtsb *: ( . OtR. Zuflendabteilt ' na: Sa _ d. 28 - 7 Nbr . im Amr»,intmet de«

Svortelabe » Scharnmebatstvaft » Partraa .

. . xsurs tt - nk « SjSÄWtÄÄJs s

« ran den dura . Petlln . Mittwoch . 27� Januar . 7 Ubr RstrHs� �fevtn - Bt »
fessor TOtelk«: . . «on Ml »«schichte und den « « » obuern
brnirt «- iMlt LÄtbildern . ) Dr. RHettdllscki: , . Die Gründ - ung Berlin » . —*

Moudaa . 8. Stbtuat : Borte «, UnioersttSispro fessor St Lala «: . . Sie fleotach
schen Grundlaaen Mr Entmicklunasfleschichte Suandan » . 7*, Ubr NN Liueum

«straft , «ebanstr . 53. «ortea » de» gunkfreunde » Jnfleniaite P- wt : - Sie Radm -
nZiZrnu ' - - «dt . «enfDlln : «reitaa . 29. Januar . 8 Übt . Weser . E- te
SSStetftWft«. « « tea, : gunkfnrund iiischer spricht üter «rrnitijMariJte der
Tlektrotechnik . — Abt . Wiluter - dis : greita «. 29. Januar . 8 tlbr , bei ffrlVrUh ,
«iwreradotf . Auaustastr . 18, «inflana «arefter Straft «. Mnffteuud
Richter : . . Proaramm de « « 2Ul . ' . - . vrte » wap .
«estchtiauna Mr Ransumaenossenschalt . Tressounft 9 Ilnr Rittteflutsiraste ( Vn-
walsuna - xredandei . Tiste bei allen Devon stalten «« willkommen . . . . .

Deutsch « Tesrllchast für etbisch « Snlter <«. A. t . Sr . Ernst Ted « tejW
TOtrntav 1. gedruar . 7*4 tlbr im Bstroeriaal de » B«l >iter Ratbaute » aber :

. . Sie ssstrstenobf ' . nduna «in » ftttlich « gorderuna ? Eintritt 50 7«. . .
«Inb - itene banb sutelislisch « »anbei . NN» »«werfte treibender und senstifl «

Teruse . Unser » Mauatsveriammlunq find « « ml » , g�ruar . 8 Übt , Nu na«.
strafte 80 bei «chillina ss °l «ri >e! - err >- rb <tedi statt . Alle flewerbettrideuden

""ßSi�ffiil -lSSuoieeo! VStedio ye 8. sebruate V/t erento » tro Importen in
konyeno che Linde . Omnu nsistei !

SesckLMicke Mitteilungen .
Schweden « rMtem , stnd meist eine stabw » an nassen Küsten . E-

afbt ab « ein einfach «, Mittel , di « güft « trotten und war « « «balttn . Man
braucht wämltch nur die Schub « mtt a - d- l wassewt- ltt » machen . Belm Duften
mtt Trdal wirb Mr Schub mit « ln « dünnen WacheWicht übeteo - en . Dtese
Vachaschicht bütt di « Rüste ad lo da » die güft « warm und trotten bleibem Alte
diele « Grund « lollten aer - M tu Mr iefttfl »» Z° b- e»4« t dt « Schub « tüflli » mtt

Erbat flepuftt werben . _

Srieskaften der Redaktion .

A. *. L Im Zoft « 1898. Zu « nicht
80 Jobten . _

bekannt . — « er reichN »

Wetterberich « Mr »ffenMchrn w et, erdirr ststelle für SerNa . sstiachdr . derb . )
Welterbin müb . meist trotten , zeitweise aul6eit «nb . — Sflt oeiilsthland : Weil -
und «itielMulschlanb meist trocken . Ostdeutl - HIand mir noch germge Meder -

chiäze , überall mild .

üb«stibt man nur dem Rachwei « des
DeiUich . MusifervcrbandeS . Berlin 027 .
• InbienSstr . 21 sKönigstadt 4310 , 4048) .
GrichästSzeil 9 bi » 5. Eonnlag » 10 bis
2 Uhr . Auf L misch vertrelerbesuch

Nur 4 Pfennig kostet Mfl66l9 Fleischbrlih - Würfel
mmmmmm ■ » » — — — » ■ moun ■ mweagMBamBft — — gg — B — a — wa — ■

- Einfach In kochendem Wasser aufgeldst , ergibt der Würfel gut

V« Liter kräftige Fleischbrühe * um Trinken und Kochen , sum

Verbessern oder Verlängern von Suppen und Soßen aller Art .
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